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Kar! Moritz Rapp (1803 - 1883) 

Aus: August Holder: 
Geschichte ckr schwiJbischm Dialdldiehrung, 

Heilbronn: Max Kielmann, 1896, S . 131. 



Einleitung 

Die vorliegende Ausgabe möchte einen Zufalls fund, der dem 
Herausgeber beim absichtslosen Durchblättern der alten 
dialektologischen Zeitschrift Die deutschen Mundarten unter­
gekommen ist, einem breiteren Publikum bekanntmachen: im 
zweiten Jahrgang dieser von Karl Frommann herausgegebe­
nen Monatsschrift ftlr Dichtung, Forschung und Kritik, 
Nümberg 1855, finden sich (auf den Seiten 56 bis 71 und 
145 bis 162) unter der Rubrik Mundartliche Dichtungen und 
Sprachproben die im folgenden mit den Originalgedichten 
synoptisch zusammengestellten Sechzig portugiesische[n] 
Sonette in ober schwäbischer Uebersetzung. Von Jovialis. Die 
neugierige Recherche, wer sich denn hinter dem Verfasser­
Pseudoynym dieser kuriosen Übersetzungen verberge, führt 
auf den Tübinger a. o. Professor Karl Moritz Rapp, der 
unter seinem richtigen Namen unter anderem auch in dieser 
Zeitschrift mit dialektologischen Veröffentlichungen hervor­
getreten ist und zum Beispiel im gleichen Band 2 (Seite 102 
bis 115) eine 'Grammatische Uebersicht über den schwäbi­
schen Dialect' publiziert hat. 

Karl Moritz wurde am 23. 12. 1803 als jüngster Sohn 
der angesehenen Stuttgarter Bürgerfamilie Rapp geboren. 
Seine Mutter Friederike Eberhardine war die Tochter eines 
Apothekers, der Vater Gottlob Heinrich betrieb ein ererbtes 
Tuchgeschäft, war aber sehr vielseitig interessiert und betä­
tigte sich ebenso als Maler und Schriftsteller wie als Kunst­
verleger und Gründer der Württembergischen Sparkasse. Er 
wurde später vom König geadelt. In seinem Haus (Stiftstraße 
7) verkehrten einflußreiche und berühmte Leute, unter ande­
rem Schiller und Goethe, dessen Bekanntschaft er in Stutt­
gart den Beinamen 'Goethe-Rapp' verdankte. Noch 1827 
wurde sein Sohn Karl Moritz, der in diesem Jahr in Tübin­
gen mit seiner Dissertation: Versuch einer naturwissenschaft­
lichen Beleuchung des Verhältnisses zwischen antiker Proso­
die und dem modemen Sprachaccent zum Doktor der Philo­
sophie promoviert worden war, von Sulpice Boisseree an 
Goethe empfohlen! Die Karriere führte Karl Moritz Rapp 
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allerdings nicht nach Weimar, sondern beließ ihn im we­
sentlichen im heimatlichen Schwaben: Nach Reisen, die ihn 
unter anderem 1826 zum Sprachwissenschaftler Rask in 
Kopenhagen und 1831/32 nach Paris führten und auf denen 
er sich vielseitige Sprachkenntnisse erwarb, ließ sich Rapp 
1832 (dem Todesjahr seines Vaters) als Privatdozent für 
ausländische Sprache und Literatur an seiner Tübinger Hei­
matuniversität nieder. Der theaterbegeisterte Rapp hielt 
«Recitationsübungen» und erste Vorlesungen über Calderon, 
Moliere und Shakespeare, den er zusammen mit dem späte­
ren Tübinger Professor Adalbert von Keller, damals noch 
sein Hörer, auch übersetzte. Daß Rapp von Keller akade­
misch gewissermaßen überholt wurde, hängt damit zusam­
men, daß er (nach einer im Winter 1833/34, nach eigener 
Empfindung: nur knapp überlebten Krankheit) erneut kränk­
lich wurde und seinen Lehrauftrag vorübergehend (von 1837 
bis 1844) aufgeben mußte: diese Zeit verbrachte er zurück­
gezogen als Privatmann in Rottweil und nützte sie unter 
anderem dazu, sein erstes, sehr originelles wissenschaftliches 
Hauptwerk abzufassen und fertigzustellen, den vierbändigen 
Versuch einer Physiologie der Sprache (Stuttgart/Tübingen: 
Cotta, 1836/1841). 1844 nahm er, wohl auch in materieller 
Not, seine Lehrtätigkeit an der Tübinger Universität wieder 
auf (übrigens mit einer Vorlesung über Camöes' Lusiadas) 
und erhielt, nicht ohne Schwierigkeiten, 1846 den Titel und 
Rang, 1852 die Bestallung zum 'wirklichen außerordent­
lichen Professor der Universität für das Fach der modernen 
Philologie, besonders mit der Verpflichtung, [gegen ein 
Jahresgehalt von 500 Gulden] seine Vorlesung regelmäßig 
auch auf die romanischen und slawischen Sprachen zu er­
strecken'. So war ihm über seine Pensionierung (1880) 
hinaus ein mehr oder weniger prekärer Lebensunterhalt 
gesichert. Seine zweite große sprachwissenschaftliche Veröf­
fentlichung, die Vergleichende Grammatik, ebenfalls bei 
Cotta in fünf Bänden 1852 bis 1859 erschienen, steht am 
Anfang dieser Zeit. In seinen späteren Lebensjahren scheint 
der Hagestolz Rapp, dem Hermann Fischer, ebenfalls 

j 
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schwäbischer Dialektologe, in der Allgemeinen Deutschen 
Biographie ein 'höchst zurückgezogenes und entbehrungs­
volles Leben' nachsagt, von der wissenschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklung überholt worden zu sein. 
Bereits 'als ein vergessener Mann' ist er in Stuttgart, wo er 
80 Jahre vorher geboren worden war, im Jahre 1883 gestor­
ben. 

Auch im Traditionsbewußtsein der Sprachwissenschaft 
ist Rapp, übrigens wohl zu Unrecht, heute praktisch nicht 
mehr vorhanden: Zwar werden in einer einschlägigen neue­
ren Geschichte der deutschen Sprachwissenschaft seine bei­
den Hauptwerke flüchtig erwähnt und der Physiologie ein 
gewisser wissenschaftsgeschichtlicher Wert beigemessen, 
keinesfalls zählt Rapp aber zu den anerkannten linguistischen 
Gründungsvätern des 19. Jahrhunderts wie etwa der Indoger­
manist Bopp, der Dialektologe Schmeller oder die Germani­
stenbrüder Grimm. Vielleicht hängt sein Außenseitertum 
auch damit zusammen, daß er sich gerade mit Jacob Grimm 
zum Teil sehr kritisch auseinandergesetzt hat: vor allem 
gegen den ersten Teil von dessen Deutscher Grammatik, der 
'von den Buchstaben' handelt, äußerte in der Physiologie 
seine 'bescheidenen Bedenken' dahingehend, daß Grimms 
'ganze Lautlehre auf falschen Voraussetzungen ruhte'; zwar 
wehrt sich Rapp gegen den Vorwurf, er 'habe der 
Grimm'schen Doctrin' in toto sich 'opponiren wollen', er 
macht ihm aber doch den prinzipiell nicht unerheblichen 
Vorwurf, den Vorrang der Sprache gegenüber der Schrift 
nicht genügend beachtet zu haben. Tatsächlich scheint es 
Rapps wichtigstes Verdienst gewesen zu sein, erkannt zu 
haben, 'daß der lebendige Laut das prius, die Schrift dage­
gen erst das gleichgiltigere posterius in der Sprache sei [ ... ] 
und [ ... ] daß die Sprachwissenschaft auf einer physiologi­
schen Grundlage construirt werden müsse, welche allein dem 
historisch Ermittelten einen festen Halt verleihen könne' - so 
formulierte dieses Verdienst Adalbert von Keller in seiner 
Tübinger lnauguralrede, und auch das (im Universitäts­
Archiv Tübingen, 126/529, Nr. 28) autbewahrte positive 
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Gutachten der Philosophischen Fakultät über den für eine 
a. o. Professur vorgeschlagenen Rapp dürfte wohl auf den 
Freund Adalbert von Keller zurückgehen: 'Prof. Rapp hat 
ein ganz entschiedenes Talent für sprachvergleichende For­
schungen; mit großer Leichtigkeit bemächtigt er sich einer 
großen Anzahl verschiedener Idiome, beobachtet auf eigen­
thümlichen Wegen ihre Gesetze [ ... ] Es gilt dieß ganz be­
sonders von seinem großen Werke über vergleichende Gram­
matik, worin die von dem dänischen Philologen Rask zuerst 
angeregten Grundsätze mit Geschick weiter entwickelt und 
im Großen auf die europäischen Sprachen und ihre Lautver­
hältnisse insbesondere angewendet worden, wodurch Rapp 
zwar nicht die Zustimmung der von ihm zunächst bekämpf­
ten Grimmschen Schule aber doch die unzweideutigsten 
Beweise der Achtung Jakob Grimms selbst und vornehmlich 
die volle Anerkennung eines der scharfsinnigsten und gelehr­
testen Philologen unserer Zeit, Schmellers in München, sich 
erworben hat.' Diese wissenschaftliche Grundposition erklärt 
sowohl Rapps praktisches und praktizierendes Interesse für 
die gesprochenen Dialekte als auch seine peinliche, in der 
damaligen Zeit noch keineswegs allgemein übliche phoneti­
sche Genauigkeit bei der schriftlichen Wiedergabe von (ge­
sprochenen) Sprachen ('Mundarten'). 

Der Dialektologe und Phonetiker Rapp verband mit 
seiner wissenschaftlichen Arbeit eigene Versuche auf dialekt­
literarischem Gebiet (die ihm unter anderem eine würdigen­
de Besprechung in August Holders Geschichte der schwäbi­
schen Dialektdichtung, S. 131-137 eingetragen haben). So 
veröffentlichte Rapp zum Beispiel im dritten Jahrgang der 
Zeitschrift Die Deutschen Mundarten nicht nur unter seinem 
bürgerlichen Namen den 'Grundriss einer Grammatik für die 
deutsche Schweizersprache' , sondern unter dem Pseudonym 
lovialis auch die Probe einer Uebersetzung von Schiller's 
Wilhelm Tell in die deutsche Schweizersprache. Zwischen 
seinen dramatischen Dichtungen, die er 1836 und 1842 in 2 
Bändchen Atellanen herausgab, findet sich (im Bd. 2, S. 301 
bis 370) neben diversen hochsprachlichen historischen 
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Stücken, kuriosen Bearbeitungen und Übersetzungen auch 
eine für uns besonders interessante posse im shwäbishen 
dialect mit dem Titel: Der Student von Coimbra oder de 
ogleiche shwestre. E shwäbisher shnak in fierr act. Darin 
geht es nicht nur um die harmlosen Liebeshändel von drei 
Kommilitonen, sondern in ihren Streitgesprächen auch um 
die literarische Bewertung des Portugiesen Camöes und des 
Spaniers Cervantes. Die Partei des letzteren vertritt ein 
hOch-edler grafitetisher castilianer namens Femilu, der sich 
im übrigen auch dadurch auszeichnet, daß er ständig mehr 
oder weniger gelungene hochdeutsche Verse deklamiert, 
während der Portugiese Shullu, die Hauptfigur , seine (portu­
giesischen) Ständchen auf schwäbisch darbringt und seine 
Begeisterung für Camöes durch eine ebenfalls schwäbische 
Version eben jener Can~äo (Nr. 3) demonstriert, die in der 
Physiologie als Beispiel für das Portugiesische zitiert wird. 
Das von Rapp dort (im 4. Band, S. 125) zur Exemplifizie­
rung des schwäbischen Dialekts verwendete selbstgedichtete 
Sonett auf Camoens ist ein weiteres Indiz für die besondere 
Vorliebe, die der Schwabe Rapp für den portugiesischen 
Nationaldichter und für das Portugiesische überhaupt gehegt 
hat. Dieses Sonett, das urschriftlich in Rapps Notiz- und 
Tagebuch (Handschrift Mh 866 der VB Tübingen, s. Faksi­
mile S. 34) enthalten ist, liest sich, aus der Physiologie­
Lautschrift in die von Rapp bei den 60 Sonetten verwendete 
Orthographie (mit dem Buchstaben 0 für das schwachtonige 
e und n für den nasalen Gaumenlaut) übertragen, wie folgt: 

Camoens. Sonett. 

ous liobos-flammo, roso-n-und shasme 
wird·or in kriog gjagt gego wilde mouro,· 
soll dor poet uf eols-ha1jo louro . 
muos är im foior fon kartauno shte. 

ai-aigij khommt-or haim; mor lesst-o ge; 
dor noid waist selbor net, ob-or'n soll douro. 
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är will im odank foul six ner fonrouro: 
nox indio fon! os morgo-land isht she! 

und gottos majeshtet don hott-or priso; 
haim khommt-or krank; wird-mor-om endlix lono? 
no on asfl tsum tod! or jindot khOis. 

im jiobor traimt-or fon no shenre tsono. 
dor deonor drouso bett'lt: portugfso! 
gäbot on almuoso for do kamais! 

Die dichterische Verwendung der Mundart durch Rapp 
ist kein isoliertes Phänomen: man muß sich vergegenwärti­
gen, daß eine deutsche «Dialektliteratuf» im eigentlichen 
Sinne des Wortes als bewußte Antithese erst nach der (eini­
germaßen) endgültigen Herausbildung und Verfestigung der 
klassischen Literatursprache im ausgehenden 18. Jahrhundert 
entstehen konnte und tatsächlich auch entstanden ist - und 
zwar eben dort zuerst, wo man mit der Übernahme des 
«Schriftdeutschen» das größte Mundartopfer gebracht hatte: 
im niederdeutschen Norden und im alemannischen Südwe­
sten. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang Johann 
Heinrich Voß (Idyllen [1801], darunter zwei plattdeutsche: 
De Winterawend und De Geldhapers) sowie Johann Peter 
Hebel (Alemannische Gedichte [1803]). Auf beide bezieht 
und beruft sich Rapp im Brief als Vorwon zu den 60 Sonett­
übersetzungen. Diese können als Versuch gewertet werden, 
im Anschluß an die schwäbisch geprägte mhd. Dichterspra­
che eine Art modernes «Schriftschwäbisch» zu schaffen. 
Vielleicht spielt Rapp in seinem Bewerbungsgesuch um die 
a. o. Professur auch auf diese Dialektübertragungen als 
angewandte Mundartforschung an, die im Gegensatz zu 
seinen sonstigen hochsprachlichen dichterischen Versuchen 
durchaus auch als facheinschlägig zu bezeichnen sind: 'Nä­
her auf mein Fach als Philolog beziehen sich dagegen meine 
Arbeiten als poetischer Übersetzer.' 
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Natürlich interessiert die Frage, warum Rapp sein 
muttersprachliches Schwäbisch gerade mit dem Portugiesi­
schen konfrontiert? 

Erstens hatte Rapp eine ästhetische Vorliebe für diese 
'äußerst weiche' Sprache, der der 'Charakter des weichsten 
romanischen Zweiges, und gewiß nächst dem neugriechi­
schen des reizendsten Idioms von Europa mit Recht zuer­
kannt' (Physiologie Bd. 111, S. 71) werde. Sicher war dies 
ein Grund für seine recht intensive Beschäftigung mit der 
Sprache Camöes', dessen bzw. deren Lektüre er zum Bei­
spiel in seinem Notizbuch für Mai 1832 und Februar 1834 
notiert. Im Jahre 1832 erwarb er über die Osiandersche 
Buchhandlung in Tübingen unter anderem (für 1 Pfund, 15 
Shilling) eine füntbändige Ausgabe der Obras von Camöes 
(Paris: Didot, 1818), und zwischen Mai und September 1833 
entstand sein Dialektstück Der Student von Coimbra, das 
Rapp dann 1842 in seinen gesammelten «dramatischen Ar­
beiten» Atellanen I veröffentlicht hat. 

In deren Einleitung nennt der Schwabe Rapp eine typo­
logische Eigenschaft des Portugiesischen, die ihm gerade als 
Phonetiker wichtig sein mußte und den Vergleich mit dem 
eigenen Dialekt nahelegte: die nasalen Vokale! Der Student 
von Coimbra sei nämlich nur 'zum shein nach Portugall 
verlegt (und das der nasalität zu ehren)' (S. XXII). In der 
Physiologie werden die 'Nasenlaute' ausführlich als entwick­
lungsgeschichtlich oberste Vokal-Klasse besprochen, die es 
nicht in allen Sprachen gebe, deren Vorkommen allerdings 
vollendete Lautsysteme charakterisiere. Solche kämen nun 
einerseits 'auf germanischer seite [ ... ] nur in dem südlich­
sten Gebiet, in den süddeutschen Dialekten zum Vorschein', 
wobei wiederum das Schwäbische 'am reinsten [ ... ] das 
süddeutsche Nasalsystem entwickelt' habe und sowohl über 
einfache Nasalvokale (a, e, 0 wie in mi1 'Mann', tse 'Zäh­
ne', 0 'un-') wie über nasalierte Diphthonge (ai, Oi, au 
[u.a.] wie in wai 'Wein', bOi 'Bein', tsau 'Zaun') verfüge. 
Anderseits hat unter den romanischen Sprachen eben vor 
allem das Portugiesische 'die Nasenlaute zur Entwicklung 
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gebracht': ihm 'gebührt die Anerkennung, daß es allein zu 
einem vollen Bewußtseyn über diese Laute und zu einer 
eigenthümlichen Bezeichnung derselben vorgeschritten ist.' 
(Physiologie I, 26f und IV, 121). Schwäbisch und Portugie­
sisch stehen also typologisch, was das Vorkommen von 
Nasal-Vokalen betrifft, auf derselben - hohen! - Entwick­
lungsstufe! 

Drittens mußte sich gerade einem deutschen Sprachwis­
senschaftler des 19. Jhs eine sprachpolitische Parallele zwi­
schen den Verhältnissen im deutschen Sprachraum einerseits 
und auf der iberischen Halbinsel anderseits ergeben: nämlich 
im räumlichen Nebeneinander verschiedener, miteinander 
verwandter Idiome, von denen es manche (wie das säch­
sisch-meißnisch geprägte Hochdeutsch oder das Kastilische) 
zum Rang einer anerkannten Schriftsprache gebracht hatten, 
während andere eben bloße Dialekte blieben oder gar erst 
wieder auf den Status von Dialekten degradiert wurden (wie 
z. B. das Niederdeutsche oder das Galicische). Die Grün­
dungsväter der deutschen Dialektologie, Männer wie der 
Schwabe Rapp, der Schweizer Tobler oder der Bayer 
Schmeller, wollten mit ihrem Eintreten für die Dialekte 
diese als selbständige Sprach formen eigenen Rechts gegen­
über der «Schriftsprache» aufwerten und sie vom Makel 
befreien, bloß deren verderbte Auswüchse zu sein - ein 
Makel, der ihnen üblicherweise in der barocken und aufklä­
rerischen Sprachlehr-Tradition zugeschrieben worden war: 
'Man ist gewöhnt, auf jede Mundart, die nicht mit der ein­
mal angenommenen Schriftsprache übereinstimmt, mit Ver­
achtung herabzusehen. Darinn geht das Streben nach Einheit 
wahrlich zu weit. Was in Vergleichung mit einem angenom­
menen Muster abweichend und fehlerhaft ist, kann auch für 
sich selbst bestehend und als einzig rechtmäßiges Muster 
gedacht werden. Es braucht weiter nichts, als daß der Wör­
ter-Vorrath einer Mundart gesammelt, ihre Regeln wissen­
schaftlich aufgestellt, und [in] ihr geschrieben werde, um sie 
selbständig in die Reihe der Sprachen zu setzen, wie wir 
z. B. an der portugiesischen hinsichtlich der spanischen, und 
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an der holländischen sehen, die sich stolz neben die hoch­
deutsche Stammhalterinn hinstellt. ' (Johann Andreas Schmel­
ler in einem Entwurf 'über ein zu bearbeitendes baierisches 
Idiotikon', 1815). Abgesehen davon, daß sogar diese im 
Prinzip wohlwollende Einschätzung dem Portugiesischen und 
dem Niederländischen insofern nicht ganz gerecht wird, als 
sie die bei den in fragwürdiger Weise «abstammen» läßt, wird 
daraus auch die politische Dimension deutlich, die die Ver­
schriftlichung von Dialekten im Zeitalter des Nationalismus 
hat(te) und haben muß(te). Wenn Jovialis also bei seinen 
Sonett-Übersetzungen 'die castilischen [ ... ] hochdeutsch, die 
portugiesischen aber in den [ ... ] schweizerisch-schwäbischen 
Dialect' und schließlich auch 'einige catalonische in die 
bairische Mundart zu übertragen' versucht, ist damit neben 
der Anerkennung des gleichermaßen einheitssprachlichen 
Status des Kastilischen dort und des Hochdeutschen hier der 
Versuch verbunden, für das Schwäbische (und das Bairische) 
im Wege der Literarisierung einen ähnlichen potentiell­
schriftsprachlichen Status zu reklamieren, wie ihn sich das 
Portugiesische (und das Katalanische) seit Jahrhunderten 
bereits «erschrieben» hatten. Den Gegensatz zwischen Hoch­
deutsch und Schwäbisch nutzt Rapp übrigens auch bei seiner 
1868 (als Bd. 1 von Spanisches Theater erschienenen) Gil­
Vicente-Übersetzung aus, um den in manchen Stücken ge­
machten Unterschied zwischen portugiesisch- und kastilisch­
sprechenden Figuren auszudrücken. 

Wie unter anderem aus einem Entwurf (UB Tübingen, 
Hs. Md 535) hervorgeht, plante Rapp ursprünglich wohl die 
eigenständige Veröffentlichung seiner während der Rott­
weiler Zeit entstandenen Sonett-Übersetzungen unter dem 
Titel «Spanish-deutsher Sonetten-Kranz oder hundert Sonette 
in castilishem, portugiesishem und catalonishem Dialect 
nebst deren Übersetzung in die hoch-deutshe, shwäbishe und 
bairishe Mundart, von Rapp-Jovialis». Daraus ist ebenso 
wenig etwas geworden wie aus dem in einem Brief an Adal­
bert von Keller (Rottweil, 16. 4. 1839, UB Tübingen Hs. 
Md760-772) ventilierten Plan einer «Art Anthologie oder 
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Chrestomathie, [ ... ] das beste jedes Dichters und einiges 
andre, nebst meiner Übersetzung en regard»; in diese Aus­
gabe wollte Rapp unter anderem aufnehmen: «5) Sämtliche 
Sonette von Camöes, die ich horribile visu, in meinen ganz 
neu fabrizierten oberschwäbischen Dialect übersetze. Es sind 
25 Stück fertig; 6) neuere portug. Sonette aus meinem Par­
naso lusit.; 7) catalonische Dichtungen von Vicens Garcia 
[ ... ] Überall kommen die Originale en regard.» 

Während in der letztlich von diesem Plan allein reali­
sierten Ausgabe in der Zeitschrift Deutsche Mundarten bei 
den drei Garcia-Sonetten die Originale tatsächlich mit abge­
druckt sind, fehlen diese bei den 60 portugiesischen Sonet­
ten, obwohl sie im Autograph (VB Tübingen, Handschrift 
Md 533) jeweils synoptisch, wenn auch ohne Quellenangabe, 
beigefügt sind. Rapp-Jovialis nennt in der Einleitung als 
Textvorlagen nur ganz vage 'mehrere spanische Sonetten­
sammlungen' . Eine dieser benutzten Anthologien läßt sich 
auf Grund der Anspielung im Brief an Adalbert von Keller 
mit ziemlicher Sicherheit eruieren: es handelt sich um den 
III. Band (Epigrammaticos) des füntbändigen, 1826/27 in 
Paris bei J. P. Aillaud verlegten Parnaso Lusitano ou Poe­
sias Selectas dos Auctores Portuguezes Antigos e Modemos, 
Illustradas com Notas, Precedido de uma Historia Abreviada 
da Lingua e Poesia Portugueza. Abfolge von Autoren und 
Gedichten stimmen darin weitgehend mit den von Rapp 
übersetzten überein: es fehlen im Parnaso von den übersetz­
ten lediglich je eines von A. Ferreira (Nr.2) und Manuel da 
Costa (Nr. 27) sowie fünf von Camöcs (Nr. 9, 21-24); 
ausgelassen hat Rapp für die Ausgabe in den Deutschen 
Mundarten aus der Reihe der Parnaso-Autoren nur Jose de 
Sousa (im Parnaso S. 21-22 zwischen Gar~äo und Matos) 
und Bonifacio de Andrada (S. 44: nach Ant6nio Ribeiro dos 
Santos). Übersetzt hat Rapp jedoch an den entsprechenden 
Stellen (nach Nr. 38 bzw. Nr. 60) jeweils auch ein Sonett 
dieser Autoren, sie in der Original-Handschrift allerdings 
nachträglich gestrichen, vielleicht um auf die runde Summe 
von sechzig Sonetten zu kommen. Diese bei den Gedichte 
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werden so wie Rapps Entwurf zur Einleitung und seine 
ebenfalls handschriftlich erhaltenen, aufschlußreichen An­
merkungen zum Dialekt und den Sonetten, hier mit abge­
druckt. Im übrigen folgt der Text der vorliegenden Ausgabe 
bei den portugiesischen Gedichten dem Parnaso, bei Rapps 
Übersetzungen der Textform der Deutschen Mundarten; 
Abweichungen im Autographen (UB Tübingen, Handschrift 
Md 533 «Spanische Sonette») werden im Apparat dargestellt. 

Prinzipien und Qualitität der Rapp'schen Übersetzungen 
sollen hier über die Feststellung ihrer zum Teil beträchtli­
chen Freiheit hinaus nicht im einzelnen besprochen sondern 
der Beurteilung des Lesers anheimgestellt werden. Um diese 
auch Nicht-Schwaben zu erleichtern, werden anhangsweise 
standardsprachliche Paraphrasen angeboten, im Fall der 
Camöcs-Sonette auch andere, schriftdeutsche Übertragungen 
(vor allem von Arentsschildt und Storck), so daß sich hier 
als Nebeneffekt die Gelegenheit kritischer Übersetzungsver­
gleiche ergibt. 

Vor allem aber soll die Lektüre dieser Ausgabe, deren 
Zustandekommen vom DAAD (im Rahmen des INIDA­
Programms) finanziell, von den Universitäten Tübingen 
(Archiv und Handschriftenabteilung der UB) und Würzburg 
(UB) logistisch, last but not least jedoch von Prof. Olivio 
Caeiro (Universität Lissabon) und Maria-Odete Gon~alves 
(Lissabon-Würzburg) mit Rat und Tat gefördert und durch 
den verlegerischen und editorischen Einsatz von Lusorama 
ermöglicht worden ist, den Liebhabern portugiesischer Lite­
ratur ebenso wie denen deutscher Mundartdichtung Freude 
bereiten! 

Würzburg, März 1992 Erwin Koller 
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.feoh'Z.i ß 

po'lTu .~; f s ishe Sonette 

",,;f dVl (;j,C"{Je~llg 

i'n obe'l-Jhw;;'b I~hen dialevt 
• 

l1ttr~ 

'J\lltJ~'- JovicJ~. 

Aus: UB Tübingen, Handschrift Md 535 
«Camöes usw.» (unpaginiert) 



Ein Brief als Vorwort 

Verehrter Herr, 

Wenn Sie die folgenden Bogen durchlaufen wollen, werden 
Sie mir einige vorläufige Worte der Verständigung wohl 
gestatten. Die Dialectspoesie erfreut sich in unsrer Zeit 
manchfacher Aufmerksamkeit und bedarf nicht mehr einer 
besondern Entschuldigung, wie es wohl vor Zeiten angese­
hen wurde. Sie ist aber an sich verschiedner Auffassungen 
fähig. Unsre Zeit, die, wie jedermann weiss, in der Natur­
wie Sprachwissenschaft vorzugsweise mit Beobachtung und 
Sammlung von Material beschäftigt ist, geht jetzt hauptsäch­
lich darauf aus, die Volksmundarten in ihrer wirklichen 
concreten Lebendigkeit aufzufassen, sie so zu sagen passiv 
zu registriren, und das c1assische Muster für diese Bestre­
bungen ist in den Schmeller'schen Schriften niedergelegt. 
Freilich läuft bei dieser, wie man glaubt, völlig passiven 
Auffassung schon eine bedeutende Täuschung mit unter. 
Eine Mundart orthographieren setzt immer schon eine active 
Auffassung voraus. Auch hat jeder der die Volkssprache 
auffasst historische Erinnerungen, wenigstens die gewöhnli­
che Schriftsprache im Auge, auf die er seine Auffassung 
basiert. Die Volkssprache absolut apriori nach selbstgewähl­
ten Zeichen aufzufassen kann der einzelne für sich versu­
chen, es wird ihm aber nicht leicht ein Leser auf diesem Ge­
biete folgen und im Interesse der Dialectskunde ist vor 
diesem Versuch eher zu warnen; es ist auch in der That 
noch von keinem Grammatiker so verfahren worden. Man 
muss auch für den Dialect die historischen Vortheile die das 
Alfabet anbietet nicht verschmähen. 

Von der passiven Auffassung des Dialects aber wesent­
lich verschieden ist die Benutzung der Volks idiome für 
poetische Zwecke, sei es zu eigner Produczion oder auch 
nur für Uebersetzungen. Wer im Dialect dichten will, muss 
sich zur Sprache schlechterdings activ und productiv verhal­
ten, er muss die Mundart nicht nur nehmen wie sie ist und 
in ihr dichten, er muss etwas aus ihr zu machen wissen. 
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Dieser Punct ist unsrer Zeit etwas ausser dem Bewusstsein. 
In der frühern Zeit, als man unsre Sprache grammatisch 
noch nicht so genau erforscht hatte, war gerade der produc­
tive Trieb der vorherrschende in der Dialectspoesie. Als im 
vorigen Jahrhundert Voss seine zwei plattdeutschen Idyllen 
schrieb, sagte er ausdrücklich, sein Plattdeutsch sei kein 
Localdialect, es soll ein Nachhall der alten sassischen Buch­
sprache sein, natürlich wie sie wäre wenn sie eine Schrift­
sprache geblieben wäre und sich nicht in lauter Localfarbun­
gen gespalten und verflüchtigt hätte. So würde man sich 
auch täuschen, wenn man glaubte, Hebel 's Sprache werde 
irgendwo in der Welt absolut so gesprochen wie er sie 
schreibt. Es ist oberrheinischer Dialect in localer Färbung 
seines heimatlichen Wiesenthais; er hat ihn aber sehr indivi­
duell behandelt und vieles in seiner Sprache gehört nur ihm 
persönlich an. Das Schwanken in der Sprachformazion ist 
überall wahrzunehmen, wo sich eine Mundart über einen 
grössern Landstrich verbreitet und dieser doch als Ganzes 
aufgefasst wird. Im Dialect grösserer Städte ist es etwas 
anders; hier ist das nahe Zusammensein eine strengere Fes­
sel für den Dialect; Grübel's Nürnbergisch, Arnold's Strass­
burgisch sind keinen so gros sen Schwankungen ausgesetzt; 
die Localsprache ist hier viel fixierter. 

Die Dialectsauffassung, um die es sich hier handelt, 
schliesst sich, obgleich sie nur eine Uebersetzung betrifft, 
jener Vossischen Manier am nächsten an, ja sie geht viel­
leicht noch um einen Schritt weiter. Ich kann mich aber über 
diesen Punct nicht deutlicher ausdrücken als indem ich er­
zähle, wie der Versuch in mir entstanden ist. 

Sie wissen, ich bin Stuttgarter und habe von je her wie 
jeder echte Schwabe unsern Dialect für meine eigentliche 
Muttersprache angesehen. Sie wissen vielleicht auch, dass 
ich schon manchfache theoretische Versuche mit unsrem 
Dialect gemacht habe und so ist auch der hier vorliegende 
einer. Der schwäbische dialect ist in unsrem Niederschwa­
ben und dem südlich der Alb gelegenen Oberschwaben nicht 
wesentlich verschieden, etwas mehr aber im Westen, im 
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Schwarzwald, wo er alemannische oder schweizerische 
Elemente in sich aufnimmt und so ein wirklicher Misch­
oder Uebergangsdialect wird. Ich hatte fast meine ganze 
Jugendzeit in der heimatlichen Luft verlebt, später die ober­
schwäbische Mundart in den Sailerschen Schriften und die 
Schweizersprache aus eigner Anschauung und aus Stalder 
und Hebel ziemlich genau kennen gelernt, als sich begab, 
dass ich, schon im Mannesalter, nach einjähriger Krankheit 
und mehrfachem Hin- und Herziehen in eine kleine Stadt des 
Schwarzwalds gerieth, wo ich mich behaglich fühlte und 
häuslich niederliess. Hier überraschte mich, dass die Local­
mundart zumal des Landvolks die schwäbische Stammspra­
che noch in mittelalterlicher Färbung d. h. mit derjenigen 
quantitätischen Messung bewahrt hat, wie sie die Schweizer­
sprache noch heute zeigt. Die ehemals kurzen Wurzelvocale 
werden da, wo sie inlauten, noch heute kurz, und da man 
genöthigt ist diese Messung an den Massstab der heutigen 
Schriftsprache zu halten, eher geschärft als gedehnt gespro­
chen, obwohl ein leichter Unterschied zwischen Kürze und 
Schärfung allerdings noch zu hören ist, der sich aber in der 
rhythmischen Währung leicht übersehen lässt. Nun wird es 
vor allem einem Reimkünstler sogleich auffallen müssen, 
dass auf diesem Wege die Sprache Reimfälle gewinnt, wel­
che im Hochdeutschen unmöglich wären, und diese Wahr­
nehmung war es nun auch, was mich reizte, in unsrer 
Mundart nach dieser Auffassung zu reimen. Was dabei 
herauskam, das mögen Ihnen die folgenden Proben zeigen. 

Ich war wie gesagt krank und seit einem Jahre ausser 
aller Übung des Schreibens gewesen. Da ich mich aber eben 
mit spanischer Lectüre beschäftigte, so waren mir zufällig 
mehrere spanische Sonettensammlungen in die Hände gefal­
len, theils castilische, theils portugiesische, auch einiges 
catalonische. Ich nahm mir nun vor, um allmälig bei wieder 
erstarkenden Kräften mich zur Arbeit zu gewöhnen, jeden 
Tag ein Sonett zu übersetzen und so entstand diese kleine 
Sammlung. Die castilischen übersetzte ich hochdeutsch, die 
portugiesischen aber in den erwähnten schweizerisch-schwä-
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bischen Dialect; einige catalonische versuchte ich in die 
bairische Mundart zu übertragen. 

Dieses mein Schwarzwaldschwäbisch ist nun eine 
Mundart, wie sie in der That nirgends gesprochen wird, 
obgleich ich garantiere, dass jeder Schwabe sie versteht, 
falls er sie nämlich lesen hört; dass er sich in meine Ortho­
graphie finde, kann ich nicht prätendieren, obwohl sie wie 
ich glaube wenig Kopfzerbrechen erfordert. Man könnte 
vielleicht sagen, das Schwäbische wird ungefähr so gelautet 
haben zur Zeit, als es sich vom schweizerischen Mittelhoch­
deutsch trennte, also im 14ten oder 15ten Jahrhundert. Die 
Quantität ist wie gesagt schweizerisch, die Qualität aber 
specifisch schwäbisch und zwar eminent schwäbisch, nicht 
spezifisch schwarzwäldisch. So sind z.B. die bei den Diph­
thonge oi und ui in Nieder- und Oberschwaben ein Specifi­
cum der Volkssprache, gerade der Schwarzwälder hat sie 
aber nicht, sondern spricht statt ihrer, wie der gebildete 
Halbdialect in ganz Schwaben, vielmehr ai und ei. Die 
Nasallaute dagegen gehen consequenter durch den ganzen 
Umkreiss des Dialects. Meiner specifischen Auffassung wird 
es angehören, dass ich den Laut des sogenannten stummen 
e am liebsten durch 0 ausdrücke, wie man in südfranzösi­
schen und andern Volksmundarten zu verfahren pflegt; mein 
o hat so allerdings eine doppelte, eigentlich dreifache Func­
zion, da es zuweilen auch geschärftes ä bezeichnet. So hat 
Hebel drei Laute, 0, ä und nasales Ö unter sich gereimt. Im 
übrigen hab' ich keineswegs in der Schreibung eine strenge 
Consequenz erstrebt und diejenigen Bildungen welche im 
Dialect schwanken bald so bald so geschrieben. Unterschei­
dung von d und t, bund p ist ohnehin in unsern süddeut­
schen Mundarten bloss convenzionell, da die Laute weder 
hart noch weich sondern indifferent gesprochen werden. Ich 
könnte also mein Schwäbisch einen theoretischen Dialect, 
ein idealisiertes Schwäbisch nennen, das aber den idyllisch 
bäuerlichen Character keineswegs verleugnet. Ob es erlaubt 
war, die gebildete portugiesische Schriftsprache zu einem 
solchen Experimente zu missbrauchen ist eine andere Frage, 
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auf die ich wenigstens meinen schwäbischen Landsleuten 
nicht Rede zu stehen brauche. 

Ich habe noch zu bemerken, dass ich mich genöthigt 
sah, die im Dialect nicht mehr gebräuchlichen Präteritalfor­
men wieder herzustellen. Hier ist nun einigemal der Versuch 
gemacht worden, die Formen des Mittelalters nach conse­
quenter Fortführung des Dialects zu bilden; da diese Formen 
aber auch dem Schwaben nicht mehr geläufig sind, so sind 
sie in der Note erklärt worden; an andern Stellen sind aber 
die Präterita der Schriftsprache gemäß oder in der Art wie 
wir in der Schule sie lernen verwendet worden. Auch das 
Präsens Particip ist eigentlich nicht mehr volksüblich und 
hier wie im Halbdialect aus der Schriftsprache entlehnt. 
Ueberhaupt schwebt meine Sprachauffassung zwischen der 
Schriftsprache und der gemeinen Volksform in einer absicht­
lich schwankenden Mitte. 

Immerhin mag man die kleine Colleczion als eine kurz­
gefasste Uebersicht über den Gang portugiesischer epigram­
matischer Lyrik oder Sonettistik nebenher betrachten, da die 
Gedichte in chronologischer Folge aufgeführt sind. Dass die 
comischen Stücke in der Volkssprache sich besser ausneh­
men als die sentimentalen ist auch meine Ansicht. Mein 
Interesse bei dem Versuch war ein grammatisches; sollten 
aber meine Leser darin nur einen erträglichen Scherz er­
blicken, so bin ich auch damit zufrieden. 

Ihr ergebenster [Karl Moritz Rapp]. 





Sechzig portugiesische Sonette 

I. Von den ältesten Dichtern 
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1. 

o sol e grande, caiem co' a calma as aves, 
Do tempo, em tal sazäo, que soe ser fria: 

3 Esta agua, que d'alto cai, acordar-me-hia, 
Do somno näo, mas de cuidados graves. 

Ö cousas todas vans, todas mudaves· 
6 Qual e 0 corac;äo que em v6s confia? 

Passando um dia val, passa outro dia, 
Incertos todos mais que ao vento as naves!** 

9 Eu vi ja per aqui sombras e flores, 
Vi aguas, e vi fontes, vi verdura; 
As aves vi cantar todas d'amores. 

12 Mudo e secco e ja tudo; e de mistura, 
Tambem fazendo-me eu fui d'outras cores; 
E tudo 0 mais renova, isto e sem cura. 

* Mudaveis 
** Naus 

2 soi fria; 
3 Esta agoa 
5 väs mudaves! 
8 os _ naves. 
9 ja 
IO agoas verdura, 
12 secco mistura 
13 Täo bem 

Francisco Sa de Miranda 
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Gros stät od sonn, dor äbod-foggol streicht 
Orfrisht schö um do horizont do blauo, 

3 Os bächle murmolt lustiglich durch'd auo, 
Mior for betrachtung wird os herz it leicht. 

Wio eitol ist os lebbon und wio seicht! 
6 Umsonst will's aug uf was bestendigs shauo, 

Oin däg am andro sich i niddor-dauo, 
Wio shui zum land os shiff for'm sturm-wind weicht. 

9 Kaum säs i da bei 'm bluomo-flor im shatto 
Und Mrt' od kwello rousho durch do wald, 
Forliobte feggol flattron uf de matto; 

12 Doch stumm und tal ist ioz dor angor bald, 
Bald muos in mior dor jubbol au ormatto, 
Nui widdor greont dor wald, os herz bleibt kalt. 

1 sunn f6gg01 
2 shö h6rizont 
3 bächl6 
4 bcStrachtung wirdel os ftlige feieht 
6 Umsunst bCstendigs 
7 lAg f6rm tauo 
11 feSggol tendlon deS 
12 jezt 
14 gr60nt 
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2. 

Quando entoar comec;:o com voz branda 
Vosso norne d'amor, doce, e suave 

3 A terra, 0 mar, vento, agoa, flor, folha, ave 
Ao brando som s'alegra, move, e abranda. 

Nem nuvem cobre 0 Ceo, nem na gente anda 
6 Trabalhoso cuidado, ou peso grave, 

Nova cor toma 0 Sol, ou se erga, ou lave 
No claro Tejo, e nova luz nos manda. 

9 Tudo se ri, se alegra, e reverdece. 
Todo mundo parece que renova. 
Nem ha triste planeta, ou dura sorte. 

12 A minh'alma s6 chora, e se entristece. 
Maravilha d' Amor cruel, e nova! 
o que a todos traz vida, a mim traz morte. 

2 doce suave, 
4 move 
5 ceu 
6 cuidado grave; 
7 sol erga 
9 wegr&, reverdece, 
10 renova, 
11 planeta 
12 entristece; 
13 d'amor cruel 

Antonio Ferreira 
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Wann i iom nammo sing in woiche te, 
10m zauborhafto nammo, wundor-sioso, 

3 Ist mior's als weil mi land, mer, luft begrioso, 
Als wär wald, baum und bluom zeo-mäl so sM. 

Köi gräe wolck deckt mior do himmol Me, 
6 Od menschhoit muos köi sindo-shuld me bioso, 

Nui glenzt od sonn, lasst fuior-stralo shioso 
Im Tejo klär, bei'm Of- und niddor-ge. 

9 Rings um mi här lacht allos, jung und greo, 
Mior ist als steond od welt im 100 fuior, 
Als gäb's köi nacht Me, loutor morgo-röt; 

12 Mai herz olöi wird nimme keck und kOO; 
ö liobos-kwäl! däi froid bezäl i duior, 
Se mält-mor 's lebbo frish und shlait mi döt. 

1 woiche 
3 mior's, mi begrioso 
450 
5 grae w61ck deckt 
7 sunn 
8 Tejo 
9mi 
11 m6rgo-röt 
12 nimme 
13 Ö tuior, 
14 lebbo frish, töt 
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Vendo do forte Heitor a desditosa 
Esposa, corno Troia em fogo ardia, 

3 De que per toda aparte reluzia 
A Greciana espada victoriosa; 

Um filho so, que tinha, receiosa 
6 Que tenra idade nao lhe valeria, 

No sepulcro do pae 0 escondia, 
Dizendo estas palavras lastimosa: 

9 «6 filho da minh'alma entristecida, 
Primeiro que nas maos imigas caias, 
Te quero aventurar nas da ventura! 

12 Ella ordenara (se larga vida 
Promettido te tem) que d'aqui saias; 
E se nao, ja tens certa a sepultura.» 

3 toda parte 
580 
6 edade 
7 pai 
8 estas 
11 de 
1210nga 
13 saias, 
14 sepultura! 

Bernardes 
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De gwaltig Troia stät in flammo shö, 
Dä rennt os Hectors ögklicks-frau durch'd flammo, 

3 Dio shlaggot rechz und tinx ibbor-or zammo, 
«Forbrinn i zeo mäl, rett i di doch nö» 

Spricht-se in dreno jez zum kloino sö, 
6 Där saine hendlo streckt noch sainor mammo. 

Se kommt an's Hectors grab «In's fattors nammo» 
Sait-se und wirft-o näi und rennt derfö, 

9 Ösäligs kind! E du de roo Griocho 
In ioror wuot huit sollst zum opfer deono, 
Dio öbarmherzig di in stickor ris, 

12 Käst s6 filleicht ous de minno kriocho, 
Doröist 0 nuis Troia ous dior orgreono, 
Wo it, so ist-dor da däi grab doch gwis». 

1 oe Tr6ia 
3 rechts links 
4 eForbrenn zoo-mM, rett d6ch 
S -se treno 
6 saine streckt mammo; 
7 Se kummt Hect6rs 
8 -se dorm 
9 e de rö6 
10 6pfor deono, 
12 de 
13 Tr6ia orgroono, 
14 W6 itt, 56 d6ch 
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4. 

Leandro em noite es cu ra indo rompendo 
As altas ondas, d'ellas rodeiado 

3 No meio d'Hellesponto, ja can~ado, 
E 0 fogo ja na torre morto vendo; 

E vendo cada vez ir mais crescendo 
6 0 bravo vento, e 0 mar mais levantado; 

De suas för~as ja desconfiado 
Os rogos quiz provar, näo Ihe valendo. 

9 «Ai ondas! (suspirando comec;ou:») 
Mas d'ellas, sem Ihe mais alento dar 
A falla contrastada, atnls tornou. 

12 «Ai ondas! (outra vez diz) vento, mar, 
Näo me afogueis, vos rogo, em quanto vou; 
Afogae-me depois quando tornar.» 

4 vendo, 
6 levantado, 
7 for~as 
8 valendo, 
10 dar, 
II atraz 
12 otra vento! mari 
13 m'afogueis, vos 
14 Afogai-me 

Bernardes 
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Ibbor do finstro Hellespontus zuit 
Dor keck Leander durch de wilde wello, 

3 Hert 'd woggo rasson und do sturm-wind gello 
Und wio dor se-rab noch dor kisto fluit. 

Köi mäu will shoinon, ous dor feme huit 
6 Will au fom durn köi fackol 's mer orhello, 

Dor död blÖs louort neidig uf dor shwello, 
Doch ist's on öizgor umstand, där-no ruit. 

9 «Ior wello!» ruoft-or matt und shior am sinko, 
Und au säi matte stimm will-no forläu, 
Eb-om säi Hero kä zorn uffor winko, 

12 «Ior wello, dio it herot, stern und mäu, 
Dio mior it shainot, muos i denn ordrinko, 
Ö lant mi doch im hoimwäg untor-gäu!» 

2 di wilde 
3 gello, 
5 shainon ferni 
6 fum turn 
7 ~Iii kUIRIRt'. SIR t'e" liIis krsAI Willst fells töd 
8 D6ch 
10 matte 
11 ~-om Her6 winko; 
12 itt 
13 itt ortrinko, 
14 Ö 
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Aus: VB Tübingen, Handschrift Mh 866 
«Notiz- und Tagebuch» (unpaginiert) 



ll. Von Luis de Camoens 
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Todo animal da calma repousava, 
So Liso 0 ardor d'ella näo sentia; 

3 Que 0 repouso do fogo em que elle ardia, 
Consistia na nympha que buscava. 

Os montes parecia que abalava 
6 0 triste som das magoas que dizia; 

Mas nada 0 duro peito commovia, 
Que na vontade de outro pösto estava. 

9 Can~ado ja de andar pela espessura, 
No tronco de uma faia, por lembranc;a, 
Escreve estas palavras de tristeza: 

12 - Nunca ponha ninguem sua esperanfa 
Em peito feminil; que de natura 
Somente em ser mudavel tem firmeza. -

2 S6 Lyso sentia 
3 fogo, 
5 abalava, 
6 rnagoas dizia, 
8 d'outro posto 
10 d'urna 
11 estas 
14 S6rnente 

Camöes 
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Ob 'd sonno stralt oddor dor mau jez shöi,l) 
So stät dor shäfor Lysus wio no mouor 

3 Mit öforwante blickon uf dor louor, 
Dass os orbarmo mecht so stock als stöi. 

Or sicht nö sui, dui oigosinnig klöi, 
6 Doch dui ist hart wio kissol-stöi, ist rouor 

Als wintor-wind, kiol wio no reggo-shouor; 
Se luogt halt nebbo-num und shittolt: nöi. 

9 Om end forshluckt od eiforsucht do shmerz, 
Or setzt sich drourig an en buocho-stammo 
Und shreibt in'd rindo so in sainor wuot: 

12 Ruck doch köi ma an's weibor-folk sai herz! 
Se sind, so wär i läb, doch alle zammo 
In nöiz bestendig als im wankol-muot. 

1) schien, mittelalterlich schein. 

1 6b strAlt jez 
2 S6 
3 öforwante 
4 mecht 56 st6ck 
5 dio oigo-sinnig 
7 kioll 
8 gIi8Iill uogt 
10 setzt trourig cn 
11 ind 
12 d6ch f61k 
13 Se sint, 56 doch lilie 
14 nuits bcstendig 
[Anmerkung] shien 
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6. 

Alma minha gentil, que te partiste 
Tarn cedo d'esta vida descontente; 

3 Repousa la no ceo eternamente, 
E viva eu ca na terra sempre triste. 

Se la no assento ethereo, onde subiste, 
6 Mem6ria d'esta vida se consente, 

Näo te esque<;as d'aquelle amor ardente, 
Que ja nos olhos meus tarn puro viste. 

9 E se vires que p6de merecer-te 
Alguma cousa a dor que me ficou 
Da magoa, sem remedio, de perder-te; 

12 Roga a Deus que teus annos encurtou, 
Que tarn cedo de ca me leve a ver-te 
Quäo cedo de meus olhos te levou. 

2 descontente, 
3 lIi ceu 
4 ca 
51a 
6 Memoria d' esta 
7 d'esqu~as 
8 ja tiio 
9 vires, pode 
10 dor, 
11 magoa perder-te, 
12 deus 
13 täo ca ver-te, 

Camöes 



KARL MORITZ RApp: SECHZIG PORTUGIESISCHE SONETTE 39 

Du guote Hobe säl, so bist denn gango, 
Und so urpletzHch, ous dor zeitHchkoit! 

3 So winsh i drobbo dior de ebig froid 
Und luog-dor näch mit ödrucknote wango. 

Wann in daim himmols-säl nö 0 forlango 
6 Bei ui, ior goistor , wöt noch unsrom loid, 

So denk, dass so-no drui köi ebigkoit 
Ouslesht, mit däron i an dior gohango. 

9 Und kä mäi shmerz und mäi forwois 'te drui 
Uf irgend ärt im himmol di fordeono, 
Bitt unsom herr-gott, dass or bald urs nui 

12 Uns zammo-fiort im öforwelklich greono, 
Denn in-ro welt foll herrlichkoit wio dui 
Find i doch one di main friddo neono. 

1 guote liobe 56 
2 56 Qrpl&zlich 
3 S6 dr6bbo de ewig 
4 ötr6cknote 
5 Wenn e 
7 S6 sö no trui ewigkoit 
80uslesht 
9 forwois 'te trui 
10 fordeono 
11 g6tt dass-or 
12 zammo fiort greono 
13 welt f611 dui, 
14 d6ch 6ne neono. 
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7. 

Esta-se a primavera trasladando 
Ern vossa vista deleitosa e honesta; 

3 Nas bellas faces e na boca e testa, 
Cecens, rosas e cravos debuxando. 

De sorte, vosso gesto matizando, 
6 Natura, quanta p6de, manifesta; 

Que 0 monte, 0 campo, 0 rio e a floresta 
Se estäo de v6s, senhora, namorando. 

9 Se agora näo quereis que quem vos ama 
Possa colher 0 fructo d'estas flores, 
Perderäo toda a gra~a os vossos olhos: 

12 Porque pouco approveita, linda dama, 
Que semeiasse 0 amor em v6s amores, 
Se vossa condi~äo produze abrolhos. 

2 honesta, 
4 debuchando 
6 pode, manifesta, 
9 quereis v6s ama, 
10 colher d'estas 
11 olhos, 
12 aproveita, 

CamOes 
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Als od natur de siose farbo rlb 
Zo uiror shehoit, hot-se ögohindort 

3 Do frioling so in ros' und i1go blindort 
Und neggolo, dass-om nöiz ibbrig bllb. 

So fiI na uior ägsicht bluomo drlb, 
6 Um so fiI standot wis und wald formindort, 

Ja berg und bach und dal sind wio forwintort 
Fom shmuck, den-se uf uire wango shrib. 

9 Stät uior fräid jez öisam uf dor au, 
Da dirftot ior uir mitleid wol bedädigo, 
Statt räi und angor sicht-or kaIe klippo; 

12 For alle saine froido, shene frau, 
Kenntot am beston ior-no huit entsheddigo 
Uf rotor bluomon-au fon uire Iippo. 

1 de siose roibl) [Anm.] 1) rieb 
2 bott-se 
3 plindort 
4 nuits bloib.') [Anm.] 2) blieb 
5 troib, )) [Anm.] 3) trieb 
6 s6 f6rmindort, 
7täl 
8 Fun se uire sbroib.4

) [Anm.] 4)shrieb (mittelalterliche formen) 
9 jezt 
10 b6tätigo, 
11 kale 
12 F6r alle saine 
13 b6ston entshCddigo 
14 r6tor uire 
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8. 

Quando 0 sol encuberto vai mostrando 
Ao mundo a luz quieta e duvidosa, 

3 Ao longo d'uma praia deleitosa, 
Vou na minha inimiga imaginando. 

Aqui a vi os cabellos concertando; 
6 Alli, co' a mäo na face tarn formosa; 

Aqui fallando, alegre, ali cuidosa; 
Agora estando queda, agora andando. 

9 Aqui steve sentada, alli me viu, 
Erguendo aquelles olhos tarn isentos; 
Commovida aqui um pouco, alli segura; 

12 Aqui se entristeceu, alli se riu; 
E enfim n' estes can~ados pensamentos 
Passo esta vida van, que sempre dura. 

5 concertando, 
6 täo formosa, 
7 alli cuidosa, 
8 Aqui estando queda 
9 vio, 
10 täo isentos, 
II segura, 
12 do; 
14 esta vii, 

CamOes 
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Stät 'd sonno so fon wolkon ibborfloggo 
Und zoigt im driobo demmor-licht os land, 

3 Na streich i draimorish am meros-strand 
Und sich mäi fäide wio durch's mer härzoggo, 

Da färt-se bald in iore dunkle locko, 
6 Bald ibbor 'd stirn mit ioror weiso hand, 

Bald shirzt-se lachend sich ior seide-gwand, 
Bald senkt-se stumm de faine wimpor-boggo, 

9 Jez sitzt-se rßig da, jez blickt-se widdor 
Mit iore keckon augo wundorfoll, 
Bis se sich endlich hant uf mior gofundo, 

12 Und abbormals senkt-se od augo-liddor! 
So jägt od fantosi-me matt und doll 
Durch lange läre öfruchbare stundo,l 

1 IUIIIIO 06 fIm w6IkGII ibbor­
z6ggo 
2 triobo 
3 i lIaimoriah m6 .... -I1ra11d 
4 mii oImI6 liiDcU iD de w6g­
go. 
S 06 ior6 dunld6 l6cko, 
7 06 oeicl&gwoDCI, 
806 d6 fain6 wimpor-h6gso. 
9 J6zt 06 j6zt 06 

10 ior6 wuncJor.f6U, 
1106 
12 abbormAla 06 
13 m6 t6U 
14 Iang6, 1ir6, öf"",hthar6 

Zwischen dem portugiesischen Text und der obigen Übersetzung steht 
in der Handschrift folgende, gestrichene Übertragung: 

Orinnrunaa-krankund llicklich, wild und woich 
Streich i durch'. feld und horch d6 ferru! lldeko, 
Od Juft stit Irl mit w6lkon ibbor-z6uo, 
Durch dio-mor oft ior bild f6ribbor shleicht, 

Ganz: wio 06 emmo lichton engolgleicht, 
Wio mit der band 06 fArt noch ioro ldeko, 
Wio 'd aUlo winkot ous der dunk.l6 b6ggo, 
Und wio 06'0 widdor an d6 wango streicht. 

Uzt lacht-06 hen, j6zt shaut-06 starr in 'd welt 
Mit ioti keck6 aUlo wuodorfoll, 
Bis-06 sich endlich hant uf mior 10fundo, 

J6zt sitzt-06, lieht ernst uf do b6ddo, helt 
Mäi band f6st, 6 - und s6 forlrill' i toll 
D6 Iang6, 1är6, öfruchtbAre .tundo. 
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9. 

Sete anos de pastor Jacob servia 
Labao, pai de Raquel, serrana bela; 

3 mas nao servia ao pai, servia a ela, 
e a ela s6 por premio pretendia. 

Os dias, na esperan~a de um s6 dia, 
6 passava, contentando-se com ve-Ia; 

porem 0 pai, usando de cautela, 
em lugar de Raquel Ihe dava Lia. 

9 Vendo 0 triste pastor que com enganos 
Ihe fora assi negada a sua pastora, 
corno se nao tivera merecida, 

12 come~a de servir outros sete anos, 
dizendo: «Mais servira, se nao fora 
para täo longo amor täo curta a vida». 

1 annos 
2 bella, 
3 ella, 
4 ella premio 
5 dias dia 
6 ve-la; 
8 deu a 
9 pastor, 
10 Assi Ihe era negada 
11 se a niio 
12 Com~ou a annos, 
13 seniio 

Camoos 
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Sait lackob: Sibbo jär will-i-om deono, 
Bis i sai shene Rahel gwonno hau. 

3 Dor Labban denkt: Seil ist so rash it däu; 
I wurr-me au no wertle nö orkeono. 

Doch är sicht wintor gau und sommor greono, 
6 Sicht in dor sonn ior bild, sicht's blass im mau. 

10z geit-mor endlich 'd Lea em zorn lau, 
Od Rahel abbor sicht-or nio und neono. 

9 Dor lackob: Was? for mai sios berlo-höo 
Geit-or-mor dä den wildo bunto zais? 
Und ist's it andorst, halt bigott i nö 0 

12 Pröb-zeit ous. For do fattor dritt-or, lais 
Ern sait-or: Gern wolt i-der's zeofach döo, 
Doch bis sui 's altor hot, so endigt mais. 

1 deono, 
2 shene RAhel gwunno 
3 56 itt liu, 
4 wertle orkeono. 
5 summor greono, 
6 sunn 
7 Ua zum 
8 RAhel neono. 
9 Jack6b: f6r perlo-höo 
11 itt halt, bigott! 
12 F6r tritt-or 
13 Em zeo-fach töo, 
14 D6ch hott, 56 
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10. 

ERWIN KOLLER 

Ondados flos de ouro reluzente, 
Que agora da rnao bella recolhidos, 

3 Agora sobre as rosas esparzidos 
Fazeis que a sua grac;a se accrescente: 

Olhos, que vos rnoveis tarn docernente 
6 Ern rnil divinos raios incendidos, 

Se de ca rne levais aalrna e sentidos, 
Que fora, se eu de v6s nao fora ausente! 

9 Honesto riso, que entre a rnor flneza 
De perlas e coraes nasce e apparece; 
Oh quern seus doces echos ja lhe ouvisse! 

12 Se irnaginando so tanta belleza, 
De si, corn nova gloria, aalrna se esquece, 
Que fara quando a vir? Ah! quen avisse! 

3 sobre 
4 accrescente; 
5 v6s täo 
7 ca 
8 fora, fora ausente? 
9 m6r 
10 corais 
11 ecos ja 
12 Se, s6 
13 gloria 

Carnöes 
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Wär sonnte sich in uiror bracht it gern, 
Ior gold-glanz-lichte woiche zaubor-shlingo, 

3 Wann-se sich shlenglot rings in weite ringo 
Um's ätlitz als en roso-roto kern; 

Ior mild-bewegte blaue augo-stern! 
6 Vir zaubor-kraft muos land und mer durchdringo, 

Denn ioz entzickt muos t uir shehoit singo; 
Wio wär's, wär i it dousod meilo fern? 

9 Des zichtig lechion um do faino mund, 
Des förbricht zwisho berlon und corallo, 
Wio echo's-kleng ous ferne klippo deont; 

12 De blös orinnring rittolt bis zum grund 
Mäi lebbon ouf, und gär, ui zo gofallo, 
Was mios't-mor döo, wär leibhaft for ui steond? 

I sunnte pracht itt 
2 g61d-glanz-lichte woiche 
3 Wenn-se weite 
4 en r6S80-r6to 
5 mild-bewegte blaue 
6 durch-dringo, 
8 i in tousod 
9 Des 
10 Des perlon c6ra110, 
11 ferne teont; 
12 Oe orinnrung 
13 töo f6r steont? 
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11. 

ERWIN KOLLER 

No regac;o da mäe Amor estava, 
Dormindo tarn formoso, que movia 

3 0 corac;äo que mais isento 0 via, 
E a sua propria mäe de amor matava. 

Ella c'os olhos nelle contemplava 
6 A quanta estrago 0 munda reduzia; 

EIe porem, sonhando, Ihe dizia 
«Que tode aquelle mal ella 0 causava.» 

9 Soliso, que graduado em seus amores, 
De saber de ambos mais teve a ventura, 
Assi soltou a duvida aos pastores: 

12 «Se bem me ferem sempre sem ter cura, 
Do menino os ardentes passadores, 
Mais me fere da mäe a formosura.» 

1 mäi 
2 täo 
S contemplava, 
7 Elle porem, 
12 cura 

Camöes 
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In sainor muotor shös dor Amor shliof 
So roizend, dass-no köis hett säo kenno, 

3 Des-no it wott do herzos-moistor nenno, 
Säi oigne muotor drum blickt shäl und shiof 

Und sait for sich: Köi eilend mäg so diof 
6 Ern ganzo mensho-folk in's lebbo brenno! 

Är druff im shläf: I denk, mor weont uns kenno, 
Du bist's, dio all dio nöt in's lebbo riof. 

9 Solysus, on ormmor shäfor-held, 
Där'd liobos-nöt orforsht noch alle sticko, 
Sich ebbon ioz zo de camraddo stellt: 

12 Wär ist's, dass mann und maido mios't orliggo 
For's buobo pfeil, wann-or do boggo shnellt, 
Doch 'd muotor, glaubot, hot nö ergre dicko. 

I Am6r shliof, 
2 S6 
3 itt wott nenno; 
4 oigne shiof, 
5 f6r eilend s6 tiof 
6 Ern -f6lk 
7 kenno; 
8 dui nöt 
9 S61ysus 
10 orforsht alle 
11 z6 de stellt: 
13 F6r's b6ggo shnellt, 
14 DOch ergre ticko. 
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12. 

Esta 0 lascivo e doce passarinho 
Com 0 biquinho as pennas ordenando; 

3 0 verso sem medida, alegre e brando, 
Despedindo no rustico raminho. 

o cruel cacrador, que do caminho 
6 Se vem callado e manso desviando 

Com prompta vista a setta endireitando, 
Lhe da no estygio lago eterno ninho. 

9 D'esta arte 0 coracräo, que livre andava, 
(Posto que ja de longe destinado) 
Onde menos temia, foi ferido. 

12 Porque 0 frecheiro cego me esperava, 
Para que me tomasse descuidado, 
Ern vossos claros olhos escondido. 

2 ordenando, 
6 desviando, 
10 Posto destinado, 
11 ferido; 

CamOes 
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o lustigs feggile, östät und flks, 
Butzt saine feddorlo sich mit-om shnabbol 

3 Und hopft fon zweig zo zweig uf greonor gabbol 
Und pfeift säi endlos liod und denkt an niks. 

Dä kommt 0 flnstror jeggor mit dor biks, 
6 Und wio-n-or's pfeifo hert, kommt-om dor rappol, 

Or shwetzt köi wertle, shleicht sich unter'd bappol 
Und shickt's in's ebig nestle nabb zorn Styx. 

9 So gät's-mo mancho frei argloso herz; 
Wann's öis am mindsto denkt, nä drifft dor shläg; 
Shö lang ist sainor froid dor dod goshworo, 

12 Seil blindor boggo-shitz macht sich do sherz; 
Dor foggoi pfeift, drifft ammo sheno däg 
Zwoi augon - und sitzt forliobt bis ibbor'd oro. 

1 feggile 
2 Putzt shnabbol, 
3 h6pft fun z6 gr60nor gabbol, 
5 kummt 
6 wio or's kummt-om 
7 wertle pappol 
8 ewig nestle zum 
9 argloso 
10 trim 
11 töd goshw6ro, 
12 b6ggo-shitz 
13 f6gg01 trifft sheno tig 
146ro. 



52 ERWlN KOLLER 

l3. 

Um mover d'olhos, brando e piedoso, 
Sem ver de que; um riso brando e honesto, 

3 Quasi forc;ado; um doce e humilde gesto, 
De qual quer alegria duvidoso; 

Um despejo quieto e vergonhoso; 
6 Um repouso gravfssimo e modesto; 

Uma pura bondade, manifesto 
Indicio da alma, limpo e gracioso: 

9 Um encolhido ousar; uma brandura, 
Um medo sem ter culpa; um ar sereno; 
Um longo e obediente soffrimento: 

12 Esta foi a celeste fermosura 
Da minha Circe, e 0 magico veneno 
Que pöde transformar meu pensamento. 

6 gravissimo 
8 gracioso; 
10 medo 
11 soffrimento; 
12 Esta formosura 
13 veneno, 
14 pode 

Camöes 
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o sios adechtigs östäts augo-spil, 
For des sich doch köi richtung lasst orsinno; 

3 0 gwaltsams lechion, als kem's it fon inno, 
Dem alle erdo-froido sint zo fil; 

o lispolnds zungo-spil noch androm stil, 
6 Als was fon irdishe lippo sonst mag rinno; 

o zaubor, där de sterbliche fon hinno 
Zorn jenseits ruoft, zorn ibborirdisho zil; 

9 0 shichtorns froio, fast wio drouor mild; 
o furcht, wo doch köi shuld wär, und 0 wei, 
o duldung, 0 freiwilligs leido-wollo -

12 So kennt-mor's shildro, wär des himmols-bild 
Fon mainor Circe und ior arzonei, 
Dio mi mior selbor ous dor brust gostollo. 

2 d6ch 
3 itt fun 
4 alle 
6 fun irdishe sunst 
7 de sterbliche fun hinno, 
8 Zum zum ibbor-irdisho 
9 trouor 
10 d6ch weil 
11 duldung! frei-willigs leido-wollo! 
12 S6 des 
13 Fun Circe, 
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14. 

Apartava-se Nise de Montano, 
Ern cuja alma, partindo-se ficava; 

3 Que 0 pastor na mem6ria a debuxava, 
Por poder sustentar-se d'este engano. 

Per uma praia do fndico Oceano 
6 Söbre 0 curvo cajado se encostava, 

E os olhos pelas aguas alongava, 
Que pouco se dofam de seu dano. 

9 «Pois com tammanha magoa e saudade, 
(Dizia) quiz deixar-me a que eu adoro, 
Por testimunhas tomo 0 ceo e estrellas: 

12 Mas se em v6s, ondas, mora piedade, 
Levae tambem as lagrymas que choro, 
Pois assi me levais a causa d'ellas.» 

2 ficava, 
3 memoria debuchava, 
4 poder 
5 oceano 
6 Sobre 
7 agoas 
9 Pois ~ com IaIRIRMila tamanha magoa e saudade 
10 deichar-me 
11 ceu estrellas; 
13 Levai täobem lagrimas 

CamOes 
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Forlasso hot od Nise do Montä, 
Abbor ior bild des will sich it forwisho, 

3 Od Hobe muos stäts nuie farbo misho, 
Weil or bIlls in dem glaubo Iebbo kä. 

Ufforo kist am indishon oceä 
6 Unt-or am shäfor-stäb und klägt do fisho 

Säi Ioid; od wello brandot fort darzwisho 
Und nimmot sich it um sain kummor ä. 

9 Was hot os mi shö kruiz und jomor kost, 
KIägt-or, mäi leidon in mi näi zo drucko, 
Des wois dor himmol , wissot stern und mäu 

12 Fon ui, ior wello, bitt i jez zorn drost, 
Or mechtot alle dreno mior forshlucko, 
So wird filleicht ior kwell forsiggo gäu. 

1 hott 
2itt 
3 !iobe nuie 
4 dem 
5 öcCi 
6 deS 
7 f6rt derzwisho 
8 itt 
9 hott-os j6mor k6st, 
10 (Klagt-or) 
11 milu! 
12 Fun jez zum tröst, 
13 mechtot alle treno 
14 S6 
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15. 

Amor e um fogo que arde sem se ver; 
E ferida que doe e näo se sente; 

3 E um contentamento descontente; 
E dor que desatina sem doer; 

E um näo querer mais que bem querer; 
6 E solitirio andar per entre agente; 

E um näo contentar-se de contente; 
E cuidar que so ganha em se perder: 

9 E um estar-se preso por vontade; 
E servir a quem vence 0 vencedor; 
E um ter, com quem nos mata, lealdade. 

12 Mas corno causar p6de 0 seu favor 
Nos mortaes cora~öes conformidade, 
Sendo a si tarn contrario 0 mesmo amor? 

1 ver, 
2 doi sente, 
3 descontente, 
4 doer, 
5 bem querer, 
6 solitario gente, 
7 contentot, 
8 so perder, 
9 preso per vontade, 
10 vencedor, 
II ter com nos mata lea1dade, 
12 pode 
13 mortais 
14 täo 

Camöes 
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Od liobe ist 0 fuior one flammo, 
o wund, wo neomor sicht und we doch duot, 

3 0 fassIon, 0 forzagtor ibbor-muot, 
o kraft wo räs't und immor will orlammo. 

o welt-forgesson um en öizigo nammo, 
6 On öruo und 0 bittorkoit im bluot, 

On öisamkoit im lermon, 0 stille wuot, 
o missgunst wo sich selbor mecht fordammo. 

9 Se ist 0 selbst-gemachte sclavorei, 
Se kriocht for'm siggor, den se mecht besiggo, 
Se fluocht em merdor und buit-om 'd hand dorbei. 

12 Wie soll sich 'd welt mit ior zor öidracht shicko? 
Ist sui doch selbor, was se sonst au sei, 
Ior oignor widdorspruch noch alle sticko. 

1 liobe 6ne 
2 w6 neomer sieht, d6ch tuot, 
4orlammo, 
5 en öiz'go 
7 stille 
8 miss-gunst, mecht 
9 Se -gemachte 
10 Se f6r'm se mecht besiggo, 
11 Se em merdor, 
12 &611 z6r öitracht shicko, 
13 se sunst 

14 widdor-spruch Ilile 
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16. 

ERWIN KOLLER 

Branclas aguas do Tejo, que passando 
Per estes verdes carnpos que regaes, 

3 Plantas, hervas, e flores, e anirnaes, 
Pastores, nyrnphas, ides alegrando: 

Nao sei (ah, doces aguas!), nao sei quando 
6 Vos tornarei a ver; que rnagoas taes 

vendo corno vos deixo, rne causaes, 
Que de tornar ja vou desconfiando. 

9 Ordenou 0 Destino, desejoso 
De converter rneus gostos ern pezares, 
Partida que rne vai custando tanto. 

12 Saudoso de v6s, d'elle queixoso, 
Encherei de suspiros outros ares, 
Turbarei outras aguas corn rneu pranto. 

1 agoas 
2 regais, 
3 flores, animais, 
4 nymphas ides alegrando. 
5 sei, ai agoas! 
6 V6s ver; magoas tais, 
7 v6s deicho, causais, 
8 ja 
9 destino, 
12 queichoso, 
14 agoas 

Carnöes 
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Ior siose woiche warme wogo, wö 
Dor Tejo fiort durch immor-greone matto, 

3 WÖ baim und kreitor, zamme dior im shatto, 
Hirton und nympho mot, iors lebbos frö; 

Wär wois, ob oinor jemäls widdor sö 
6 Ui widdor-sicht, den silbor-spiogol-glatto 

Liocht-shäi, do wisso-wuks do dunkol-satto, 
Wär öimäl ui weit-ab durch's mer entflö? 

9 Dort, fern fon hoffnung, fern dor widdorker, 
Soll i im hoiso fremde land forderbo, 
Soll ui, sirenno, heron und doch gäu? 

12 Abbor os shicksal dreibt mi ibbor's mer; 
Filleicht wird dort, soll i am hoim-we sterbo, 
Köi menshon-ör mäi lezte klag forstäu. 

1 siose woiche warme w6ggo, wo [Druck: wo) 
2 Tej6 -gr60no 
3 W6 zamme tior 
4 frö. 
S 6b 
6 widdor-sit, den 
7 Licht-shiii 
9 DOrt, fun hOffnung, widdor-ker, 
10 S611 i 
11 S611 heron, d6ch 
12 treibt 
13 d6rt, sOtt 
14 lezt6 
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17. 

ERWIN KOLLER 

Na margem de um rebeiro, que fendia 
Com Hquido crystal um verde prado, 

3 0 triste pastor Liso debru~ado 
Söbre 0 tronco de um freixo ass i dizia: 

«Ah, Natercia cruel! quem te desvia 
6 Esse cuidado teu de meu cuidado? 

Se tanto hei de penar desenganado, 
Enganado de ti viver queria. 

9 Que foi d'aquella fe que tu me deste? 
D'aquelle puro amor que me mostraste? 
Quem tudo trocar pöde tarn asinha? 

12 Quando esses olhos teus n'outro puzeste, 
Corno te nao lembrou que me juraste 
Por toda a sua luz, que eras so minha?» 

4 Sobre freicho 
9 fe, 
10 amor, 
lltäo 
13 lembrou, juraste, 

Camöes 
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An bachos rand, där om en rasso bog, 
Dort säs dor shäfor Lysus of dor wisso, 

3 In esho-stamm hot or en nammo grisso, 
Ous dem or all sai froid und drouor sog; 

Shlimme Natercia!') säng-or, ach wio log 
6 Mior doch däi augo-baar! Ist denn köi bisso 

Fon drui und glaubon in dor welt und gwisso? 
Wem soll-mor drouo, wenn däi bild bedrog? 

9 Ist fon de oid, dio du-mor lout bekanntost, 
Köi spur me? Ka so hurtig denn fordorro, 
Was öist so juggod-greo und sonnig shöi?" 

12 Wenn daine augon uf en andro wandtost, 
Dochtost denn gär it, was do mior geshworro 
Bei allom iorom glanz, mai seist olöi? 

1) Ist das Anagramm des Taufnamens seiner Geliebten, 
Caterina von Atayde. 
2) Alte Form schein rur schien. 

1 um 6n baug,l) [Anm.) 1) bog. 
2 DOrt 
3 esho-stamm hott-or 6n 
4 d6m trouor 88Ug:1

} [Anm.) 2) sog (mittelalterliche präterita.) 
5 Shlimm6 Natercia!3} [Anm.) 3) Anagramm des namens: Caterina 
(von Atayde). laug4

} [Anm.) 4) log. 
6 d6ch augo-paar~! ist 
7 Fun trui welt, 
8 5611-mor trouo, betraug?'} [Anm.) 5) betrog. 
9 fun d6 b6kanntost, 
10 56 ford6rro, 
11 56 sunnig shöi'l"l [Anm.) 6) shien. 
12 dain6 6n 
13 itt, goshw6rro 
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18. 

Quando os olhos emprego no passado, 
De quanta passei me acho arrependido; 

3 Vejo que tudo foi tempo perdido; 
Que todo emprego foi mal empregado. 

Sempre no mais damnoso mais cuidado; 
6 Tudo 0 que mais cumpria mal cumprido; 

De desenganos menos advertido 
Fui, quando de esperanc;as, mais frustrado. 

9 Os castellos que erguia 0 pensamento, 
No ponto que mais altos os erguia, 
Per esse chao os via n'um momento. 

12 Que erradas contas faz a phantasia! 
Pois tudo para em morte, tudo em vento: 
Triste 0 que espera! triste 0 que confia! 

1 emprego 
2 arrependido, 
3 perdido, 
4 empregadot, 
5 cuidadot, 
6 cumprido, 
8 esperanc;as 
9 castellos, 
10 ponto, 
13 para vento! 

Camöes 
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Betracht i allos was-mor herrlich shäu 
Orshöi, so zweifl' i bald am liocht dor sonno, 

3 Abbor fon alle shiofe illusionno 
Ist 'd hoffning doch de mechtigst illusiäu, 

Se bannt od säl wio zaubor in prisäu, 
6 Jezt sigst mit dor naziäu ibbor nazionno, 

Mit religiäu ibbor alle religionno, 
Bist ibboral blind und rassost ö resäu; 

9 Luft-shlessor bout dor kopf in'd wolko frei 
Zorn mäu, zor sonno nuff und immor keonor 
Od rechning one wirt macht 'd fantosei, 

12 Se briotot ibbrom oi und gaks't wio'd heonor, 
In wind gAt allos; kommt dor död herbei, 
DA stät od hoffning jA - gohorsamor deonor! 

I Betracht 
2 Orshöi,') [Anm.) I) ershien. sO lieht sOnno, 
3 fon .a116 shiof6 iIIusionno 
4 h6fnung doch d6 
5 S6 
6 J6zt nazionno, 
7 alI6 r6ligionno, 
8 ÖZ

) [Anm.) 2) ohne. r6siu, 
9 -shl6s80r kopf w61ko frei, 
10 Zum sunno nuff, keonor, 
11 rechnung on6 
12 heonor, 
13 allos, kummt töd 
14 h6fnung goh6rSlll1HROr deonor! 
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Ern uma lapa toda tenebrosa, 
Aonde bate 0 mar com furia brava, 

3 Söbre uma mäo 0 rosto, vi que estava 
Uma nympha gentil, mas cuidadosa. 

19ualmente, que linda, lastimosa, 
6 Aljofar de seus olhos distillava: 

o mar os seus furores applacava 
Com ver cousa tarn triste e tarn fermosa. 

9 Alguma vez na horribil penedia 
Os bellos olhos punha com brandura, 
Bastante a desfazer sua dureza. 

12 Com angelica voz assi dizia: 
«Ah, que falta mais vezes a ventura, 
Onde sobeja mais a natureza!» 

1) Scheint mir das tiefsinnigste Stück des Dichters. 

Anm. 1) fehlt 
3 Sobre 
4 gentil 
6 Alj6far distillava; 
9 hombil penedia 
13 Ab ventura 

Camöes 
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For ioror helle, wo i gofarro 00, 
Weil 'd shiffor um do strand passioro miosot, 

3 0 stell, wo wiotend 'd wogo sich orgiosot, 
o nimfle sb, wio roson und shasme. 

Se stitzt ior gsichtle ziortich untor'm ke 
6 Und denkt s6 näch und iore dreno fliosot, 

Od wello selbor haltot ä und griosot 
En augobtick ior meile von rube. 

9 0 weile wirft-se uf de wilde klippo 
10m augo-sträl und denim mecht-mor leicht, 
lor heete zo durchborro wär or mechtig; 

12 Mit engol-stimm kläng-os fon iore tippo: 
Ach dass os gtick fon dene kisto weicht, 
Wo gräd 'd natftr so reich ist und so brechtig! 

1 F6r helle, bi, 
3 w6 w6ggo 
4 nimße r6S1On shasm i . 
S Se gsichtle ki, 
6 nAch, iore treno 
8 En augo-blick meile fun rubi. 
9 E weile wirft-se de wilde 
10 mecht-mor 
11 hette durch-b6rro mechtig. 
12 fun iore 
13 fun dene 
14 W6 56 56 prechtig. 
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20. 

Qual tem a borboleta por costume, 
Que elevada na luz da accesa vella, 

3 Dando vai voltas mil, ate que n'ella 
Se queima agora, agora se consume; 

Tal eu correndo vou ao vivo lume 
6 D'esses olhos gentis, Aonia bella; 

E abrazo-me, por mais que com cautella 
Livrar-me aparte racional presume. 

9 Conhe<;o 0 muito a que se atreve avista; 
o quanta se levanta 0 pensamento; 
o corno vou morrendo claramente. 

12 Porem, nao quer amor que lhe resista, 
Nem aminha alma 0 quer; que em tal tormento, 
Qual em gl6ria maior, esta contente. 

6 bella, 
7 cautela 
9 vista, 
10 pensamento, 
11 claramente, 
14 gloria contento. 

Camoos 
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Wio dor boufaltor öforsichtig fluigt 
Um's flemmle fon-ron ägosteckto kerzo 

3 Und so lang rumvagiort, bis or mit shmerzo 
Umkommt oddor forbrennt fon danno zuigt, 

So ist's wann mi däi fuirigs aug beluigt, 
6 Sheste A6nia, mit özeitige sherzo; 

Od fliggol senk i bald mit krankom herzo, 
Des-mor do gsundo goist shmälich bedruigt. 

9 Wol wois i, was will sinno-deishung saggo, 
Wenn dor gedank od leidoshafto bendigt, 
Dio-no so gern in ebige fesslo duont; 

12 Abbor os herz will dennoch it forzaggo, 
Und wenn im shlimmsto fall mäi kwäl s6 endigt, 
Ist sui dor glenzendst ruom, in dem i stuond. 

2 ßemml6 fun-ron igost6cltto 
3 56 rum-vagiort, 
4 Umkummt, 6ddor fun zuigt; 
S S6 wenn b61uigt, 
6 Sheste A6nia, özcitig6 sherzo, 
8 D6s-mor b6truigt. 
9 wal i, sinno-toishung 
10 Wio dor gedank 
11 Dio no 56 ewige tuont; 
12 dennoch itt forzaggo, 
14 sio i stuont. 
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21. 

ERWIN KOLLER 

No tempo que de Amor viver sofa, 
nem sempre andava ao remo ferrolhado; 

3 antes agora livre, agora atado, 
em varias flamas variamente ardia. 

Que ardesse num s6 fogo, näo queria 
6 0 Ceu, porque tivesse experimentado 

que nem mudar as causas ao cuidado 
mudanc;a na ventura me faria. 

9 Es se algum pouco tempo andava isento, 
foi corno quem co peso descansou, 
por tornar a cansar com mais alento. 

12 Louvado seja Amor em meu tormento, 
pois para passatempo seu tomou 
este meu täo cansado sofrimento! 

1 amor 
2 ferrolhado, 
3 livre 
4 varias flammas variamente 
5 n'um fogo 
6 ceu, ~isprimentado, 

9 algum tempo 
10 co'o pezo descansou 
13 passa-tempo 
14 soffrimento. 

Camöes 
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So lang i war im juggod-muot forliobt, 
BUb i it stäts in oinor fessol bundo, 

3 I hatt dorzwisho maine kecke stundo, 
Und häu mäi herz in filfach fuior giobt. 

Oinorloi nöt stäts ist zwoifach bedriobt, 
6 Und um fon oinor krankhoit zo gosundo, 

Hot od natCir 0 zwoite bald gofundo, 
Wio's nö dor zuofall durch onander shiobt. 

9 Zoweilon 0 klöis weile liof i frei, 
Doch nö, wi' oinor, ~m, im kamf forzagt, 
On augoblickle ruo forstattot sei. 

12 Os Amor's macht orkennt-mor därin deitlich; 
Denn hot-or mi död-matt in sorgo gjagt, 
So duicht-om des zorn zeitfordreib just leidlich. 

1 S6 
2 Bloibl} (Anm.) I) blieb. in fessol 
3 maine kecke 
4 giobt; 
S b6triobt, 
6 fun 
7 Hon zwoite 
9 weile 
10 D6ch nÖT 
11 augoblickle sci..! 
12 Am6r's 
13 hon-or mi töd-man s6rgo 
14 S6 des zeit-fortreib 
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22. 

Quem ve, Senhora, claro e manifesto 
o lindo ser de vossos olhos belos, 

3 se nao perder a vista s6 em ve-Ios, 
ja nao paga 0 que deve a vosso gesto. 

Este me parecia pre~o honesto; 
6 mas eu, por de vantagem merece-Ios, 

dei mais a vida e alma por quere-los, 
donde ja me nao fica mais de resto. 

9 Assi que a vida e alma e esperan~a 
e tudo quanta tenho, tudo e vosso, 
e 0 proveito disso eu s6 0 levo. 

12 Porque e tamanha bem-aventuran~a 
o dar-vos quanta tenho e quanta posso, 
que, quanta mais vos pago, mais vos devo. 

1 senhora, 
2 bellos, 
3 com 
4 honesto, 
9 que a1ma, que vida, que esperan~, 
10 E que tARl quanto for meu, e tudo vosso, 
11 Mas de tudo 0 interesse eu so 0 levo. 
13 dar-vos 
14 Que quanto vos vos 

Camöes 
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Wen je, senjora, uiror augo gluot 
öförberoitot drM, und kennt's ordraggo, 

3 On' uff dor stell z' orblindo, där kä saggo, 
Dass or mit saine blick ist uf dor huot. 

Mior öimäl wird's, i wois os, it so guot, 
6 Denn i wott säl und lebbon one klaggo 

Ui ibbormachon und ous herz und backo 
Zapft i ui gern do lezto dropfo bluot. 

9 Jä, säl und lebbon, und fon hoffnung allos, 
Was mäi ist, steond beroit zo uirom dinst, 
I nem do gringsto zins dorfö geduldig 

12 Und winsht it weitor me als ui gofall-os 
Mi so zo pfendo, denn uir bestor gwinst 
Duicht mior zo klöi als wär i's zeofach shuldig. 

1 senj6ra, 
2 Öförb6roitot trif, k6nnt's ortraggo, 
3 6n' ouf st611 
4 sain6 
5 wird's, itt 56 
6 wott lebboa on6 
7 ibbor-machon, 
8 16zto tropfo 
9 fun hofnung 
10 st60nd b6roit zo 
11 g6duldig 
12 itt 
13 56 b6stor 
14 Duicht mi zeofach 
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23. 

Cara minha inimiga, em cuja mäo 
pöS meus contentamentos a ventura, 

3 faltou-te a ti na terra sepultura, 
por que me falte a mim consolacräo. 

Eternamente as aguas lograräo 
6 a tua peregrina fermosura; 

mas enquanto me am mim a vida dura, 
sempre viva em minha alma te acharäo. 

9 E se meus rudos versos podem tanto 
que possam prometer-te longa hist6ria 
daquele amor täo puro e verdadeiro, 

12 celebrada seras sempre em meu canto; 
porque enquanto no mundo houver mem6ria, 
sera minha escritura teu letreiro. 

2 Poz 
4 Porque a mi 
5 agoas 
6 formosora; 
7 em quanto 
9 tanto, 
10 possio prometter-te historia 
11 De aquelle 
12 Celebrada canto, 
13 em quanto memoria, 
14 escriptura 0 teu 

Camöes 
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Ö siose fäide! dainor shene hand 
War all mäi lebbos-glick frei äigohendigt, 

3 Und ioz im kalto welt-mer bletzlich endigt 
Däi lebbon und köi gräb wird noch dor gnannt! 

Dor weit grös oceä wärd däi leicho-gwand, 
6 Där ach! zuo grousam hot dain höchmuot bendigt! 

Doch i, so lang dor goist mäi brust forstendigt, 
Bleib in orinnring an däi shehoit bannt. 

9 Wenn maine shlechte värs sö fiI formeggot, 
Dor nAchwelt nö däi missgoshik zo kindo, 
So werd däi ruom uf erdo niomäls stumm; 

12 Mäi Iiod soll shwebbo, wö di 'd wello deckot, 
In mainor stirn sollst du däi gräb-shrift findo, 
Und sö durch 'd welt gang i däi gräb-stöi um. 

1 Ö [Druck: 6J siose fäideS! sheSno 
3 plCtzlich 
4 lebbon, nach-dor 
S 6cc5i 
6 hott höch-muot 
7 D6ch 16 
80rinnrung 
9 maineS shlechtc5 formeSggot, 
11 S6 ouf 
12 1611 dc5ckot, 
13 s6l1st da findo 
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24. 

«Nao passes, caminhante!» «Quem me chama?» 
«Üa mem6ria nova e nunca ouvida 

3 dum, que trocou finita e humana vida, 
por divina, infinita e clara fama». 

«Quem e que täo gentil louvor derrama?» 
6 «Quem derramar seu sangue nao duvida 

por seguir a bandeira esclarecida 
de um capitäo de Cristo, que mais ama». 

9 «Ditoso firn, ditoso sacriffcio, 
que a Deus se fez e ao mundo juntamente; 
apregoando direi täo alta sorte». 

12 «Mais podenis contar a toda a gente: 
que sempre deu sua vida claro indicio 
de vir a merecer täo santa morte». 

2 Huma memoria ouvida, 
3 Oe um vida 
5 e, 
6 duvida, 
8 Cristo 
9 sacrificio, 
10 deus juntamente! 
11 Pregando 
12 gente 
13 deu na vida indicio 

Camöes 
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Gang it foribbor, wandror! - Und wär riorl -
Oe stolz orinnring an en heldo-jingor, 

3 Oär alle herrlichkoit dor welt hiolt ringor 
Als ebigo ruoms fon Gott en gnado-briof. 

Stolz wird, wär so en heldo-shlummor shliof, 
6 Und wär säi bluot forgös als hoido-zwingor, 

Und 's gab mit froidon, als om Gottos fingor 
00 hoido-shaft bört in do buoso diof. 

9 Glicksälige folIending! herrlichs opfor, 
So Gott als wio dor welt mit froido brocht! 
Mäi sälig shicksäl will i ebig preddigo. 

12 Ö ruom, dO dor forlaimding moul-forstopfor! 
Ouf immor wurd in äro mainor docht, 
Oär konnt in hoiligom död säi shuld orleddigo. 

I itt f6ribbor, 
2 oe orinnrun8 6n 
3 alI6 
4 6wi80 fun 800 6n gnido-briof. 
S St6lz s6 6n b6ldo-shlummor 
7 als-om 86ttoB 
8 tiof. 
9 Glicksäli86 f6l1cndun8! 6pfor 
10 S6 86tt 
11 ewig pr6di880. 
12 Ö [Druck: 6] ruom! forlaimdung moul-forst6pfor! 
13 wird 
14 kunnt tad orl6ddigo. 
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25. 

Nize? Nize? onde sms? Aonde espera 
Achar-te uma alma que por ti suspira, 

3 Se quanto a vista se dilata e gira, 
Tanto mais de encontrar-te desespera! 

Ah, se ao menos teu norne ouvir podera 
6 Entre esta aura suave que respira! 

Nize, cuido que diz; mas e mentira: 
Nize, cuidei que ouvia; e tal näo era. 

9 Gruttas, troncos, penhascos da espessura, 
Se me bem, se a minh' alma em v6s se esconde, 
Mostrae, mostrae-me a sua formosura. 

12 Nem ao menos 0 echo me responde! 
Ah, corno e certa aminha desventura! 
Nize? Nize? onde esms? aonde? aonde? 

Claudio Manoei da Costa 

~"'ilitilS 811118. ~Iilililfil lIill8tilf. [Nr.] 1 [und entsprechend alle folgen­
den Gedichte fortlaufend numeriert] 
2 alma, que 
3 Se, 
4 desespera. 
6 esta suave 
7 mentira; 
8ouvia, 
9 espessura, 
10 Se 0 meu bem, 
11 Mostrai, mostrai-me formosura! 
12 eco responde; 
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Nise! Nise, wo bist? Wo muos i suocho? 
Wär so fom morgo bis zorn äbod geong, 

3 Forirrt im wald, und dennoch di it feong, 
Där wär forsuocht, or mecht saim shicksäl fluocho. 

Dai nammo gwis an alle jungo buocho 
6 Mit liobos-zoichon ufgoshribbo heong, 

Od luft gAr wollout fon daim houch emfeong, 
Denn wär wott di zo preisod it forsuocho? 

9 Ior grotto, baum-strink, ior forwaksne felso! 
Wo sich mai shatz, mai sät bei ui forbirgt, 
Ior augo-sträl mios't uior herte shmelzo, 

12 Hot se bei ui iom zaubor-krois umzirkt; 
Au's echo will do tö it weitor welzo! 
Nise! Nise! so ist mai glick forwirkt. 

1 Nise! Nis6! wO w6 
2 fum mtSrgo zum g60ng, 
3 dcnncScb di in f60ng, 
4 m6cbt 
5 alle junge 
6 b60ng, 
7 w61-lout fun cmpf60ng, 
8 w6n in 
9 gr6no, forwaksne felso! 
11 bcrt6 sbmelzo, 
12 H6n-se umzirkt'? 
13 6cb6 in welzo! 
14 Nise! Nis6! s6 
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26. 

ERWIN KOLLER 

Breves horas, Amor, ha, que eu gozava 
A gl6ria, que minh' alma appetecia; 

3 E sem desconfiar da aleivosia, 
Teu Iisongeiro obsequio acreditava. 

Eu so aminha dita me igualava; 
6 Pois assim avultava, assim crecia; 

Que nas scenas, que entäo me offerecia, 
o maior gösto, 0 maior bem lograva. 

9 Fugiu, faltou-me 0 bem: ja descomposta 
Da vaidade a brilhante arquitectura, 
Ve-se a rulna ao desengano exposta: 

12 Que ligeira acabou, que mal segura! 
Mas que venho a es tranhar , se estava posta 
Minha esperanc;a em maos da formosura! 

[Nr.] 2. 
I amor, 
2 gloria appetecia; 
3 a aleivosia 
4obsequio 
5 so igualava, 
6 crecia, 
8 gosto, 
9 Fogio, bem; 
11 Ve-se eisposta; 
121igeiro 

Costa 
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Blös wenig kurze stundon, ö Amor, rissot 
Mäi drunkne sät fom erdo-dunkol lös, 

3 Ganz kurze augoblick, wo i gonös, 
Was fon daim glick mensho zo saggod wissot; 

Stundo, wo sterbliche köi guot formissot, 
6 Wo en köi wundor nui, köi draum me grös 

Orshäit, den 'd fantosi ibbor's orgös, 
Wö se don erd-goist ibbor do himmol prissot. 

9 Doch bletzlich ibbor onander fallt der blundor, 
Wi' 0 karto-spil im wind, wi' 0 Iiocht forbrennt, 
Sö gät des himmlish lust-shloss shmälich untor 

12 Und nimmt 0 miserabbol rauchigs end. 
Doch en fominftigo mä nimt des köi wundor, 
Wenn-mor säi hoil legt in dor shehoit hend. 

I JokIt Blas wenig kurze 6 Am6r. 
2 trunkno fum 
3 kurze augo-blick. "'M 'IIR lIai. tliek 
4 fun 
S wö Ilcrblicho 
6 wa on traum 
7 fantoaei 
8 wo-sC 
9 JIW Doch pl6tzlich plundor 
11 56 des luft-shl6ss 
13 D6ch on dos 
14 legt 
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27. 

Onde estou? Este sftio desconhe~o: 
Quem tez täo diferente aquele prado? 

3 Tudo outra natureza tem tornado; 
E em contempla-Io tfmido esmore~o. 

Uma fonte aqui houve; eu näo me esque~o 
6 De estar a ela um dia reclinado: 

Ali em vale um monte esta mudado: 
Quanto pode dos anos 0 progresso! 

9 A.rvores aqui vi täo florescentes, 
Que faziam perpetua a primavera: 
Nem troncos vejo agora decadentes. 

12 Eu me engano: a regiäo esta näo era: 
Mas que venho a estranhar, se estäo presentes 
Meus males, com que tudo degenera! 

[Nr.] 3. 
1 Este desconh~o 

2 differente aquelle 
3 tornado, 
4 conternpla-Io esrnor~o; 

5 houve, esqu~o, 
6 ella recl inado; 
7 Alli valle rnudado; 
8 p6de annos 
9 Arvores 
10 faziäo perpetua prirnavera; 
12 engano; era; 
13 estranhar'? 
14 degenera!J. 

Costa 
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Wo ben-i? Kenn i denn den platz it me? 
Wär hot mior denn forwandolt maine feldor? 

3 Ist denn de ganz natUr uf öimal eltor? 
Wo ist dor kwell mit saine murmol-te? 

Dor balmo-häi mit bluomo wundor-she? 
6 WO maine bliende granato-weldor? 

Brennt denn od sonno jez um zeo-mal keltor 
Seit 0 bir jär? Des kan-i it forste. 

9 Mit bliot und bluom stuond allos ousgoristot, 
In friolings-bracht stuond wis und strouch und baum, 
Rings heongot frichto, wio's do gaumo glistot -

12 Doch halt! Wir allos it filleicht 0 draum? 
Ö freilich! Wenn od sorg im herzo nistot, 
Na kennt-mor saine alte glicks-pletz kaum. 

1 bin-i? d6n platz in 
2 hon maine 
3 de 
4 W6 saine lIieIe murmol-tc 
S palmo-hii 
6 maine bItende 
7 8unno jezt z60..mA1 
8 par DCs kin-i in 
9 &tuont 
10 -pracht &tuont Wi80' 
1] heongot 
12 D6ch in traum? 
13 6 [Druck: 6) 
14 &aine alteS 
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28. 

Aquelle gesto que em teus olhos via 
De amorosa piedade e doce agrado, 

3 Ja näo esta naquelle mesmo estado, 
N'aquelle puro extremo de algum dia! 

Näo sei que vejo em ti, que n'uma fria 
6 Incerteza desmaia 0 meu cuidado: 

Parece que em teu rosto retratado 
Vejo quanto receia a phantasia. 

9 Näo sei corno, cruel, menos amante 
Se me figura 0 teu rosto formoso, 
Que em mit receios ando vacillante. 

12 0 cora~äo palpita duvidoso; 
E s6 dizer-te sei que 0 teu semblante 
Näo era assim em quanto eu fui ditoso. 

[Nr.]4. 
1 gesto, 
3 Ja m 'aquelle 
4 eistremo dia. 
6 cuidado; 
11 vacilJante, 
12 duvidoso, 

Domingo dos Reis Quita 
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Des lechlo, mit dem du mior sonst orshöist", 
Ist huit forhengt fon-oro halbo drouor; 

3 0 shuior arg-wö, ewig uf dor louor, 
Des wir dui offohoit it wio doröist. 

I wois it, was do mit daim blinzlo möist, 
6 Des spir i nö, os wettor bläs't jez rouor 

For unsor glick, forhois 't en reggo-shouor, 
Und was zo hoffo bleibt seil ist os klöist. 

9 I be gwis, unsor himmol där stät gwittrig, 
JA, 'd fantosei mAlt mior sM donnor und blitz, 
Mior ist, do sterbst, forrAtst-me oddor wandorst; 

12 Drum ist mäi herz östät, confiis und zittrig, 
Im kopf dä bleibt-mor grAd nö s6 til witz: 
So lang i glicklich wir, dä wir's ganz andorst. 

1) Erschienst. 

1 DCa Iunst orlhöist" [Anm.] 1) ershiensl (in der alten sprache: 
erscheine). 
2 fun-oro trouor; 
4 DCa 6ffohoit in deröist. 
S in 
6jM ioz 
7 en reggo-
8 h6ffo 
9 bi 
10 dunnor 
11 forrAtst-me 
13 k6pf 
1456 
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29. 

ERWIN KOLLER 

N'esta praia algum dia me esperava 
A formosa Tircea c'os Amores, 

3 E as conchinhas pintadas de mil cores 
Para ornar-me 0 surrao colhendo andava; 

Mas eu, que so por ve-la entäo deixava 
6 0 gado exposto aos lobos roubadores, 

Do prado Ihe trazia as bellas flores, 
Com que os louros cabellos concertava. 

9 Oh que mimos Amor me concedia! 
Mas ja me näo espera aqui Tircea, 
Antes foge de mim: quem tal diria! 

12 So eu deixo 0 rebanho, e me recrea 
Inda vir pela gl6ria de algum dia, 
D'esta praia beijar a nua area. 

[Nr.] 5. 
2 Tirceia 
4 andava. 
5 sO vela deichava 
10 ja Tirceia, 
11 mim; 
12 S6 deicho recreia 
13 gloria 
14 Desta 

Quita 

1 
I 
1 
! 
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Dä uf dor wis war's, wo mäi Tirce sang 
Und mior sich plägt do huot mit bunte shnioro 

3 Ous glenzend farbige misholo zo zioro; 
Ö wio-mor dä ior stimm zorn herzo drang! 

I lios mäi härd im stich und Hof und sprang, 
6 De sheste bluomo äizodö, um ioro 

Do kranz durch os blond locko-här zo tioro, 
Bis-se don arm mior um do nacko shlang. 

9 Ö wio forgeong-os 'd zeit, so sios forbundo! 
'S ist nö dor nemlich fleck, uf dem i stand, 
Doch ioz kan-i köi sterbos-wort orkundo; 

12 I suifz und klag um-se am edo strand, 
Läb in orinnring an forflossne stundo 
Und kuss inbrinstig nö do läro sand. 

1 w6 Tild 
4 0 [Druck: 6], zum 
S stich, 
6 oe shcstC iizotöo. 
7 blund 16cko-hlr 
8 Bis-se 
9 Ö [Druck: 6] forgeong-os 56 
100uf 
11 D6ch jez kän-i 
12 um-se Cdo 
13 orinnrung forfl6ssne 
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30. 

ERWIN KOLLER 

Ja se vai das estrellas apagando 
A scintilante luz; e a roixa aurora, 

3 Das aves despertando a voz canora, 
Que alegre no Oriente vem raiando! 

Do horizonte 0 claräo annunciando 
6 Do Sol a nova vinda as nuvens cora, 

Que em orvalho desfeitas väo agora 
As vic;osas hervinhas prateando. 

9 Vem, graciosa manhan, e a sombra fria 
Ligeira desfazendo, vem de Elpino 
Encher 0 triste peito de alegria: 

12 Pois hoje, apezar de seu destino, 
Outro mais bello Sol, que Ihe encubria, 
Vera de uns olhos no fulgor divino. 

[Nr.]6. 
1 Ja 
2 luz, roicha 
40riente 
9 manhä! 
11 a1egria; 
12 a pezar 

Diniz 
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Shö will dor zittrig sterno-shimmor weicho 
Fom ~rsto morgo-stral, där shwach und grau 

3 Ous osta dringt und ouf dar finstron au 
Oe muntre feggilo wird do shlaf beshleicho. 

Shö draimt dor horizont fom farbo-reicho, 
6 Fom jungo sonno-liocht, des frish und lau 

Dus iodom grAs-halm lockt do fuichto dau, 
For'm sonno-gold em silbor zo forgleicho. 

9 Lioblichor morgo! steig doch rouf und shoich 
Fon mainor miodo stirn do shwäro shlummor; 
Du kommst mit brango, doch mäi herz ist woich, 

12 Denn in daim huitigo liocht soll all mäi kummor 
Orblasso, ja däi oignor glanz wird bloich, 
Strält mior ous iorom aug dor ewig summor. 

2 F6r'm m6rgo-strAl, 
3 6sto dringt, uf 
4 oe muntrc fcggilo 
5 traimt horiz6nt fum 
6 Fum sunno-lioht, des 
7 lockt tau, 
S F6r'm sunno-gold cm 
9 morgo! doch 
10 Fun 
11 kummst prango, doch 
12 5611 
14 ewig summor [Druck: shlummor] 
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31. 

ERWIN KOLLER 

Aqui entre estas arvores vic;osas 
As redes arrnarei: tu, Vincio, erntanto 

3 Bate a selva, e fugindo corn espanto, 
As aves n'ellas dar veras rnedrosas. 

Aves, que pelas rnatas mais frondosas 
6 Sois, de quern vos escuta, doce incanto, 

Vinde as redes, deixai 0 alegre canto, 
E de Jonia sereis, aves ditosas. 

9 Ah! vinde, aves deixae 0 bosque espesso 
La soltareis 0 canto lisongeiro, 
Os lac;os näo ternais, que aqui vos tec;o: 

12 Ser, qual eu, näo ternais seu prisioneiro; 
Pois indaque 0 ser livre näo tern prec;o, 
Tarnbern prec;o näo tern seu captiveiro. 

[Nr.] 7. 
1 estas 
2 armarei; 
6 v6s 
7 deichai 
9 aves! deichai espesso! 
10 U Iisongeiro; 
11 v6s t~o; 
131ibre 
14 cativeiro. 

Diniz 
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DA zwisho dene dichte greone bish 
Spann i mäi netz ous. Vincio! nimm dO 'd stango 

3 Und shläg an'd buocho-stemm, so went-mor's fango; 
Dio feggol-bruot ist shui und flink wio 'd fish. 

Ior feggilo mit uirom wald-gezish! 
6 Säot ior do glanz fon mainor Jonia wango, 

Gwis mechot ior in iorem keffig hango 
Und br6smo bettion ui fon iorom dish. 

9 0 kommot, feggilo, ous~m distro wald! 
Ior glaubot's it, wio ior so lustig sangot; 
0, or forgäsot uire nestor bald. 

12 Wis'tot ior, wio mior's ist, i wois, or sprangot 
Öbsonnon in s6 en shenon oufenthalt 
Und dass or ui gwis nio me zar freihoit zwangot. 

1 dene dichte greone 
2 netz 
3 -stemm; s6 
4 feggol-bruot 
S feggilo w81d-gezish, 
6 fun 
7 mechtot WIieh keffig 
8 fun tish. 
9 6 [Druck: 6] kummot, feggilo 
10 itt s6 
11 6 [Druck: 6] uirc 
13 Öbsunnon [Druck: ßbsonnonl sO en shcnon oufenthalt, 
14 dass-or zar 
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32. 

Da bella mae perdido Amor errava 
Pelos Campos,. que corta 0 Tejo brando, 

3 E a todos quantos via suspirando 
Sem descan~o por ella procurava. 

Os farpöes lhe caiam da aurea aljava; 
6 Mas elle de arco, e settas nao curando, 

Mil gl6rias promettia, solu~ando 
A quem cl deusa 0 leve, que buscava. 

9 Quando Jonia, que alli seu gado pasce, 
Enxugando-Ihe as lagrymas, que chora, 
A Venus lhe mostrar, leda, se offerece: 

12 Mas Amor dando hum vOo a linda face, 
Beijando-a lhe tornou: «Gentil pastora, 
Quem os teus olhos ve, Venus esquece.» 

[Nr.] 8. 
5 aljava, 
6 arco curando 
7 glorias solu~ando 

81eve 
10 Enchugando-Ihe lagrimas 
11 mostrar leda offrece; 
12 um a 

Diniz 
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Dor Amor rennt um's Tejo-uffor und gräit 
Um'd muotor, di' or neono me kä findo, 

3 DA muos~r öbewusst ringsum entzindo 
Was-no fon nimflo fircht als beso fäid. 

Und saine pfeil dio fallot~m, os shäit 
6 Or merkt's it, ous~m kechor; in de windo 

Forhallt säi kläg: ob ebbor kenn forkindo 
Wö'd muotor steck, där wär säi bestor fräid. 

9 Od shäfre Jonia merkt's, nimmt~m do boggo, 
Forspricht~m 'd muotor, geit~m untorricht 
Im Iiobos-buoch noch nummerus, casus, genus; 

12 Dor Amor packt-se bletzlich bei de locko, 
Kusst-se ufd Iippon ibborlout und spricht: 
Bleib nöl bei dior forgisst-mor gern od Venus. 

1 Am6r Tej6-uffor 
2 n6ono 
3 öb6wusst rings-um 
4 fun b6s0 tiid; 
S saine 
6 merkt's in, k6chor; de 
76b 
8 bestor frAid; 
9 shäfre J6nia merkt's, b6ggo, 
11 numerus genus; 
12 Am6r packt-se pl6tz1ich de 16cko, 
13 Kusst-se 
14 Venus. 
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33. 

Aqui sentado n'este molle assento, 
Que formam as hervinhas d'este prado, 

3 Ern quanto a verde relva pasce 0 gado, 
Quero ver se divirto 0 meu tormento. 

Que fresca a tarde esti! que brando 0 vento 
6 Move as aguas do rio socegado! 

E corno n' este choupo levantado 
Se queixa a triste röla em doce accento! 

9 As flores com suavissima fragancia, 
As aves com docissima harmonia, 
Mais leda fazem esta fresca estancia: 

12 Mas nada os meus pezares allivia; 
Que da minha saudade a cruel äncia 
Me näo deixa um ins tante de alegria. 

[Nr.] 9. 
2 formiio 
4 ver, 
6 agoas 
8 queicha rola 
9 fragrancia, 
10 dolcissima harmonia 
11 estancia; 
12 allivia, 
13 ancia 
14 deicha alegria. 

Diniz 
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Dä uf dor wisso greonom sommor-kloid 
Sitz i am fluss, de lemmor oufzebassod, 

3 Und wio mor'd kelbor frei im shatto grassot, 
Und sinn uf Iindrung fir mäi herzo-Ioid. 

Wio frish dor äbod ist! Dor west-wind stroit 
6 Od blioton in'd wogo, dio's begirrig fassot, 

Und keck fom bappol-baum orshallo lassot 
Zwuo durtol-doubon in'd wett ior sengor-froid. 

9 Od wÖlgerich fom frisho wasso dringot 
Zorn herzo, wio dor feggol harmoni, 
Wenn-se in äbod näi so fridlich singot; 

12 Abbor köi sälo-friddo kommt uf mit 
Wenn od orinnrungo dorzwisho klingot, 
Nä duot wio mis-tö iode melodi. 

1 greonom summor-k1oid 
2 d6 
3 wio-mor'd 
5 der west-wind 
6 w6ggo, b6girrig fassot; 
7 fum pappol-baum 
8 zwuo" [Anm.) I) zwei im feminin (alte form). tunol-toubon wett 
9 wöl-g6rich fum 
10 Zum f6gg01 
11 Wenn sC SIS 
13 orinn'rungo 
14 kHfI8l tuot iod6 m616di. 
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34. 

Vem a noite sombria, e revolvendo 
o longo ac;oite, que a carreira accende 

3 As fuscas eguas, söbre a terre estende 
De sombras carregado, 0 manto horrendo 

Vem; e as brandas papoilas espremendo, 
6 Ern lethargico somno os mortaes prende; 

Que aminha bella Aglaia hoje me attende, 
A meu amor mit gl6rias promettendo. 

9 Se as minhas vozes das benigno ouvido, 
Encubrindo com teu escuro manto 
Os suaves delirios de amor cego; 

12 Immolar-te prornetto agradecido 
Um negro gallo, que em contInuo canto 
Se atreve aperturbar 0 teu socego. 

[Nr.] 10. 
3 egoas, sobre estende, 
4 horrendo. 
5 Vem, 
6 mortais 
8 glorias 
11 suaves cego, 
12 prornetto, agradecido, 
I3~O 

Diniz 
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Ibbor do berg kommt 'd nacht gofarro shö. 
Und shwingt od goi sol und dreibt zorn rasho wandol 
De miode ross, und legt do gräo mantol 
Ufs dal und nimmt do louto dag dorw. 

Se kommt und druckt mit shwäror band do mö 
Ufd augon; os dunkt-no sios wio zuckor-kandol; 
Doch mi orwartot immo Iiobos-bandol 
De she Aglaia mit-om siosto lö. 

Ö dres it s6! I duo-dor gern en oid: 
Umlaggort uns däi dunkol dick und dickor 
Und deckt, was zwoi forliobte blindlings sprechot, 

Forsprich-i-dor, i shlacht ous dankborkoit 
Den shwarzo gockol, där mit saim gegickor 
Sich untorstät, däi stille z' untorbrechod. 

1 kummt shö 
2 treibt 
3 oe miod6 r6ss, 16gt 
4 tAI tAt 
5 S6 kummt 
7 D6ch 
80e 
9 Ö [Druck: 0) tres itt tuo dor en 
11 deckt forliobte sprechod, 
13 den g6ckol, 
14 stille 



98 ERWIN KOLLER 

35. 

Ern quanta Amphriso seu jardim regava 
Per entre as murtas viu 0 deus menino, 

3 Que a seu prazer, saltando de malino, 
As mais formosas flores lhe pizava. 

Entäo Amphriso 0 regador largava, 
6 E para 0 castigar corre sem tino; 

Mas Amor mais travesso, e mais ladino, 
Ca e la, entre os ramos, se furtava: 

9 Can~ado de 0 seguir Amphriso irado 
Freme, amea~a-o, diz-Ihe mit injurias, 
Prornette, se 0 apanhar, crua vingan~a: 

12 Mas Amor com semblante socegado, 
«Socega Amphriso (diz), deixa as vans furias; 
Que amor com amea~as näo se alcan~a.» 

[Nr.] 11. 
1 regava, 
2 VIO 

4 flores 
7 travesso ladino 
8 Ca la ramos furtava. 
11 vingan~; 
13 deicha furias, 

Diniz 
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Sain garto sit-mor don Amphrisus sprinzo, 
Dä drifft-or hintrom bush don Amor ä, 

3 Där springt, fordritt-om buks und baldriä, 
Springt durch'd rabatto, ibOOr minz und binso, 

Fordritt-om erbso, wicko, OOno, linso; 
6 Od sprinz-kand uf do boddo stellt dor mä, 

Dor Amor lauft na was-or laufo kä, 
Forwiostot na de kostborste provinzo. 

9 Ioz rennt-or näch und kä-no it forlango, 
o spargo-roi gät druff na oddor zwe, 
Bis-or zorn ätom-hollo still stäu muos; 

12 Dor Amor lacht fom bush ous: Mi zo fango 
Und abzosträfod broucht's dor shlich na me; 
Mit all daim shwois duot 'd Hobe na kai buos. 1 

2 trifft-or hintr'om 
Am6r 
3 fortritt-om 
4 rabatton, 
5 Fortritt-om b611t1O 
6 b6ddo st6l1t 
7 Am6r was or 

8 dt kostbontC 
9 Uii loz itt 
10 zweI) (Anrn.] 1) zwei im ma.scu­
lin (alte form). 
11 -b6110 stili-stAu 
12 Am6r fum 
14 tuot 

Zwischen dem portugiesischen Text und der obigen Übersetzung steht 
in der Handschrift (f.23) eine gestrichene Übertragung, die in folgen­
den Versen (3-12) von der endgültigen Version abweicht: 

Dir Iprm,t. fOl1rill-om bub UDd .... baldrii, 
SpriDatdurch'd nbdo, ibbor .......... miDze UDd binlo. 
PI"" ....... , i_I, ~'_Ii "'ai 
g, "lOt eil ................ sI ..... pa •• i TI. si' [ ] 
U loz I~lh or 'd Iprinz-kaod uf do bcSddo nä. 
~ nich. dcSch där lauft wu-or laufo Itii. 
Ford~rbt-om nö d~ lt6etbon~ pr6vinzo. 
Und widdor nAch und ki-no ilt orJanao, 
DNff ait 0 lparao-SeW roi BÖ dddor zwe " (Anm. wie oben) 
Bis där zum alom-h61l0 still-stau muOl. 
loz lacht-or ous-om bush: JA. mi zo fango 
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36. 

Era alta a noite, a lua prateada 
Ja no sereno ceo resplandecia; 

3 E a corrente do Tejo parecia, 
De ferventes estrellas rnarchetada. 

Entäo Canfdia bella, destoucada 
6 Descal<;o 0 lindo pe, philtros urdia, 

Ern törno de urna lousa, que se abria, 
De rnedonhos espectros rodeiada. 

9 Regougavarn no curne dos outeiros 
Esfairnadas raposas, na floresta 
Lhe respondiarn rnochos agoureiros. 

12 Brarna Canfdia; e aos lernures ligeiros 
Unhar rnandou do born Delphirn na testa, 
De finado cabello alguns rnilheiros. 

[Nr.] 12. 
2 Ja ceu resplandecia, 
3 parecia 
5 Canidia 
6 pe urdia 
7 Emtorno 
12 Canidia, e 6s 

Gar<;äo 

13 Delphimll [Anm.] I) [wie Übersetzung, Anm.I); vgl. die Wid­
mung A calva do Padre Ant6nio Deljim, amigo do Autor in: Correia 
Gar~iio, Obras Completas. Vol. I. Lisboa: Sa da Costa, 1957. S.30, 
Nr.XXVIII] 
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Shwarz wär od nacht, de finstre wolko shlichot 
Ibbor do junge mäu wegg, one lout 
Welzt sich dor Tejo wio säi stumme brout, 
D~m 'd stern au immo distro shimmor glichot, 

Dä stuond de she Canidia, 'd wolko wichot, 
I sä-se barfuos, bärhoubt au, und brout 
Uf-oro grAb-rue 0 zaubor-krout, 
Shuie gospenstor rings-bär um-se strichot. 

HOch fon de felso krechzot shourig 'd uilo, 
Hungrige fiks antwortot ous-om wald, 
Dio um en halb-forwäs 'to goul sich reisot, 

Und od Canidia sich-i untor huilo 
Oe dote här fon-oro manns-gostalt 
Ousrupfo, dio 'd Lemuro shö forspeisot. 

I de finstre w61ko 
200e 
3 welzt Tej6 stumme 
4 glichot; 
5 de Canidia w61ko 
6 si-seS 
7 grib-rui 
8 Shuie um-seS 
9 de 
10 Hungrige antw6rtot 
11 en 
12 Canidia si i 
13 oe t6te fun-oro manns-gostoltl) [Anm.) I) im original ein eigen­
name. 
141emuro 
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37. 

N'uma gale mourisca aferrolhado, 
Ao som do rouco vento que zunia, 

3 Söbre 0 remo, cruzando as mäos, dormia 
o lasso Corydon, pobre for~ado. 

Ern agradaveis sonhos engolphado, 
6 Cuidava 0 triste que 0 grilhäo rompia, 

E que entre as ondas Lflia branda via 
Talhar c'o branco peito 0 mar salgado. 

9 De ve-Ia, e de abra~a-Ia cubi~oso 
Estremeceu, tentando levantar-se, 
E os fuzis da cadeia retiniram: 

12 Acordou ao motim; e pezaroso, 
Querendo ci rude chusma lamentar-se, 
So mil suspiros, so mil ais lhe ouviram. 

[Nr.] 13. 
3 Sobre 
5 engolfado 
7 Lilia 
9 ve-la 
11 fusis retiniram, 
12 motim, 
14 S6 s6 

Gar~äo 
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Rou bläs't dor wind und beitsht os shaumig mer, 
Goshmiddot an säi ruodor, shwär und bittor, 

3 Nickt äi dor Corydon im ögowittor 
Uf sainor shwankendo Mouro-galer. 

Im sioso shlummor ist-os-om, or her 
6 Fom lermo nöiz, od ketto fanot niddor, 

Or sä säi land, säi duire Lilia widdor, 
Ior bild steig ous dor salz-fluot mild und her. 

9 Fon hoisor ~n-sucht ioz orbebt säi herz, 
Or strengt sich ä, orhebt sich, will in-geggo, 
Als bletzlich ketto-te an's Ör-om drungot; 

12 Ouf tlrt or, will oussprechon an sain shmerz, 
Doch rings umhär, en ous-om draum zo wecko, 
BI& dousod ach und dousod we orklungot. 

1 pcitsht 
3 C6ryd6n 
6 Fum nuits, ketto 
7 tuire 
8 salz-fluot, 
90rbibt 
10 8-"818 in-geggo, 
11 plCtzlich kCtto-tC drungotl) [Anm.] 1) drangen 
13 D6ch rings-umhär, traum wecko, 
14 tousod ach! tousod we! orklungot.2

) [Anm.] 2) erklangen (alte 
formen). 
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38. 

Cujos Brontes estäo arrega~ados 
Batendo 0 rubro ferro, e retinindo 

3 Os rijos malhos, väo ao ar subindo 
Estellantes coriscos enrolados. 

Ao fuzilar dos golpes, pendurados 
6 Apparecem mil elmos reluzindo; 

Na forja a labareda esta zunindo 
Impellida dos folles engeihados: 

9 Crystallino suor alaga a testa 
Do coxo mestre; a calma da officina 
A fresca vira~äo as azas cresta. 

12 Forjavam uma setta colubrina; 
Eis entra Amor, e «diz-lhes, que näo presta 
A vista dos bons olhos de Corina.» 

[Nr.] 14. 
2 retinnindo 
4 enrolados; 
5 fusilar 
6 reluzindo, 
8 engeihados; 
10 cocho 
11 crestA 
12 colubrina, 

Gar~äo 
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Drei ruosige Cycloppo-gsello shwingot 
De shwäre hemmor und os färt dor gisht 
Fom amb& ouf, und mit-om rauch formisht 
De rote funkon ous-om rauch-fang springot 

So weit shior als de mechtige shläg orklingot; 
Bis sich os cÖr do shwois fom ägsicht wisht 
Und glei urs nui dor runzlich blAs-balg zisht 
Und frishe stroich ioz bis ind wolko dringot; 

Ern gnappige moistor rinnt dor dickest shwois 
Fom kopf, und in dor werk-statt ist 0 gluot, 
Dor frishest se-wind au forbrennt od fliggol; 

o stal-shloss, glaub-e, hemmrot-se just hois; 
o shene nochbre sit's: Seil wär shö guot, 
Doch mit de augo spreng i shloss und riggol. 

1 cycl6ppo-gaello 
2 D6 hcmmor, 
3 Fum 
4 D6 r6ti 
S S6 dc mechtigc 
6 fum 
8 frishe in' d w61ko 
9 Em knappigo 4fiAgl rinnt 
10 Fum k6pf. 
11 frishost 
12 shl6ss, glaub-c, hemmrot-sC 
13 shenc nochbrc 
14 D6ch deS sh16ss 
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[38a] 

Näo me diräo, senhores, que fac;anha 
Obrou de Macedonia 0 gran' portento", 

3 Ern matar um soldado sonorento, 
Porque sem vigiar no campo 0 apanha? 

No sangue do coitado a espada banha, 
6 Corno um cac;äo 0 deixa n'um momento! 

Mortes d'estas faria mais de um cento, 
Se com os Persas usara de tat manha. 

9 0 peior e, que 0 padre-presidente 
Esta acc;äo vii por inclyta apregoa, 
Affirmando, que foi de um brac;o forte: 

12 Se matar a quem dorme e ser valente, 
Todos mui bem sabemos que em Lisboa 
Ha muitos Alexandres d'esta sorte. 

*) Alexandre Magno 

[Nr.) # [fehlt im Druck; s. Faksimile S. 76) 
2 griio 
6 deicha 
9 padre presidente 
10 inclita 
11 Affirmando forte, 
13 sabemos, que 
14 A1esandres 

Jose de Souza 
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Nöi, maine herro, seil ist köi brawOr, 
I lass mi's drum au köi bewundrung k6sto, 

3 Wenn dor gros Maced6nior uffon p6sto 
:Hn shläfrigo s6ldato, där säi ur 

Forsaumt, weil ibbor-mechtig od natUr, 
6 Tot-sticht, wio-mor en se-hund shios 't mit p6sto 

6ddor en bäro bindot an do pf6sto; 
Da si i fun-ro heldo-tat köi spur. 

9 Säi kriogrishor herr fattor freilich weis 't 
Nuits shenors, wi' 0 mezgor-knecht od lemmor 
So shlacht-om 's f6lk säi h6fnungs-f611or sö! 

12 Wenn shläfende forstecho tapfor hois't 
Und 's broucht nuits weitor, g6tt sei dank! s6 hemmor 
So Alexandor gnuog in Lisobö. 

, 6 posten (Plural) sind 'kleine bleikugeln' , 'derer man sich bei dem 
sau- und trappenschieszen bedient', ein 'mittelding zwischen schrot 
und kugel' (J.u.W.GRIMM: Deutsches WlJrlerbuch, Bd. 13, 
Sp.202S). 
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39. 

N 'um valle de boninas matizado 
Chorar pretende Anarda eternamente; 

3 E qual manhan saudosa e refulgente, 
o campo deixa em lagrymas banhado: 

Da triste semrazao do seu cuidado 
6 Deve aquella campina estar contente; 

Pois lucra, em quanto Anarda tem presente, 
Que lhe engrosse a corrente, e orvalhe 0 prado: 

9 Com ella brilha mais a verde esphera; 
Porque quando suspira, e quando chora, 
A flor se alenta, 0 rio se prospera: 

12 Pois pe~a 0 campo alvi~aras a Flora, 
Que sera permanente a Primavera, 
Onde estäo sempre as lagrymas da Aurora. 

[Nr.] 15. 
2 etemamente, 
3 manhä 
4 deicha lagrimas 
6 contente, 
8 corrente prado; 
9 esphera, 
10 Porque, suspira 
11 prospera; 
12 a1vi~as 
13 primavera, 
141agrimas 

J030 Xavier de Matos 
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o delle mit ges-bleomlo dapeziort, 
Dort will 'd Anarda öuntorbrocho klaggo, 

3 So oft dor morgo froido-reich mäg daggo 
Wird rings od wis fon iore dreno griort, 

Uf di' ärt wird os feld mit bluomo ziort 
6 Und 's kä fon glick durch ior fork~rthoit saggo, 

So lang 'd Anarda mit de nasse backo 
Do bach shwellt und en dau härpractiziort. 

9 So weit ior fuos dritt, wird 0 reicher dung 
Ous iore herzos-oimor rum fordoilt, 
Dor fluss wird grös, os welkest blatt wird jung, 

12 For ior miowaltung danko dirft od Flora, 
Denn alle hoise sommer-sheddo hoilt 
Dor dau fon däro nuio gette Ourora. 

1 teile -bleomlo tapeziort, 
2 D6rt ountorbrocho 
3 So oft morgo taggo, 
4 fun iore treno griort; 
6 fun forkerthoit 
7 So MiR mit de nasse 
8 shwellt en tau här-practiciort 
9 tritt, 
10 iore fortoilt, 
11 welkost jung; 
12 F6r mio-waltung Flora, 
13 alle hoise summor-
14 tau fun derro gette Ourora. 
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40. 

Se eu me vira n 'um bosque, onde näo desse 
Signal, vestfgio humano de habitado, 

3 De verdenegras ramas tarn fechado, 
Que ainda alli de dia anoitecesse: 

Se entäo la de uma balsa ao longe houvesse 
6 Gemendo um mocho, e tudo 0 mais calado: 

So d'entre al guns rochedos pendurado 
Com som medonho, um rio alli corresse: 

9 Emfim n'um lugar tal, onde os meus dias 
Consumindo se fossem na certeza 
De näo tornarem mais as alegrias; 

12 Faminta ainda a triste natureza, 
Cercada alli de tantas agonias, 
Nem entäo se fartara de tristeza. 

[Nr.] 16. 
2 vestigio 
3tio 
4 anoitecesse; 
S 1a 
6 calado, 
7 S6 
8 medonho corresse; 
13 Cercada aIegFiM agonias, 

Matos 
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Ö wär mior ioz en dicko wald orshles, 
In den köi mensho-dritt en fuos-steig" fend, 

3 Wo obbo 's greo so dicht sich zammo-bend, 
Als ob am hello däg sich nacht orges, 

Im dickicht oin köi andror lout fordres 
6 Als uilo-shroi und allos sonst forshwend, 

Blös dass durch'd felso sich 0 bechle wend 
Und shourig in don abgrund niddor-shes; 

9 Jä, wenn 'd natur au allos ousorsen 
Und zammostellt fon grous uf oinor statt, 
Dass-mor säi labbo lang köi lust me gwen, 

12 Allos was nö driobsinnig macht und matt, 
I wois dass mior dor bach zo lustig ren 
Und i an drourigkoit wird doch it satt. 

1) Viele Schwaben sprechen unrichtig fuos-stoig. 

I Ö [Druck: 0) en 
2 en fuos-steigl) [Anm.) I) nicht slOig, wie einige meinen. 
3 6bbo 56 zammo-bend, 
4 ob tAg 
6 uilo-shroi, sunst 
7 felso bechle 
8 natQr 
9 zammo-stellt fun 
10 Dass mor lebbo-Iang gwen,l' [Anm.) 2) gewlJnne. 
12 triob-sinnig 
14 itt 
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41. 

Poz-se 0 sol; corno ja na sombra feia, 
Do dia pouco a pouco a luz desmaia! 

3 E a parda mäo da noite, antes que caia, 
De grossas nuvens todo 0 ar semeia! 

Apenas ja diviso aminha aldeia; 
6 Ja do cypreste näo distingo a faia: 

Tudo em silencio esta: so la na praia 
Se ouvem quebrar as ondas pela areia. 

9 Co'a mäo na face a vista ao ceo levanto, 
E cheio de morta] me]ancholia, 
Nos tristes olhos mal sustenho 0 pranto: 

12 E se inda algum allfvio ter podia, 
Era ver esta noite durar tanto, 
Que nunca mais amanhecesse 0 dia. 

[Nr.] 17. 
1 ja feia 
4 semeia. 
S ja aldeia, 
6 Ja faia; 
7 estt, 56 la 
9 ceu 
10 melancolia 
11 pranto; 
12 allivio 
13 esta 
14 a 

Matos 
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Od sonno sinkt, de wessrig se-luft wät, 
Fern fom gebirg här luitot 'd äbod-glocko, 

3 Dor himmol ist fon violette flocko 
Und krouse wolko-bildor ibborsät; 

Kaum untorshoid i, wö mäi derfle stät, 
6 Cypress und buocho sind mit flör umzoggo, 

De lustige wello blös wio krouso locko 
Shlaggot an's uffor imrnor, fruo und spät. 

9 Od hand for'rn aug sich i do lezto shäi 
Und allos was os lebbo shö gonornrno 
Des fallt-rnor ioz in rnainor shwärrnuot äi, 

12 On öizgor dröst filleicht, där mior kennt frornrno, 
Ist 'd hoffnung, dass dio nacht rnecht ebig säi 
Und nio 0 rnorgo-röt mecht widdorkornrno. 

I sunno de 
2 fum gebirg leitot -gl6cko, 
3 fun violette fl6cko 
4 krouse w6lko- ibbor-sät; 
S derfle 
6 umz6ggo, 
7 Still ist os rundum, blös de lustige w6ggo 
9 i lezto 
11 Des shwär-muot äi; 
12 tröst frummo, 
13 h6fnung, mecht ewig 
14 m6rgo-röt mecht widdor-kummo. 
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42. 

Näo foi, Marilia, a tua formusura 
Quem me prendeu a sölta liberdade, 

3 Outras säo as cadeias, que a vontade 
Beija par gösto, arrasta par ventura. 

o fragil dom de uma gentil figura 
6 Voa nas azas da primeira idade, 

E da pulida mäo da enfermidade 
o mais ligeiro toque adesfigura. 

9 Teu grande corac;äo, tua alma grata, 
Teu claro esprito, de virtudes cheio, 
Desprezador de todo 0 ouro e prata, 

12 E so a formosura, em que me enleio; 
Que esta, quando do corpo se desata, 
Para 0 ceo toma a ir, de onde veio. 

[Nr.] 18. 
1 formosura, 
2 solta 
4 gosto, 
1256 
13 esta 
14 ceu 

Matos 
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Marilia, it däi shehoit ist-os gsäi, 
Dio mior beim ersto blick in's aug gostocho, 

3 Du käst uf douorhaftre ketto bocho, 
Mit dene du od herzon uns fangst äi. 

o netts figirle ist 0 shenor shäi, 
6 Abbor wi' oft hot's it in wenig wocho 

Oleichtor houch fon krankhoit shmälich brocho, 
Doch däi fordinst bleibt öforgenglich däi. 

9 Wär so en shatz wio däi gomiot gofundo, 
Den kläro goist, dio kraft wo nio orlammt, 
o säl wo it an gold und silbor bundo, 

12 For sö 0 liobe ben-i gern fordammt, 
Wann dio sich ous-om kerpor losgowundo, 
Kert-se zorn himmol hoim, ous dem se stammt. 

1 ist os 
2 bei'rn gost6cho, 
3 douorhaftre keno p6cho, 
4 dene 
5 tihi& netts figirle shenor 
66ft hott's itt wenig w6cho 
7 fun br6cho 
8 D6ch 
956 en 
10 Den 
11 w6 itt g61d bundo; 
12 F6r liobe bin-i 
13 kerpor lösgowundo, 
14 Kert-se zum se 
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43. 

ERWIN KOLLER 

Que sege, senhor conde? eu fiz um voto 
Oe andar antes per mar, e mar com moiros; 

3 E triste habita~ao de maus agoiros; 
E um resto infeliz do terremoto; 

Oe astuta palmatoria 0 bico ignoto, 
6 Ern vao fura do macho os surdos coiros; 

Ern vao fulmina rfgidos estoiros 
00 bebado arreeiro 0 bra~o roto; 

9 A parda caixa e documento antigo; 
E prova, de que os annos gastadores 
Oe cada ponto fazem um postigo; 

12 E sege tal, que em nada poupa dores; 
Por mais que a feche, la vao ter comigo 
As injurias do tempo, e as dos credores. 

[Nr.) 19. 

Nicolau Tolentino 

1 segel) [Anm.) 1) So heißen die zweirädrigen fiacker in Lissabon. 
3 agoiros, 
4 terremoto. 
6 coiros, 
8 bahado roto. 
9 caicha antigo, 
14 injurias cr6dores 
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Nö köi cabriolett!" i häu's forshworo, 
Eb i in so en ratto-kasto geong, 

3 Där for erd-bebbos-zeie in feddro heong, 
Fior i zor se und immo shiff foll Moro. 

Immor os bsoffno cutshors beitsh um'd oro, 
6 Bei dem köi finkle mitleid je forfeong, 

Und wenn säi lamms moul-dior zo shando geong, 
Des gnappt und stolport - da wär i forloro. 

9 So 0 shachtol ist 0 brechtige raritet 
Moralishe betrachtungo zo wecko 
Wio's däsäi in hefelligkoit forget; 

12 Nöi, 's ist 0 martor-bank 0 jammor-loch, 
Und wottst di hintrom leddor-werk forstecko, 
Bes wettor und 0 glaibigor findt di doch. 

1) Die zweirädrigen Droschken von Lissabon heissen sege. 
2) 1755. 

1 Hike Nö cabri6lett! herr grit' goshw6ro, 
2 ~ i 56 cn geong, 
3 f6r heong, 
4 Fior' z6r f611 m6ro. 
5 b56ffno peitsh 6ro, 
6 finklc forfeong, 
7 moul-tior geong, 
8 Des knappt st61port forl6ro. 
9 S6 prechtig6 
10 M6ralish6 bcStrachtungo wecko, 
11 forget! 
12 jammor-16ch; 
13 w6ttst forstCcko, 
14 d6ch. 
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44. 

ERWIN KOLLER 

Ern escura botica encantoados, 
Ao som de grossa chuva que cata, 

3 Passavam de janeiro um triste dia 
Dous ginjas no gamäo encami~ados; 

«Corra, vizinho, corra-me esses dados,» 
6 Gritava um d'eIles, que nem boia via; 

De sangue frio 0 outro Ihe dizia 
Mil anexins n'aquelle jögo usados; 

9 Des vezes falha 0 misero antiquario; 
E ardendo em furia 0 tremulo velhinho, 
Atira c'uma tabola ao contrario; 

12 0 mal seguro golpe erra 0 caminho; 
Quebra a melhor garrafa ao boticario, 
Que foi s6 quem perdeu no tal joguinho. 

[Nr.] 20. 
4 encarni~ados. 
5 Corra, vizinho! dados! 
8 anechins n 'aquelle usados. 
9 Dez antiquario, 
10 velhinho 
11 caminho, 

Tolentino 
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Zwe alte krachor dort bei biks und blundor 
Dio hoc kot und forbrettlot sich ior loid, 

3 Dor jennor-monot duot säi shuldigkoit, 
Fom himmol rägnot's bettol-buobo runtor. 

Muntor, herr nochbor! Gent od wirfol! Muntor! 
6 So krechzt dor öi stock-blind und macht sich broit, 

Dor andor huostot, zellt in oinor froid 
Säi ess, dous, tress, cink, kvattor, sess - Gott's wundor! 

9 Dor antikwar wirft falsh, där lousig dropf 
Zeo-mal on-andor nach, in oinor fure 
Shmeis't-or od stöi em gegnor an do kopf, 

12 Abbor dor shuss war it exact visiort, 
Do rärste kolbo drifft-or durr und dure, 
Dass dor aptekor olöi im spil forliort. 

1 d6rt plundor 
2 h6ckot 
3 -m6nat tuot 
4 Fum 
5 n6chbor! gent muntor! 
6 So 
7 huostot und zellt 
8 quattor , g6tt's 
9 tr6pf, 
10 zw-mAl onander-nAch; fure 
11 em-gegnor k6pf; 
12 itt 
13 k61bo trifft-or dure, 
14 aptcSkor 
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45. 

ERWIN KoUJlR 

Vai, misero cavallo lazarento, 
Pastar longas campinas Iivremente; 

3 Näo percas tempo, em quanto t'o consente 
De magros cäes faminto ajunctamento; 

Esta sella, teu unico ornamento, 
6 Para signal de minha dor vehemente, 

De torto prego ficara pendente, 
Despojo inutil do inconstante vento: 

9 Morre em paz; que em havendo algum dinheiro 
Hei de mandar , em honra de teu norne, 
Abrir em negra pedra este letreiro: 

12 - Aqui piedoso emulho os ossos come 
Do mais fiel, mais rapido sendeiro, 
Que fora eIerno a niJo mo"er de fome. -

[Nr.] 21. 
2 livremente, 
4 ajuntamento. 
5 Esta 
7 prego 
8 vento. 
9 paz, 

Tolentino 
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Lauf, shebbige merr, do host do habbor grocho, 
Gang uf de frishe friolings-wisso grasso, 

3 Forsaum's it lang, mor wurd-dor zeit it lasso, 
Shö huilot hungrig 'd hund noch daine knocho. 

Bist doch it untrom sattol zammo-brocho, 
6 Drum kan-i au säi matte zior it basso, 

Als siggos-zoiche wird-or dreftlich basso 
An mainor wand, dio lär stuond fille wocho. 

9 Gang zuo! crepior in friddo! Bleibt-mor nö 
o kruizor geld nö, retto soll däi är 
Und nammon 0 shwarzor stöi ous dodos bando: 

12 Du fuichte gruob! Dio ruo fordeont-or shö, 
Dor druiest kleppor, in dainor diofe, där 
Österblich fost em hungor widdorstando! 

1 shebbige gr6cho, 
2 de frishe 
3 itt itt 
4 daine kn6cho. 
S d6ch itt -br6cho, 
6 kan i mattC itt 
7 -zoiche trefflich 
8 fille w6cho. 
9 zuo, crepior 
10 retto 
11 t6dos 
12 fuichte gruob, dio fordeont-or 
14 [Druck: lJslerblichj 
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46. 

ERWIN KolJ..BR 

Chaves na mäo, melena degrenhada, 
Batendo 0 pe na casa, a mäe ordena, 

3 Que 0 furtado colchäo, fofo, e de pena, 
A filha 0 ponha alli, ou a criada. 

A filha, m~a esbelta e aparaltada, 
6 Lhe diz co'a doce voz, que 0 ar serena: 

- «Sumiu-se-lhe um colchäo, e forte pena; 
Olhe MO fique a casa arruinada.» 

9 - «Tu respondes-me assim? tu zombas d'isto? 
Tu cuidas, que por ter pae embarcado, 
Ja a mäe MO tem mäos?» e dizendo isto, 

12 Arremette-lhe a cara, e ao penteado; 
Eis senäo quando (caso nunca visto!) 
Sai-lhe 0 colchäo de dentro do toucado. 

[Nr.} 22. 
1 desengrada 
3 fofo 
7 colchao? pena! 
80lhe, 
10 pai 
11 E isto 
12 cara penteado. 
14 toucada! 

Tolentino 
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Od muotor rennt mit-omo giftig shuio 
Gosicht durch's hous als wio no wilde katz: 

3 Gostollon ist-mor de superbst matratz! 
Wär-se it shafft, den will-i shwarz forbluio! 

Od doch tor dio probiort sich just en nuio 
6 Kamm forrom spiogol als 0 modde-fratz. 

No, for en pfulbo, sait-se, so-no hatz! 
Dass-mor it utbasst hot, seil kennt oin ruio. 

9 Wäs? wäs? Du spottost ibbor maine klaggo? 
Moist, mustor , weil dor fattor urs mer sei zoggo, 
Hei 'd muotor koine hend, hä? - Und des saggo 

12 Und uf-se dar - und blind wio noch dor spur 
Gofarron ior in de frish brennte locko, 
Als shliog-se-or 'd matratz ous dor frisur! 

2 wilde 
3 gost61l0n de 
4 itt den will i 
5 t6chtor pr6biort en 
6 f6rrom als wio no 
7 f6r en sait-se, sö-no 
8 Dass mor itt ufpasst hott, des ruio! 
9 sp6ttost maine 
10 z6ggo 
11 koine hend7 des 
12 uf se wio [Druck wir] 
13 de brennte 16cko, 
14 shliog-se-or 
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47. 

Aquelle tu, e vos, quando algum dia 
Havia em Portugal sinceridade, 

3 Acabou, comec;ando a nossa idade 
A dar a uma merce a primazia. 

Depois foi-se exaltando a fidalguia, 
6 E entrou tambem na plebe essa vaidade; 

E tomando a merce de propriedade 
A nobreza subiu a senhoria. 

9 Nao parou inda aqui tanta loucura; 
Porque vai ja querende uma excellencia, 
Que tinha a senhoria por ventura. 

12 Mas sabeis 0 que causa esta demencia? 
Faz que os criticos vao a sepultura 
Fazer-Ihe anatomia na ascendencia. 

[Nr.) 23. 
5 fidaJguia 
6 taMöbem vaidade, 
8 suMo 
91oucura, 
10 eiscellencia, 

Paulino Cabral 
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In alto zeito wo in Portugall 
Nö ärlichkoit und glick war und fordrouo, 

3 Da sait 0 mann zorn andro: du; en rouo 
Hand-shlag shetzt-mor it for en läro shall. 

Doch spätorhe da hert-mor ibboral 
6 Blos ior, des hois't, uf di olöi zo bouo 

Ist misslich, drum dain fattor, mit-mo shlouo 
Kunstgriff, den zell-i mit uf allo fall; 

9 Hemachmals abbor hert-mor l1r und sui; 
Des hois't, for di will i dain fattor nemmo, 
Und host on ärliche muotor du, nä dui; 

12 Und huit-zo-dag hois't's sio; des will besaggo, 
An unsor oim muos sich on iodos shemmo, 
Sio hois't blos, daine fettor zo Ollim's daggo. 

1 alte zeito, Portugal I 
2 fortrouo, 
3 zum du! En 
4 itt for en 
5 DOch spätor-he ibbor-all 
6 ior! Des hois't: ur 
7 misslich; drumm 
8 den zell i fall. 
9 ilr! sui! 
10 Des hois't: For 
11 Und: Host ärliche dui, 
12 huit zo lAg sio! Des besaggo: 
14 blös: Daine zo 611ims taggo. 
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48. 

Ve corno esta sereno e deleitoso 
o rnar leite, gentil Marilia ingrata; 

3 Corno nas aguas nftidas retrata 
Os ceos ceruleos Phebo radioso! 

Porern subito inchado e procelloso 
6 Ern serras cava a crespa undosa prata, 

E c' 0 fero aquiläo brarnindo trata, 
A lampada apagar do sol forrnoso. 

9 C6pia fiel do perfido elernento 
Te conternplo, rneu bern, toda brandura, 
Affavel riso, eterno acolhirnento. 

12 Mas tincto de ira e de suspeita irnpura 
Vejo 0 teu rosto infido n'urn rnornento? ... 
Bate as azas amor, foge a d~ura! 

[Nr.] 24. 
1, va, 
2 ingrata! 
3 agoas 
4 ceus 
S Porem 
11 riso 
12 tinto 
13 momento; 

Dorningos Maximiano Torres 
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Luog nö, shlimme Marilia, wio in holde 
Ädacht forsenkt os mer milch-ebbo leit, 

3 Und wio do horizont ab stolz und weit 
Dor Phebus saine strälo shichtot golde! 

Abbor där fridlich roizend ashäi soll-de 
6 Drum it forfioro, denn dor giftig neid 

Bläs't sturm und wolkon ouf im nu und geit 
Dor liochto sonn köi är und dröt: I holl-de! 

9 Und accurät wio's druilös element 
Kommst du, mai shatz, mor för; ioz loutor liobe 
Und lust und lacho wö köi zil me kennt; 

12 Zuit abbor on öizigs welkle ibbor'd stirn, 
Na jagt od eiforsucht glei alle driobe 
Und sinn-forgessne nebbol dior in's hirn. 

1 shlimme h61de 
2 Ädacht [Druck: 4dachl] leit! 
3 h6rizont st61z 
4 PhCbus saine g6lde! 
5 soll-de 
6 Drumm itt forfioro; 
7 w61kon 
8 sunn är, h6ll-de! 
9 truilös element 
10 Kummst dQ shatz-mor !iobe 
12 welkle 
13 Ni alle triobe 
14 sinn-forgessne 
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49. 

ERWIN KOLLER 

Primeiro as aves OS vergeis deixando 
Produziräo nas aguas do profundo; 

3 Primeiro 0 peixe, em terra moribundo, 
Veras os ares pelo mar trocando; 

Primeiro 0 sol seus raios eclipsando, 
6 Escondeni de todo a luz ao mundo; 

E nos bosques 0 tigre furibundo 
Veras c'o cordeirinho andar brincando. 

9 Primeiro a caprichosa formosura 
Deixara de ser barbara e ferina, 
Revestida de placida temura; 

12 Do que veras Crinauro, cuja sina 
Foi so de te encontrar aspera e dura, 
Deixar de te querer, bella Andrelina. 

[Nr.) 25. 
1 deiAchando 
2 agoas 
3 peiche, 
6 ° mundo, 
8 brincando; 
10Deichara blirbara 
11 placida ternura, 
13 56 
14 Deichar Andrelina! 

Manoei Mathias 
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Endor od feggol säst od baim forläu 
Und z' untorst in de diofste wassor bruoto; 

3 Endor do fish säst hopfon ous de fluoto 
Und an dor luft im gras spazioro gäu; 

Endor forlesht uf öimal sonn und mäu 
6 Und 's bleibt köi shäi zoruck fon iore gluoto; 

Nö endor mäg dor hirt do diggor huoto, 
Där fridlich mit de lemmor spillt am zäu; 

9 Ja, endor mäg os roizendst frauo-bild 
Ablasso de forliobte zo forheno, 
Genzlich fon roinor zuonoiging orfillt, 

12 Als dass sich dor Crinourus ab kennt gweno, 
Däi shehoit, di' om nio en wunsh gostillt, 
Als gotthoit zo forero, Andrileno! 

1 f6ggo1 
2 d6 tiofstcS 
3 h6pfon d6 
5 forl6sht öi-mal sunn 
6 fun ior6 
7 tiggor 
8 d6 
9 JA andor 
10 Ablasso, d6 forliobt6 forh6no, 
11 fun zuonoigung 
12 gw6no, 
13 um 6n eHiIk gostillt, 
14 g6tthoit foräron, Andr616no! 
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50. 

Pretos longos finissimos cabelos, 
Pelos quaes 0 fagueiro Amor so jura, 

3 Face, em que arosa a neve se mistura, 
Uns olhos gar~os, por mortaes mais belos; 

Collo de neve, por quem ardo em zelos, 
6 Mäos que vencem do marmore a candura, 

Cora~äo (oh desar!) de pedra dura, 
Uns thesouros de amor ... quem p6de velos? 

9 Uns labios de rubi, um rir divino, 
Boca, a que 000 as perolas ornato, 
Voz angelica, gesto peregrino: 

12 Alma em tudo insensibiI, genio ingrato, 
um corpo emfim de Jupiter so dino: 
De Andrelina, gentil eis 0 retrato. 

[Nr.] 26. 
] cabeHos, 
250 
4 mortais beHos; 
6 Mäos, 
8 d'amor - ve-Ios? 
]0 peFIM perolas 
]] peregrino, 
13 50 dino, 

Manoei Mathias 
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o moro-shwarz und seide-fäis langs här, 
Bei dem am liobsto 'd liobos-gettor shwerrot, 

3 Wango, wo rös und shne do wäg sich sperrot, 
Zwoi augo blä und gleich em himmol zwar; 

o hals, där au em shne-glanz dröt gotär, 
6 Wenn's it de faine hendlo gär forwerrot; 

Abbor 0 herz - 0 jomor! an dem zerrot 
Forgäbbos alle Selladonn manehs jär; 

9 0 gettlichs lechlo, 0 mindle fon rube, 
Zwe roio fon de sheste berlo ziorot's, 
On engol-stimm, 0 sios gorundots ke, 

12 Kurzum, 0 himmols-bildle, und so florot's 
Vi selbor ous! 0 kepfle spred wio ze, 
o leib wio buttor woich - jez-dä probiorot's! 

1 m6ro-shwarz seid6-täis 
2 dem liobos-genor shwerrot. 
3 sperrot. 
4 augo. blau em 
S dir selbst em 
6 itt de faine forwerrot; 
7 j6mor! zerrot 
8 Forgebbos alle Sellad6nn 
9 g6ttlichs mindle fun ruM. 
10 fun de sheste perlo 
11 ki. 
12 himmols-bildle. sO 
13 0 kepfle 
14 jez dA pr6biorot's! 
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51. 

ERWIN Kou.ER 

«0 que e terra foi mar, 0 mar foi terra:» 
Brada 0 naturalista enthusiasmado, 

3 Porque achou berbigäo petrificado, 
Que alpestre monte no seu bojo encerra. 

Os calculos desfaz, e b6rra, e erra 
6 Trombudo mathematico enfadado, 

Regua d'aqui, compasso d'outro lado, 
Do X altos segredos desenterra. 

9 0 palrador jurista d'outra banda 
Citando 0 velho Pegas DOS segura 
«Que 0 pupilo tem jus de pör demanda.» 

12 Quando tal quadro a mente me figura, 
Diz-me a voz da razäo saudavel, branda: 
Eis 0 retrato da geral loucura. 

[Nr.] 27. 
1 foi terrlll> 
S borra, 

Manoei Mathias 

8 Do chizll [Anm.] I) So nennt der portugiese den buchstaben X. Die 
unbekannte größe ist gemeint. 
11 por 
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«Was land öist war, ist mer; was mer, ioz land» 
So fasslot ioz im dinkol od geologgo, 

3 Wann se on ammons-hernle for hent zoggo 
Uf höchom alb-stock fon dor felso-wand. 

Ioz bout-mor hypothesson öforwandt, 
6 Kä kopf-zorbrechend jär-Iang dribbor hocko 

Und doch basst nio 's gospinst ganz uf do rocko, 
Os öbekannt gros iks, des bindt oim 'd hand. 

9 Nä kommot au 'd juriston androrseits. 
«Wär zweifelt drä? dor alt Cujacius sagt's jä: 
'Au dor pupill hot äspruch uf on aczio. '» 

12 Philologi bringt folIends nöiz gosheits. 
Ö liobor Gott! bewar-os for-om monstrum 
Dor glärsamkoit, sonst gät mäi dag umsonst rum. 

I mar, was 
2 S6 g6616ggo, 
3 se amm6nns-h6rnle hent z6ggo 
4 alp-st6ck fun felso-wand. 
5 hypothesson 
6 k6pf-zorbrechond h6cko, 
7 d6ch passt gospinst [Druck gospinnr] r6cko 
8 öbCkannt iks - das bindt-oim 
9 kummet andror-seits: 
10 dra, 
11 Au hott 
12 Philol6gi f611ends nuits gosheits! 
13 Ö [Druck: 0] g6tt! bewar-os f6r-om m6nstrum 
14 sunst täg ums6nst 
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52. 

ERWIN KOllER 

Vem suspirada carinhosa Armia, 
Remir 0 escravo, consolar 0 amante, 

3 Que aftlicto, que saudoso, a cada instante 
Te envia um pensamento, um ai te envia. 

Da-me nos olhos teus mais puro 0 dia, 
6 E flores mais gentis em teu semblante, 

Que a flor de Cytherea, a flor brilhante, 
Que 0 manso abril prefere a quantas cria. 

9 Inimiga de amor e a tardan~a: 
Näo tardes, näo, meu bem, que me flagellas 
Ern prolongar-me a sofrega esperan~a. 

12 Vem olhar n'este rio as faces bellas, 
Vem, por doce illusäo da similhan~a, 
Ver enganar-se os zephyros com ellas. 

[Nr.] 28. 
I Vem, 
3 saudoso 
6 flores 
9 tardan~a; 

Bocage 
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Ö komm, forgettorte Armia, komm! 
Wann dain orgäbno sclavo nöiz kä dresto 

3 In sainor herzos-kwal, ö du orlest-o 
Mit-omon öizgo blick; säi lebbos-drumm 

Lauft sichorlich na doppolt langsam rum, 
6 Denn od abwessohoit dio duot am westo, 

Wann im aprill dor bluomo-flör am gresto, 
Dor shmerz frisst diof, där öisam nagt und stumm. 

9 Od liob ist dor geduld orklärte täide, 
Drumm lass am fluss mi it forgebbos stäu, 
Denn dort, des denk-dor, stand i und bewäi-de; 

12 Komm, komm! od sonn will hurtig niddor-gäu 
Und 'd wello drourot. Komm, mäi siose fräide, 
Und drest's; se glaubot gern, ioz komm dor mäu. 

1 Ö [Druck: 13) kumm, forgetterle kumm! 
2 Wenn nuits tresto 
4 Mit omor öiz'go lebbos-trumm 
5 d6ppolt rumm; 
6 tuot 
7 Wenn gresto; 
8 tiof, nAgt 
9 gC<luld orklärte fäide, 
10 mi itt 
11 d6rt, des bewai-de; 
12 Kumm! Kumm! sunn -gau, 
13 trourot. Kumm, siose fraide, 
14 trest's; se kumm 
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53. 

Per terra jaz 0 emporio do Oriente, 
Que do rigido Afonso 0 ferro, 0 raio 

3 Ao gran'filho ganhou do gran'sabaio, 
Envergonhando 0 deus armipotente; 

Cafu Goa, terror antigamente 
6 Do Naire väo, do perfido Malaio, 

De barbaras na~öes ... ah! que desmaio 
Apaga 0 marcio ardor da lusa gente! 

9 Oh seculos de heroes! dias de g16ria! 
Varöes excelsos, que apezar da morte, 
Viveis na tradi~äo, viveis na hist6ria! 

12 Albuquerque terribit, Castro forte, 
Menezes, e outros mit, vossa mem6ria 
Vinga as injurias, que nos faz a sorte. 

[Nr.) 29. 
3 grio filho grio Sabaio, 
4 annipotente. 
S caio 
7 na~öes. Ah, 
9 gloria 
10 eiscelsos, morte 
11 historia! 
13 Menezes memoria 
14 injurias que nos 0 

Bocage 
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Zo boddo leit där öist so herrlich prisso 
Fon unsrom Alfons oufgorichtet trö 

3 Im orient, den-or em Sabeor-sö 
Durch sainor heldo-fioror arm entrisso. 

Os mechtig Goa will ioz nöiz me wisso 
6 Fon uns rom bluot, des öist do bittro lö 

Dorm druog, und köi öizgor hoimishor tö 
Forkindot me os reich dor Portugisso. 

9 Ö du forshwundne herrlichkoit und glore! 
Ist unsor flott forsenkt mit mann und mous? 
Kennt ui blas tradiziäu, blas od histore, 

12 Furchbaror Albukerke, Castra's hous, 
Meneses und ior andre? Vir memore 
Wetz unsrom huitigon eilend 'd sharton ous! 

1 boddo sO 
2 Fun 
3 orient, den or em 
4 h6ldo-fioror 
5 G6a nuiz 
6 Fun des 
7 Dorfö-truog, öiz'gor 
8 portugisso. 
9 Ö [Druck: 6) forshwundne glori! 
10 flon 
11 histori, 
12 A1bukerke? Castro's hous? 
13 Meneses andre? Uir memori 
14 Wetz eilend 
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54. 

ERWIN Kou..ER. 

Da triste bella Ignez inda os c1amores 
Andas, Echo chorosa, repetindo; 

3 Inda aos piedosos ceos andas pedindo 
Justi~a contra os fmpios matadores: 

Ouvem-se inda na fonte dos amores 
6 De quando em quando as nayades carpindo; 

E 0 Mondego, no caso reflectindo, 
Rompe, irado, a barreira, alaga as flores: 

9 Inda altos hymnos 0 universo entöa 
A Pedro, que da morta formosura 
Comvosco, Amores, ao sepulcro vOa: 

12 Milagre da belleza, e da ternura! 
Abre, desce, olba, gerne, abra~a e croa 
A malfadada Ignez na sepultura. 

[Nr.) 30. 
2 &0 repetindo, 
3 ceus 
4 impios matadores; 
6 naiade. carpindo, 
8 Rompe irado flores; 
11 Com-vosco, voa. 
12 belleza 
13 croa 
14 mal-fadada 

Bocage 
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Nö immor singt um di 's echo in drouor, 
Öglickliche, fil-prissone Ignes! 

3 Und widdor daine merdor bittor-bes 
Leit-os nö immor grollend uf dor louor; 

Nö immor rousht mit-mo gohoimo shouor 
6 Najaddo-gsang in hart forhaltne stes" 

Und dor Mondeggo stirzt sich mit gedes 
Wio zornig ibbor'd bluomo lengs dor mouor, 

9 Und hoilige hymno klaggot nö zorn preis 
loros dö Pedro, den od liobos-gettor 
Shluchzend zorn opfor fiorot, där mit fleis 

12 10m sarg orbricht, zor shmäch fon alle spettor 
10m doto mund nö kusst, so starr, so weis, 
lor här umkrenzt als spätor äro-rettor. 

1) eine Quelle am Mondego ist dem Andenken der Ignes de 
Castro geweiht. 

1 echo trouor. 
2 Öglicldiche [Druck: lJglicklichel. fil-prissone Ignesll [Anm.) 1) 
Ignes de Castro. aus der Lusiade bekannt. 
3 ~ widdor merdor 
4 gr611end 
6 Naiaddo-gsang hart-forlhaltne steil [Anm.) 2) Eine quelle am 
Mondego ist unter dem namen Liebesquelle ihrem andenken gewid­
met. 
7 dor [Druck der) Mondegg6 geStes 
8 z6rnig mouor; 
9 hoilge himno klingot 
10 Iiobos-gettor 
11 6pfor 
12 z6r fun alle sp6ttor 
13 t6to 56 starr 
14 äro-rettor. 
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55. 

ERWIN KOllER 

Adamastor cruel! de teus furores 
Quantas vezes me lembro horrorisado! 

3 6 monstro! Quantas vezes tens tragado 
Do suberbo Oriente os domadores! 

Parece-me, que entregue avis traidores 
6 Estou vendo Sepulveda afamado 

Co' a sposa, e c'os filhinhos abra~ado, 
Qual Mavorte com Venus e os Amores: 

9 Parece-me que vejo 0 triste esposo, 
Perdida a tenra prole, e a bella dama, 
As garras dos leöes correr furioso. 

12 Bem te vingaste em n6s do afoito Gama; 
Pelos nossos desastres es famoso: 
Maldicto Adamastor! mal dicta fama! 

(Nr.} 31. 
2 horrorizado! 
7 sposa 
8 Amores; 
10 prole 
12 affoito Gama, 
13 famoso, 

Bocage 
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Ö ödior Adamastorl" daine dicko 
Bringot bis huitigs dägs-os öglick nöl 

3 Wio mancho Portugisso rissost shö 
Mitton im wäg zorn Orient in sticko! 

So muos't dor arm Sepulveda" orliggo, 
6 Weil koinor mitleid druog for dior dorfö, 

Säi zärte frau, säi siosor kloinor sö, 
Wio Mars und Venus frö bei Amor's blicko. 

9 I möi, i sä do drourigo fattor stäu, 
Freiwillig in dor leo racho laufo, 
Wi' or sicht kind und muotor untorgäu. 

12 Woll nimmst du rach an uns for unsorn Gama, 
All unsor elend kä köi gnad orkaufo, 
Ö Adamastorl ö fluoch-beladne Fama! 

1) Ein Riese aus der Lusiade. 
2) Ein edler Portugiese, der mit seiner Familie im südlichen 
Africa zu grund ging. 

I 6 [Druck: 6] ötior 
Adamast6r')! [Anm.] 
I) ebenfalls aus der 
Lusiade bekannt. 
daine ticko 
2 huitigo tAg uns 
3 portugisso roisosr) 
[Anrn.] 2) rissest. 
4 zum 6rient 
5 S6 Sepulveda3

) 

[Anrn.] 3) [=Druck, 
Fußnote 2] 

6 truog f6r 
7 zärt6 
8 Venus fro [Druck: fro] Am6r's 
blicko; 
9 Mior ist, i 
10 Frei-willig 
11 untor-giiu! 
12 Wol dO f6r Gama! 
13 eilend gnAd 
14 Ö [Druck: 0] Adamast6r! 
fluoch-beladne 
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56. 

Se e doce no recente ameno estio 
Ver toucar-se a manhan de ethereas flores; 

3 E lambendo as areias e os verdores, 
Molle e queixoso, deslizar-se 0 rio: 

Se e doce no innocente desafio 
6 Ouvirem-se os volateis amadores, 

Seus versos modulando, e seus ardores 
D'entre os aromas de pomar sombrio: 

9 Se e doce mares, ceos ver anilados 
Pela quadra gentil, de amor querida, 
Q'esperta os cora~öes, floreia os prados: 

12 Mais doce e ver-te, de meus ais vencida, 
Dar-me em teus brandos olhos desmaiados 
Morte, morte de amor, melhor que a vida. 

[Nr.] 32. 
2 flores, 
4 queichoso, rio; 
8 sombrio; 
9 ceus 
11 Qu' prados; 
14 d'amor, 

Bocage 
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Sios ist dor morgo-gruos fom jungo summor, 
Wann sich im goldno dau od bluomo griosot, 

3 Wann mit gebletshor ibbor'd sand-benk tliosot 
De woiche wello wi' im kindor-shlummor; 

Wann untor dousod feggol ist köi stummor, 
6 Ous dousod kello liodor sich orgiosot, 

Od lercho flattrig ouf zorn himmol shiosot 
Und 'd nachtigall kund duot iorn liobos-kummor; 

9 Sios ist, wann blä fom silbor-falbo mau 
Stät m~r und himmol goistorhaft beluichtot, 
Där's iodom liobos-priostor a hot däu; 

12 Doch all dui herrlichkoit ist munzig klöi, 
Denk i, wio sios sich öist ior aug gofuichtot, 
WO zeofach 's lebbo mior lebendig shöi." 

1) Schien, alt schein. 

1 m6rgo-gruos fum 
2 Wenn g61dno tau 
3 Wenn gepletshor ibbord 
4 oe woiche kindor-shlummor 
5 Wenn tousod feggol 
6 teN tousod 
7 lercho zum shiosot, 
8 tuot 
9 wenn blau fum 
10 bCluichtot, 
11 hott täu; 
12 Doch g91111 si9s9r "'ir 9S, "'IlRR !H9r'S gliil( 9rslliii 
13 Q888 ti.iRI sigle" ,,,EtHek sieh !sftiieht8t 
14 zeofach lebbendig sMi!) [Anm.) I) shien. 
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57. 

Meu ser evaporei na lida insana 
Do trope I de paixöes, que me arrastava: 

3 Ah! cego eu cria, ah misero eu sonhava 
Ern mim quasi immortal a essencia humana! 

De que innumeros s6es a mente ufana 
6 Existencia fallaz me näo dourava! 

Mas eis succumbe a natureza escrava 
Ao mal que a vida em sua origem dana. 

9 Prazeres socios meus, e meus tyrannos, 
Esta alma, que sedenta em si nao coube, 
No abysmo vos sumiu dos desenganos. 

12 Deus .. oh Deus! quando a morte a luz me roube, 
Ganhe um momento 0 que perderam annos, 
Saiba morrer 0 que viver nao soube. 

[Nr.] 33. 
2 paichöcs, arrastava; 
S sois 
9 meus 
10 Esta 
11 sumio desenganos; 
12 Deus! oh deus! 

Bocage 
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Fordamft in wilde leidoshafto shlich 
Mai lebbo wegg, dio alle fesslo zwungot, 

3 Blindlingon alle shrankon ibborsprungot, 
So dass os emmo wildo wald-strom glich; 

ZäIlose siose lockungs-kinsto wich 
6 Mäi herz, und alle gift-substanzo drungot 

In's lebbo, des-se rettungslos umshlungot, 
Bis endlich od natUr od seggol strich. 

9 Wio wär mäi lebbo follouf, doll und bunt! 
Wio hot, 0 welt, däi shehoit mi begoistort! 
Wio hot mai durstige sät in lust sich gsunnt! 

12 Doch ioz, 0 Gott! ist-mor it weitor gunnt; 
So bitt i, wann dor dod sich mai bemoistort, 
Dass där recht sterb där it recht lebbo kunnt. 

I wilde shloich ll [Anm.) I) shlich u.s.w. mittelalterliche formen. 
2 alle fesslo zwungor' [Anm.) 2) zwangen u.s.w. mittelalterliche 
formen. 
3 alle 
4 SÖ gloich; 
5 ZAl-löse siose lockungs-kinsto woich 
6 alle 
7 das se rettungs-lös 
8 stroich; 
9 follouf, tOll 
10 hott, welt! begoistort! 
11 hott durstige 
12 DOch 0 gott! itt gunnt, 
13 So töd bemoistort, 
14 sterb, itt 
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58. 

ERWIN KOlLER 

«Medonha corre a noite, a froxa lua 
A furto mostra 0 rosto desmaiado; 

3 Ern mil voluveis serras levantado 
Ruge raivoso 0 mar na praia nua: 

Um so baixel nas ondas näo fluctua; 
6 Os nautas dormem, zune 0 vento irado; 

Ah doce Laura! ah doce objecto amado! 
Quem vira agora a Iinda imagem tua!» 

9 Assim as vozes eu soltava ancioso, 
Quando Laura, 0 meu bem, aminha estrella, 
Ao lado vejo, e vejo-me ditoso. 

12 No meu pobre batel entro com ella: 
Oh ceos! desde que sulco 0 Tejo undoso, 
Nunca vi, nem gozei noite mais bella! 

[Nr.] 34. 
1 frocha 
2 dcsmaiado. 
4 nua; 
5 56 baichel tluctua. 
8 vira 
11 ditoso; 
12 ella. 
13 ccus! 
14 vi bella. 

B. M. C. Semedo 
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Abshuilich ist od nacht, der frostig mäu 
Zoigt säi for<Jattorts ätlitz blös forstollo, 

3 In flissige berg-ruckon oufgoshwollo 
Brillt's m!r am uffor shmutzig wiost und bräu. 

Koin öizigo nacho stt-mor s!-werts gäu, 
6 Koinor hot lust sich 'd s!-krankhoit zo hollo, 

i abbor sitz s!-krank uf festor shollo, 
Weil t, Lourä, däi bild im herzo häu. 

9 So suifz i shwär bedriobt in's distor dunkol, 
Da bletzlich glitzort lioblich mior fon fern 
Mäi shatz, mäi Lourä, du, du mäi carfunkol! 

12 Mit ior besteig 1's fär-zuig keck und gern, 
Und shiff do Tejo nouf, und uir gofunkol 
Bohaltot fest for ui, ior dirre stern! 

I fr6stig 
2 forst611o; 
3 flissige oufgoshw6110 
6 hott lust, h6110, 
7 t [Druck: f] festor sh6110, 
8 Loura, häu! 
9 S6 bcStriobt 
10 plCtzlich fun 
11 Loura dQ, 
12 besteig gern 
13 Tej6 gefunkol 
14 fest f6r dirre 
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Um soneto! Ainda esta me faltava! 
Quatorze versos! isso e mui comprido! 

3 Näo chega la meu estro desprovido; 
Muito e se deito a barra a uma oitava! 

La vai: 0 s61 brilhante campeava 
6 Pela estrada do meio ... Vou perdido, 

Longe do mote, longe do sentido: 
Nunca, no outeiro, Albano assim glosava. 

9 Entro por outra porta ... D'esta feita 
Creio que dei c'o trineho: Uma Pastora, 
Que c'o cajado, n'agua, tinhafeita ... 

12 Näo presta. Tome la, minha senhora, 
Guarde 0 mote; e dir-lhe-ei, quando s'enfeita: 
Assim de flores se cor6a a Aurora. 

[Nr.] 35. 
Isonetto? esta 
2 comprido, 
3 la desprovido, 
7 sentido; 

Francisco Manoei 

8 Albano" [Anm.] I) diss ist der dichter Matos, etw. nr. 15 -18 
[=39-42]. 
9 porta; d'esta 
11 n'agoa 
13 mote, e dir-Ibe-bei 

.soneto,. als «Glo8a» zum «Mote. Assim de flores se corOa a Aurora. 
(Obras de Filinto Elysio. Nova edi~äo. Tomo 11. Lisboa: Rolland, 
1836, S.308) 
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Was i und 0 sonett? Sell geong-mor ab! 
So fiorzeo värslo, weckor! des ist brechtig, 

3 Doch lauft mäi dichtor-ädor it so mechtig, 
Drei reim for on octäv shö find i gnapp. 

Gosetzt i feong au ä: «Orshepft und shlapp 
6 Fom hoiso sonno-sträl» 0 dondorshlechtig! 

Acht värs ibbor oin loiston ist niddordrechtig, 
Zorn ersto raim glei fält-mor lai m und bapp. 

9 Am beston ist wol, i probior's ioz frish, 
Zorn beispil so: «Zum duifol allomäl 
Shick i, wär mi so pfendot und it endot!» 

12 Ö bappot ui doch zammo dio zwe wish! 
«Orshepft und shlapp fom hoiso sonno-sträl 
Zorn duifol allomäl shick i wär mi pfendot.» 

1 sonen? geong-mor 
2 S6 fior-zeo des prechtig, 
3 D6ch in sO 
4 f6r 6ctAv knapp. 
5 Gosetzt feong cOrshepft 
6 Fum sunno-strAb Ö dundor-shlechtig! 
7 IIhB .... i'lI IRB"S fe, 11. _WgB lRillB'RIehtig niddortrechtig! 
8 Zum papp. 
9 b6ston pr6bior's 
10 Zum tuifol 
11 in 
12 Ö [Druck: ö] pappot d6ch zwe 
13 cOrsh6pft fum sunno-strAi 
14 Zum tuifol mi 
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60. 

Aqui da linda Ignez a formosura 
Acabou: crueis mäos morte Ihe deram! 

3 Inda signaes do sangue, que verteram, 
Estäo gravados n'essa penha dura: 

Vendo as nymphas tammanha desventura, 
6 Söbre 0 pallido corpo aqui gemeram, 

De cujas tristes lagrymas nasceram 
As surdas aguas d'essa fonte pura. 

9 Pastores do Mondego, que a corrente 
Inda agora bebeis d'esta saudosa 
Fonte, que esta correndo mansamente; 

12 Fugi, fugi de amor, que a rigorosa 
Morte Ihe trouxe aqui! era innocente; 
Se teve culpa, foi em ser fermosa. 

[Nr.] 36. 
1 Ignes 
2 Acabou; 
3 signais 
4 dura. 
6 Sobre 
71agrimas 
8 agoas 
11 mansamente, 
13 trouche innocente, 

A. R. dos Santos 
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Da wo dor kwell forspruddolt, flos öist shui 
Os eddol bluot fon unsror Ignes duggod 

3 Und ouf-om felso, wo se starb, da guckot! 
Sicht-mor bluot-mälor nö, zwoi oddor drui; 

Da sungot nympho dreno-reich um sui, 
6 Wo umbrocht ward in ioror zarto juggod, 

Und ioz als kwell nö ous-om boddo zuckot 
Dreno fon iore merdor als loid und rui. 

9 lor shäfor fom Mondeggo! mot od Hobe, 
Und 'd eiforsucht fordreibot mit geduld, 
Des preddigt ui dor bach in saim geshlengol; 

12 Gohoime Hob ist oft 0 lebbos-diobe, 
Öshuld war dor Ignes ior ganze shuld, 
lor sind war, dass-se she war wio no engol. 

2 eddol fun tuggod, 
3 ouf om felso se stärb, da! 
4 drui;H [Anm.] 1) drui ist das neutrum von drei. 
S nimfo tr6no-reich 
7 b6ddo 
8 Treno fun iore merdor 
9 fum M6ndeggo! liobe 
10 fortreibot geduld, 
11 Des preddigt geshlengol; 
12 Gohoime liob' 6ft lebbos-diobe, 
13 Öshu1d [Druck: oshuld] ganze 
14 sincf) [Anm.] 2) sande. dio wa. b1os, dess 56 
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[6Oa] 

Adeus, fica-te em paz, Alcina amada; 
Ah! sem mim se feliz, vive ditosa; 

3 Que contra meus prazeres invejosa 
A fortuna cruel se mostra irada. 

Tarn cedo MO verei a delicada, 
6 A linda face de jasmins e rosa, 

o branco peito, a boca graciosa 
Onde os amores teem gentil morada. 

9 P6de, meu bem, 0 fado impiamente, 
P6de negar de te gozar a dita; 
P6de da tua vista ter-me ausente: 

12 Mas apezar da misera desdita 
De tarn cruel partida, etemamente 
N'esta minha alma viveras escrita. 

[Nr.] 6+ [fehlt im Druck] 
1 Adeus! amada! 
2 Ab, ditosa, 
7 graciosa, 
8 tem 
10 dita, 
11 ausente, 
12 a pezar 
13 täo partida 

J6se Bonifacio de Andrada 
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Adjes und, shene Alcina, g6tt bef6110! 
Uf dass do glicklich seist, au 6ne mi; 

3 86 hott's omalos shicksals shalusi 
Bestimmt, mior hent itt zammo kummo s6110; 

Wöl wird mäi täg froidlös f6ribbor r6110, 
6 Und lacho mögst du manche stund bis i 

Widdor 0 liobos-h6lds ägsicht orsi; 
Wenns glick au winkt, dor triob-sinn wird-om shm6llo. 

9 Wöl mägst du truilös all mäi nöt forgesso, 
Wöl stell i henish mior dain ödank för 
Und lesh-os ous mi' gwalt, was du-mor gwesso, 

12 I kä's im taumel, kä's mit shläf bedecko 
Öi nammo doch flieht shreckhaft f6r mäi ör 
Und wird mi fun de t6t6 ouforwecko. 

11 \:IRd Wird &IR ~rlehe stell! Rlai leid e.Rleeee; 
12 tefsllali8 bed6cko 





Materialien zu den 
60 portugiesischen Sonetten 

aus dem handschriftlichen Nachlaß 
Karl Moritz Rapps 

Vorwort Einleitung 
Aus: VB Tübingen, Handschrift Md 535: 

Nachlaß Karl Moritz Rapp, «Varia» (unpaginiert) 

Diese sonette können dreierlei leser finden. Erstens mögen diejenigen 
meiner shwibishen lands-leute, die sich an meinen shwibishen atellanen 
ergötzt haben, hier den dialect von einer anderen seite gefasst sehen, worüber 
ich zum schluss einiges beifüge. Zweitens wünshte ich einige derselben zu 

5 veranlassen, die shönen originale in einer der reizendsten mund-arten der 
welt gelegentlich zu lesen und zu genießen. Die übersetzung ist freilich nicht 
wörtlich; aber doch ist in der regel die epigrammatische spitze oder der 
grund-gedanke beibehalten und sharf hervor gehoben, was für das verstindniss 
des originals doch die haupt-sache bleibt. Eine wörtliche übersetzung gereimter 

10 gedichte hat immer den nachtheil, dass sie die reim-flick-wörter des originals, 
die doch keinem gedicht ganz fehlen, mit reim-flick-wörtern der eignen sprache 
vermehrt und so verdoppelt. Diese shwierigkeiten treten hier noch gesteigert 
hervor, dadurch, dass ich mir mein idiom so zu sagen erst shaffen musste, 
und diese reime, die vor mir niemand gereimt hat, erst in reih' in' glied 

15 zusammenlesen. So musst' ich nehmen was ich vorfand. Endlich ist meine 
dritte classe von lesern die, mit der kentnils der iltern deutshen sprache 
ausgerüstet, hier gewiss nicht ohne intresse erkennen werden, wie vieles 
in diesem IÜddeutshen dialect von der deutshen sprache des mittelalters, nicht 
stracks festgehalten, sondern eigenthümlich weiter gebildet worden. Nament-

20 lieh hab' ich meines wissens zuerst den versuch gemacht, in unsern dialect 
hier die reste der mittelalterlichen quantitit der vocale graphish zu be­
zeichnen und zugleich zum reim zu benützen, ein umstand, der mich fast 
allein ermuthigen konnte, dieses sonst shwer zu reimende idiom für die 
shwierige form des sonetts zu benützen. Was man aber dem hochdeutshen 

25 gegenüber an reim-qualititen einbüsst, gewinnt man sofort an den quan­
tititishen reimen. Dass ich überhaupt portugiesisch mit shwibish paralle­
lisiert, darüber sag' ich nichts mehr, weil es sonst shon gesagt ist; das por­
tugiesische ist nicht nur eine wohl-klingende, sondern eine alt-gebildete spra­
che; unser shwäbish ist ein unentwickeltes volks-idiom; ich habe nur 

30 seine natur-anlagen hervorheben wollen und es namentlich dissmal nichts 
weniger als in der formlosen zufälligkeit seiner historishen existenz copiert, 
sondern ihm eine reinere tfRtRHII theoretishe form abzulaushen versucht. 
(Je •• die .iRa.IMB ,.distal. aAl' ,ia Mahl.., 611. R9&Ait. Mit den halb­
gelehrten, welche die gemeinheit der volks-sprache hassen, weil sie nie 

35 völlig aus ihr heraus können, bin ich weit entfernt, jemals über die-
sen punct anzubinden. Über die einzelnen stücke sagt ein nachtrag das nöthige. 

Sie! 
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Für diejenigen meiner leser aber, welche veranlasst 
sein sollten, aus diesem büchlein das portugiesishe 

40 idiom kennen zu lernen, muss ich eine nothwendige 
bemerkung anfügen. Meine shreib-art dieser sprache 
könnte einem kenner auf den eraten blick etwas in­
correct ersheinen, was sie keineswegs ist. Die portugie­
sishe orthographie ist aber bis auf diesen tag äußerat 

45 shwankend und unbestimmt geblieben und ich sah mich 
desshalb genöthigt, mir consequente shreib-regeln selbst 
vorzushreiben. Es betrim namentlich die folgenden puncte. 

Die diphthonge, die wir ai, oi, au, eu (iu) bezeichnen, fin-
den sich bei den portugiesen mit ae, oe, ao, co (io) geshrieben; 

50 ich ziehe das eratere vor, weil es gewöhnlicher ist und 
für unser auge der aussprache gemäß. Etwas anders ist 
der fall wenn der diphthong ou häufig in oi übergeht 
und dann auch von vielen so geshrieben wird; dieses ist 
nicht bloß shreib-weise. 

55 Eine andre shwierigkeit bilden die lingual-laute; das 
weiche s zwischen vocalen wird von vielen z geshrieben, 
was nicht durchaus zu loben, weil z, zwar am anfang 
der sylbe weich, aber am shluss wie hartes s klingt 
und den vocal dehnt, wie das deutshe ß. Das s ist 

60 sonst, wo es nicht zwishen vocalen steht, ebenfalls hart, 
und so lauten auch die verbindungen S8 und ~, die 
wieder zuweilen verwechselt werden. Der shwierigste buch­
stabe in diesem idiom ist aber das x, das bei den 
portugiesen drei oder viererlei bedeutet; wo es den la-

65 teinishen werth hat, hab' ich es beibehalten; wo es am 
shluss wie hartes s klingt, nach andrer vorgang z 
gesetzt, in der sylbe ex, wo es eis gesprochen wird, 
hab' ich lieber dieses (eis) gesetzt, und endlich in den 
eigenthümlich portugiesishen tällen, die eigentlich die regel 

[p.2] 
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M ~.~ 
ausmachen und wo es den laut des deutshen ICh 
ausdrückt, habe ich statt des x das ebenso 
gebräuchliche zeichen ch (wie im französishen) vorge­
zogen, um einem deutshen leser die shwierigkeit dieser 

7S vielgestaltigen geltung zu erleichtern. Man möge also, 
wenn ein wort mit ch sich nicht in dieser gestalt 
in einem wörterbuch findet, statt des ch ein x sub­
stituieren. 

Mit unsrer shwäbishen orthographie wird sich jeder 
80 leser, der dieses idiom kennt, ohne mühe befreunden. 
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Über den dialect 

Aus: UB Tübingen, Handschrift Md 533: 
Nachlaß Karl Moritz Rapp «Spanische Sonette» f. 38r. - 39r. 

Es ist oben bemerkt, das der hier gebrauchte 
dialect nirgends so in Shwaben gesprochen wird, wie 
er hier geshrieben steht. Es ist ideelles shwäbish, 
dem ohr nach jedem Shwaben verständlich. Nament-

5 lich gehören die kurzen wurzel-vocale (saggo, gebbo) 
dem westlichen district oder dem Shwarz-wald, im 
zusammenhang mit der Shweizer-sprache, eigenstän-
Iich zu, während einige diphthonge, namentlich oi und ui, 
nicht diesem, sondern dem östlichen theil näher ste-

lOhen, so wie andre hier eingenistete wieder vermieden 
sind. Mein dialect hat festen fuß auf historishem 
boden. Hierher gehört namentlich der versuch, demselben 
einige tempora zu revindicieren, die ihm im gemei-
nen gebrauch abhanden gekommen sind. Das präsens-

15 partizip macht keine shwierigkeit, da es in einzelnen 
formen in der form der shrift-sprache (-end) ent­
lehnt zu werden pflegt. Desto shwieriger steht es 
mit dem präteritum. Das einfache shwacher form 
kann nur behutsam nachgebildet werden, weil es 

20 in III sg. mit dem präsens zusammenfällt; andre 
starke daneben helfen ihm; das starke aber lässt 
sich aus dem noch bestehenden conjunctiv oder viel­
mehr condizionell eher herstellen. Hier hab' ich 
nun gewagt einige mittelalterliche formen in mein 

25 idiom einzuschwärzen, die, weil sie dem Shwaben 
nicht geläufig sind, immer unter dem text erklärt 
werden. In der zahlreichsten verbal-classe, welcher 
i zu grund liegt, lautet die flektion in der alten 
sprache bekanntlich: bUben, ich bUbe; ich bleib, 

30 wir bliben,' ich blibe,' gebliben; in der heutigen: 
bleiben, ich bleibe,' ich blieb, wir blieben; ich 
bliebet,' geblieben. Hier wag' ich aus dem präteri­
tum bleib nach den analogien unsers dialects 



KARL MORITZ RAPP: SECHZIO PORTUGIESISCHE SONETTE 159 

[f. 38v] die form bloib herzustellen, das im mittelalter 
35 muss gelebt haben, da sich nomina dieser forma­

zion wie «woich, stroich, gloich etc.» nur da­
durch deducieren lassen. Der plural lautet dann 
der alten form gemäß: blibbot, das condizionell, 
das noch lebt, nach analoger bildung blib, der 

40 plural: blibbot, und das particip blibbo. Ebenso 
bei harten consonanten: reito, reit, roit, rittot, 
rit (hochdeutsch ritte)I, rittot, gritto. Ferner hab' ich für sog, log 
u.a. statt der alten soug, loug die shwäbish 
analogen saug, laug für den singular gewagt, 

45 der plural kürzt sich dann in soggot, Mggot. 
Das condizionell musste freilich als im gebrauch 
abweichend als sog, lOg beibehalten werden, und 
ebenso für den plural. Für die nasal-classe, 
z.B. singen, nahm ich das im halb-dialect ge-

50 bräuchliche, eigenthümlich süddeutshe sang 
auf, für den plural das alterthümliche sungot, 
für das condizionell das lebende seng, 
mit gleichem plural (denn ein seng fiele meinem 
ohr mit dem präsens zusammen.) Ebenso müss-

55 te geben, gab mit dem plural nach alter form 
gäbet flectieren, cond. gab, pI. gitbbot ~88 wegea 
pl'i8e&s kl8Ilg lieher Hmshriehea wifti~. Von 
helfen würde half, hulfot, half flektiert werden 
können. Wie weit man überhaupt damit gehen 

60 will, muss der zusammenhang im einzelnen recht­
fertigen. Meinem landsmännishem leser wird 
villeicht hier shon zu viel gethan sheinen. Mir 
ist es um mein princip zu thun U. ich shrei-
be nicht dialect, um populär zu sheinen; 

65 ganz im gegentheil: der dialect ist für 
mich ein poetishes element, weil er als shrift 
verwendet, dem gemeinen practishen gebrauch 

Nachtrag am Rand. 
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[f. 39r] entzogen ist, und dem dichter auch noch die mög-
70 lichkeit beut, in der sprache zu machen, in der er 

singt. So lang ihn also ein einsichtiger leser 
mit feinem ohr versteht, hat er seine grenze noch 
nicht übershritten. Endlich bemerk' ich, dass mein dialect, 
eftheglttphish mit den frühem Atellanen verglichen, 

75 einiges bloß orthographish anders fasst (der dia-
lect lässt sich auf zehnerlei weisen gleich gut auffas­
sen) doch dissmal gewiss nur zur bequemlichkeit 
auch des nicht-shwäbishen lesers. So wurde für den 
urlaut oder das tonlose E dissmal das zeichen 0 

80 gewählt, und das echte 0 durch 6 ausgeshieden. 
80 Dadurch fällt aber theoretish der urlaut mit dem geshärften 

latf'i!e& a zusammen, was dem dialect keinen sha-
den thut. Ich habe auch e und i historish zu 
sheiden gesucht, nicht aber ö und Ü, und lezteren 
gemäß auch on und un identish genommen 

85 und lezteres meist vorgezogen, weil es bequemer 
war, wo man an einzelheiten sich nicht stoßen 
möge wie etwa an der form fun rur fon was 
freilich weit abliegt wenn man an das historishe 
fan denkt. Der nasale dialect hört einmal nicht 

90 so fein. Auch die zweierlei S sind dem practi­
shen ohr zu sheiden überlassen worden, nur ist 
das sharfe im inlaut apostrophiert oder gedoppelt. 
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Zu den sonetten 

Aus: UB Tübingen, Handschrift Md 533: 
Nachlaß Karl Moritz Rapp «Spanische Sonette», f. 39v-42v. 

Erstes buch 

1. Sli de Miranda. Eine antiquität auch in den formen des originals. 

2. Antonio Ferreira. Die Form gl ist niedershwäbish; der dialect sollte 
gau oder gllo zeigen. 

3. itIem Bemardes. Wenn die beiden vorigen gedichte die eigentliche 
substanz der portugiesishen lyrik, nämlich das pastoral-erotish-elegishe 
element, ein für allemal aussprechen, so haben wir hier ein beispiel, 
wie die shöne form des sonetts in dieser litteratur auf den seltsamsten 
und abgelegensten inhalt, wie diese historishe anecdote, angewendet 
wird. Hat das gedichtchen zum shluss noch eine art epigrammatisher 
spitze, wie das gegenwärtige, so kann es von glück sagen. 

4. idem. Wieder historish, hat aber doch einen erotishen inhalt. 

5. Von hier an eine auswahl der eamöes'shen sonette. Ein sonett des 
unmuths, ziemlich prosaish. 

6. Meines erachtens das shönste sonett von Camöe&; der übersetzer hat 
sich seinerseits zusammengenommen. Über die form neono für nirgend, 
vom ä1tem niene vergleiche Grimm, gramm. m,220. 

7. Eine gewöhnliche galanterie. 

8. Wieder ein unmuths-gedicht, aber ohne bitterkeit, darum poetisher. 
Die formen l keckon vor'm vocal ist, hiatusmeidend, eigenthümlich 
ober-shwäbish, wofür ich sonst kecke brauche. 

9. Auch seltsam historish, doch im pastoral-costüm. Ich habe das 
stückchen rein comish gehalten und den spaß 8t1fehgef gesucht, es in 
lauter nasal-reime zu kleiden (der reim: eono lallt auch in disse catego­
rie, • wo e nasal klingt) was sich denn gegen den shluss nur in ganz 
freier fassung durchführen ließ. Ich bemerke dass formen wie hau, tau, 
melu sich auf mittelaltrige an gründen, ebenso lau als volksform für 

Sie! 
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laBen, das hier gebrauchte lau ehef für lohn aber einem volksmäßigen 
dialect zufällt, der sich gleichwohl auf ein althochdeutsches laon redu­
cieren lässt. Die form seil, unflectiert für jenes oder auch disses , ist 
volksthümlich; das masculin flektiert seilor oder dor seil (die wurzel ist 
seih, selbiger). 

10. Wieder eine unbefriedigte sehnsucht zum shluss. Die flexion ringo 
YeÜEs oberländish für ring. 

11. Die mythologishen situazionen mit Amor und Venus sind hier 
stehend und sichtbar von Anacreon ausgegangen. Die form no für bloß 
vocalishes 0 (vom alten nan für inan) ist volksmäßig. 

12. Ein bild wird plastish durchgeführt und dann im zweiten stück zur 
allegorie umgesprungen. Es ist burlesk gehalten in der übersetzung; die 
form niks nieder-shwäbish für nuits; goshworo correcter mit kurzem 0, 

wie später. 

13. Eine bloß zusammengereihte aber mit liebe ausgeführte zeichnung; 
die übersetzung ist nicht genau genug gelungen. 

14. Shön, wenn man die wahre situazion, der dichter in Indien mit der 
europäishen liebe beshäftigt, in anshlag bringt. Fisho für fish, wie 
früher; jomor = sehnsucht. 

15. Eine jener ordinären liebes-antithesen oder antinomien, wie sie seit 
Petrarca gemein geworden. 

16. Eine jener seelen-vollen heim-weh's-k1agen, die mir im original 
(ich weiß nicht, ob ich urtheilen darf) bei diesem dichter besonders süß 
klingend dünken. Die übersetzung versucht wenigstens das mögliche. 

17. Mehr durch historishe realität als durch poesie bedeutend. 

18. Ziemlich prosaisher unmuth. Die übersetzung ist frei und burlesk 
und für seltne reime benützt; ö für ono ist kurze volks-form; formen 
wie resau, prisau, so wie die gleich folgenden shasmt, cannt, delft, I 
und endlich IÖ, commö sind merkwürdig dadurch, dass sie in unsern 
beiden idiomen, portugiesish und shwäbish, völlig gleich klingen. 

Tatsächlich kommt als einschlägiges Reimwort im folgenden nur shasme ( I 9 , 4 ) 
vor. 
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19. Auf die ausgezeichnete shönheit dieses gedichts möcht' ich auf­
merksam machen, wenn man bedenkt, dass der dichter, auf der fart 
nach Indien, an einem völlig unbewohnten, aber üppig vegetierenden 
strand vorüber fährt und gleichsam die personificierte einsamkeit in 
gestalt einer nymphe um die ungenossen verwelkende natur des bodens 
weh-klagen lässt. 

20. Der shluss-vers hält das gedicht; boufaltor assumpiert für zweifalter 
(wie es sheint) statt des hässlichen hochdeutshen worts: Shmellerling; 
zuigt, besser zuit (zieht). Im lezlen vers sio auf kwdl zu beziehen; der 
dialect bietet den vortheil, dass das pronomen, auf die person bezogen, 
die form sui vorzöge. 

21. Prosaish aber um der großen aufrichtigkeit willen liebenswürdig 
und für das naturell des dichters äußerst bezeichnend. Deitlich, besser 
duitlich. 

22. Wiedef Eine seiner gewohnten galanterien. 

23. Wieder eine mit aller leidenshaft behandelte liebe, die doch, nach 
den daten, mit seiner bekannten Catherina nichts gemein haben kann. 

24. Der lieder-dichter stößt einmal in die höchst gestim[m]te helden­
posaune, für ein sonett ziemlich abenteuerlich. Villeicht ein krieger­
shrei des jünglings vor der ehIaeht see-shlacht bei Ceuta, wo er statt 
des lebens ein auge ließ; erinnert uns an ein bekanntes sonett von 
Theodor Körner. 

Zweites buch' 

1.[ =25] Claudio Manoei da cösta. Der gewohnte pastoral-ton. Die 
übersetzung ist im sinn des dialects weicher2 ausgefallen als hei lB8Il 

ehea der IlBdet'll sefteMe sonst. 

2.[ =26] idem. Ziemlich ordinäre liebes-klage; die übersetzung ist 
gegen den shluss frei und burlesk IUlsgefallea. 

3.[ =27] idem. Einfach aber wie ich glaube elegish shön. Die form 
forstl niedershwäbish für st4; glistot besser glustot. 

Die Sonette der späteren Dichter hat Rapp handschriftlich eigens durchnumeriert. 
Die Nummern der gedruckten Ausgabe werden hier in [Klammer) beigefügt. 

Lesung fraglich. 
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4.[ =28] Domingos dos Reis Quita. Wieder der immanente klage-ton 
dieser litteratur. Die übersetzung ist durch einige freiheiten wenigstens 
ungezwungen. 

5.[ =29] idem. Theoretishe situazion mit elegishem shluss. 

6.[ =30] Diniz, einer der fruchtbaren portugiesishen lyriker unter dem 
namen Elpino, besonders an sonetten und gereimten antikisierenden 
oden reich. Eine morgen-fantasie, Bemlieh nicht eben bedeutend. 

7. [ = 31] idem. Ist wenigstens individuell und ein seltsamer sonett­
inhalt. 

8.[ =32] idem. Anacreontishes bild; windo = wind; der shluss ist durch 
den reim burlesk geworden. 

9.[ =33] idem. Pastorale sehnsucht. 

10.[ =34] idem. Wird durch den shluss eigenthümlich; die übersetzung 
ist durch einige seltne reim-wörter barock geworden. 

11. [ = 35] idem. Anacreontishes bild, hübsh ausgeführt. 

12.[ =36] Garcyäo; seine sonette sind darin ausgezeichnet, dass sie rein 
plastish, immer ein abgeshlossenes bildehen, gleichsam ein miniatur­
stück geben. Man wird an den ursprünglichen begriff des idylls (eidyl­
lion, bildehen) dabei erinnert. Das erste ist aber reminiscenz aus 
Theocrit und Horaz, auf eine anecdote, wie es sheint, angewendet. 

13.[ =37] idem. Wie das vorige plastish und ohne alle epigrammatishe 
spitze. 

14.[ =38] idem. Wieder ein bild, das durch die anacreontishe figur des 
Amor (in der übersetzung ist's eine nachbarin geworden) eine art 
epigramm wird. 

15.[ =39] Jese EIe SeHi!81 ]080 Xavier de Matos. Der pastorale inhalt 
gewinnt hier einea modem-ironishe tendenz. 

Ein Sonett von lose de Sousa (Nr. 38a) ist in der Handschrift gestrichen und nicht 
in die Druckausgabe in den Deutschen Mundanen aufgenommen; s. auch Faksi­
mile S. 76. 



KARL MORITZ RAPP: SECHZIG PORTUGIESISCHE SONETTE 165 

16.[ =40) idem. Eine reine elegie ohne spitze, grenzt an bitterkeit. Die 
übersetzung hat fast alle reim-wörter zu condizionellen benutzt, die 
B&eh dem gesetz sich fügen, dass der abhängige satz die affeczionen 
des regierenden weiter führt; ein gesetz, zwar in unsem sprachen 
ziemlich allgemein anerkannt, das übrigens eine nothwendigkeit nicht in 
sich hat; ousers~n nicht ganz gut für aus-siJnne. 

17. [ = 41) idem. Plastish und einfach, zum shluss dieselbe bitterkeit wie 
im vorigen. 

18.[ =42) idem. Die elegie nimmt hier eine andre wendung. Be. 
itlietislBtl8 Ein ideelles gemüths-Ieben, wie man es in deutshen gedich­
ten bis zum überdruss zur shau gestellt hat. 

19.[ =43] Nicolau Tolentino. Dafifgegen haben wir hier einen dichter 
voll des kräftigsten realismus. Das Lissaboner bildchen ist lebendig 
genug und hat ih noch einen epigrammatishen shluss gefunden. Forgh 
f. giJt oder giJt niedershwäbish. 

20.[ =44] idem. Ein ganz burleskes bildchen, wo selbst das epigramm 
ziemlich fehlt leer ausgeht. 

21.[ =45] idem. Der realismus streift hier ans niedrige; der shluss ist 
sehr sinnreich. 

22.[ =46] idem. Hier erreicht die realität des comishen bildes eine art 
culminazion und stellt die grenze dar, auf die sich die pastorale form 
des Camöesishen sonetts verlaufen konnte. 

23.[ =47] Paulino Cabral. Eine sprach-notiz, die in der übersetzung nur 
frei auf deutshe verhältnisse angewendet werden konnte. Den shluss 
glaub' ich etwas shärfer gefasst zu haben, als das original. 

24.[ =48] Domingos Maximiano Torres. Das erotishe element shlägt 
gleich wieder vor; eine liebes-streitigkeit in Camöes geshmack, die 
durch den barocken reim der übersetzung etwas an würde eingebüßt 
hat. 

25.[ =49) idem.\ Ganz gewöhnliche liebes-klages-antithesen. Ich habe 
versucht das ganz unshwäbishe wort rein hier in der geforderten umbil-

Allerdings stammt das Sonett vom folgenden Manuel M8tias. 
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dung rai zu verwenden; der dialect braucht sonst soubor, was freilich 
in dieser metaphorishen bedeutung nicht dienen konnte (eher loutor). 

26.[ =50] Manoel Mathias. Wieder eine alt-beliebte gestalts-bezeich­
nung der geliebten, dessen· shluss aber in der übersetzung etwas un­
eben ausgefallen, wiewohl keine spitze zu verlieren war. 

27.[=51] idem. Eine ziemlich alberne invective auf die wissenshaft, 
die wir, da ihr der witz fehlte, zum shluss durch reim-monstra auszu­
zeichnen versucht haben. 

28.[ =52] Bocage, der gefürstete lyriker der modemen portugiesishen 
poesie, von großer sprach-virtuosität, aber wie es sheint einer haltungs­
losen gesinnung; darum oft in leere rhetorik ausartend. Ein liebes­
sonett, wie es seit CamOes shwerlich so shön gesungen worden, wenn 
man die aufmerksamkeit völlig auf die diczion concentrieren mag. Die 
übersetzung suchte ich durch seltne reime etwas zu heben; muss aber 
für die form bewdi-de um mehrfache entshuldigung bitten: Einmal ist 
der sinn 'weine nach dir' nicht, wie man denkt 'um dich'; zweitens 
verlangt der dialect woino (mit E-diphthong) und drittens ist das wort 
überhaupt nicht shwäbish; man sagt graino (mit I-diphthong), briogo, 
haino und andere wurzeln. 

29.[ =53] idem. Ein von patriotisher indignazion befeuertes gedicht. Es 
ist die elegie des volks in unsem tagen und darum, dissen ganzen inhalt 
darin zusammen gedrängt gedacht, gewiss shön zu nennen. 

30.[ =54] idem. An der quelle der Ignes besingt der dichter den viel­
gesungenen stoff, nicht eben mit neuheit, aber in seiner fließenden 
sprache. 

31. [ = 55] idem. Dem vorigen ähnlich eine erinnerung an die Lusiade. 
Doch nimmt das gedicht eine sinnreiche wendung, wenn es das un­
gethüm Adamastor gleichsam als das personificierte missgeshick der 
spätem Portugiesen im orient vor die vorstellung bringt; dadurch wird 
es geistig. 

32.[ =56] idem. Der hergebrachte liebes-ton wird angeshlagen, wozu 
das folgende stück, 

Sie! 
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33.[ =57] (idem) die moralishe ruck-seite bilden mag. Shwerlich hat ein 
andrer dichter solch grässlichen inhalt, die moralishe zerknirshung des 
individuums, in ein sonett gebracht. Der ton ist von der herbsten wahr­
heit, so nach darum eine ideelle seite nicht zu finden; es ist also ein 
cynisher heroismus im shluss, der wenigstens beim ersten lesen impo­
niert. 

34.[ =58] B.M.C.Semedo. Durch diese dissonanzen bricht doch der alte 
goldne liebes-frieden dieser dichtung in den jüngsten poeten wieder 
hervor, wovon hier ein pröbchen. 

35.[ =59] Francisco ManoeI. Andre suchen das bloße spielen mit der 
form hervor, wie hier, wo im original der schluss-vers als glossen­
thema vorgeshrieben ist. Die übersetzung eines solchen form' -sherzes 
musste natürlich frei ausfallen und hätte besser gelingen sollen. Wer 
erinnerte sich nicht an die allerliebste glosse von Uhland «Shönste, du 
hast mir befohlen»? 

36.[ =60] A.R. dos Santos. Noch einer besingt die liebes-quelle der 
Ignes de Castro, so wie die anderen, doch mit höchst prosaishem 
fabula docet zum shluss, was sich kaum begreifen lässt. 

17.[ 6Qej ZtlIB shlB88 Ileeh eilt liehe!! lied vell "elB 8HS JB8:ft sieh des 
Ie!!hleeht heliehil iIl iIlfillitHlB fertle!!et& verste1l8ll JBäle. I 

Dieses Sonen von Andrada hat Rapp nicht in die Druckausgabe aufgenommen. 





Anhang 

Die Sonette und ihre Autoren 

DI die AutorcII DIID Teil Dicht sehr bekannt sind, folgen hier einige biographische 
und Iitcrutlistorische Informaliooen. Außerdem sollen die wqen ihrer orthogra­
phischen Verfremduoc (und aeltener: wqen spezifISCh mundartlicher Ausdrücke) 
teilweise Dicht IIDZ leicht Ieabarco ÜbeftralUDCen Rapps durch hochdeutsche 
Paraphrum auch IOIchen l.eIem enchloaeo werden, die dea schwibischen 
DiaIeItt Dicht im Obr haben. Zu dea CamOea-Soor:aeD werden außerdem aaclere, 
hochdeur.tche ÜbeftralUDCen (V.I. VOll AmItIachiIdt und Ston:t) abaedruckt. 

Sonett 1: Frandsco S4 de Miranda C1485 - '1558) 

Als Sohn eines Klerikers wurde er in Coimbra geboren, studierte hier 
auch und wurde zum Doktor der Rechte promoviert. 1516 ist er im 
Cancioneiro Geral von Garcia Resende vertreten. 1521 bis 1526 hielt 
sich Si de Miranda in Italien auf, von wo er als Erneuerer der portu­
giesischen Dichtkunst wichtige Anregungen nach Portugal mitbrachte, 
unter anderem eben die Sonett-Form. Ant6nio Ferreira (Sonett Nr. 2) 
war einer seiner Schüler, und auch Diogo Bernardes (Sonette Nr. 3 und 
4) widmete ihm einige seiner Dichtungen. Die zweite, später von fami­
liärem Unglück (Tod der Frau, des Sohnes) überschattete Hälfte seines 
Lebens verbrachte Si de Miranda im Minho, wo er 1558 (oder wenig 
später) gestorben ist. 
Das Sonett 0 Sol e grande ... ist eines der meistdiskutierten in der ptg. 
Literaturgeschichte; s. dazu Alvaro J. da Costa Pimpäo in: Biblos, 
Vo1.14, Coimbra 1938, S.265-312. Die Übertragung Rapps folgt dem 
(auch hier abgedruckten) Text des Parnaso (S.l). 

Nr.l (PantQSo S.l): 
Oroß steht die Sonne, der Abendvogel streicht I schon erfrischt um den blauen 
Horizont, I das Bich1ein murmelt lustig durch die Au; I ich betrachte das, und 
das Herz wird mir Dicht leicht. 

S Wie eitel ist das Leben und wie seichtl I Vergeblich will das Auge auf etwas 
Beatändices schauen; I mit dem Tau scb ich einen Tag nach dem mdern unterge­
hen, I so wie das Schiff vor dem Slurm scheu zur Küste ausweicht. 

9 Eben noch bin ich hier unter Blumen im Schatten gesessen I und habe die Quelle 
durch den Wald rauschen hören, I verliebte Vögel über die Wiese Haltern; 

12 Doch bald wird jetzt der Anger lIIUmm und fahl sein, I bald muß auch in mir der 
Jubel malt werden, I nie wieder grünt der Wald, das Herz bleibt kalt. 

Während der Text in dieser Form eine melancholische Abendstimmung 
beschreibt, bezieht er sich in der Edition von Carolina Michaelis de 
Vasconcelos (Halle 1885, abgedruckt auch bei Pimpäo S.270, Anm.2) 
auf die herbstliche Jahreszeit. Die folgende Übersetzung von Wilhelm 
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Storck (aus: Portugal und Brasilien, n. o 82, pag. 92 [1892], ebenfalls 
zitiert nach Costa Pimpao, S.269) folgt dieser Version: 

Gross ist die Soone, stumm das Lied der Haine, I Die Sommerwinne wich der 
HerbsteskühJe; I Nicht süsse Rast, nein! quälende Gefühle I Weckt mir der 
Wasser Sturz vom Felsgesteine; 

5 0 nicht'ge Weh mit deinem f1ücht'gen Seheine, I Wer darf vertrau'n dem basten­
den Gewüble? I Das Heut' entflieht, als ob's die Flut venpüle, I Ein Boot im 
Sturm - und HiiIf' erscheint ihm keine: 

9 Duftreicbe Blüten einst und ltiibIe Sebattal I Und Que1Igemurmel hier und 
Vogel1ieder, I Zu Maien1ust der Werberuf des Gattal; 

12 Stumm jetzt die Erd' und todt; ach meine Glieder I Durcbrieseh schOll ein 
Sehauern und Ermattal; I Ihr kehrt der Lenz, mir kehrt er nimmer wieder. 

Sonett 2: Ant6nio Ferreira (1528 - 1569) 

Der gebürtiger Lissaboner studierte Jura in Coimbra, wo er auch mit 
den Ideen des Humanismus bekannt und zu einem der Begründer der 
neueren portugiesischen Nationalliteratur wurde. Sein direkter dichteri­
scher Lehrmeister war Sa de Miramla (Nr. 1), auch mit Diogo Bemar­
des (Nr. 3, 4) hatte er Verbindung. Als Sonettist steht Ferreira stark 
unter dem Einfluß Petrarcas. Nach dem Studium ist er als Beamter 
nach Lissabon zurückgekehrt und dort (an der Pest) gestorben. 
Der ptg. Text dieses Sonetts, das (außer den Nr. 9 und 21-24 von 
Cam6es sowie Nr. 27 von Costa) als einziges nicht im Parnaso enthal­
ten ist, folgt den Obras Completas, 4.Aufl. hg. v. Femandes Pinheiro, 
2 Bde., Rio de Janeiro/Paris, 1865. (Ein Abdruck des Gedichts findet 
sich auch in: Ant6nio Ferreira, Poemas Lusitanos, Vol.l, Lisboa: Sa 
de Costa, 1940, S.15; oder in der Antologia da poesia portuguesa (Sec. 
XlI - Sec. XX) Vol.I, hg. v. Alexandre Pinheiro Torres. Porto: Lello & 
Irmao, 1977, S.1060, Nr. XVII). 

Nr.2 (Obras 1,47): 
Wenn ich ihren Namen in weichen Tönen singe, I ihren zauberhaften, wunderBÜ­
ßen Namen, I dann ist mir' s, als woUten mich Land, Meer und Luft bqrüßen, I 
als wären Wald, Baum und Blume zebnma1 so schön. 

5 Der Himmel ist mir VOll keiner grauen Wollte mehr bedeckt, I die Menschheit 
muß keine Sündenschuld mehr büßen, I neu glänzt die Sonne und läßt ihre 
Feuerstrahlen schießen, I wenn sie im klaren Tejo aufgeht und versinkt. 

9 Rings um mich herum lacht a1les jung und grün. I Mir ist, als stünde die Welt in 
lohenden Flammen, I als gäbe es keine Nacht mehr, nur Morgenrot; 

12 Allein: mein Herz wird nie mehr keck und kühn. I 0 Liebesquall Deine Freude 
bezahle ich teuerl I Sie mah mir das Leben frisch und schlägt mich tot. 
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Sonette 3,4: Diogo Bemardes (um 1530 - '1595Pt605) 

ist der ältere Bruder des als Dichter noch bedeutenderen Fr. Agostinho 
da Cruz und war auch mit Sa de Miranda (Nr. 1) und Ant6nio Ferreira 
(Nr. 2) persönlich bekannt. Aus Ponte da Barca stammend, hielt er sich 
nach Erhalt der niederen Weihen in Lissabon am Hof von D.Sebastiio 
auf, mit dem er 1578 in die Schlacht von Alc8cer-Quibir zog. Aus der 
anschließenden Kriegsgefangenschaft wurde er 1581 von Philipp 11. 
(seit 1580 als der I. dieses Namens auch König von Portugal) ausgelöst 
und blieb bis ans Lebensende dessen Parteigänger und Höfling. Dichte­
risch gilt er nächst Camöes (dem übrigens in der 1. Ausgabe seiner 
Werke auch ein Sonett gewidmet ist) als der produktivste portugiesische 
Bukoliker der Renaissance. 
Der ptg. Text beider Sonette, hier nach Parnaso (p.2), findet sich auch 
in: Diogo Bernardes, Obras Completas. Vol. I. Lisboa 1945, p.65-67. 

Nr.3: 
Du gewalti&e Troja breaat 1CboD, I da reaat Hckton qliicldiche Frau durch die 
FIammca, I die liDb UDd rechts ilbcr ihr ZUAllllDenscblaaen. I .Wenn ich auch 
zdmmaI vcrbreaac, rette ich doch noch dicb», 

S saat sie in Trinen zu ibmn kleinen Sohn, I der die Händchen nach seiner Mutter 
ausstreckt. I Sie kommt m Hckton Grab .• Im Namen deines Valcrso, I saat sie, 
wirft ihn hinein UDd läuft davOll. 

9 .UlllCÜlca Kindl Bevor du den robcn Griechen I in ihrer Wut ab Opfer diCDCD 
lOIIat, I UDd sie dich UDbarmbcrzig in S1ücke ria_, 

12 KmDJt du 10 vicllcicbt aus den Ruinen kriechen I UDd dereinst ein llCUCS Troja 
aus dir apric8ca. I Wenn aicbt, dmn ist dir biu doch wcnicllCDl dein Grab 
gewiß .• 

Nr.4: 
Über den fmatern HcIlcapoot zieht I der furchtloac Lcmdcr durch die wilden 
WcIlcn, I hört die WOCen rasen UDd den Sturmwind geHen, I und wie der Seerabe 
zur Kilste flicht. 

S Kein Mood will scheinen, aus der Ferne I will ibm heute auch vom Turm keine 
Fackel du Meer erbcllcn, I nur der Tod lauert neidisch auf der SchweHe; I 
dennoch ist ca nur ein einziger Umstmd, der Lcmdcr reut: 

9 .Ihr WeHenI. ruft er matt UDd fast am Veninken, I und auch seine matte Stimme 
will ihn verlas_, I bevor ihn seine Hero ans Ufer winken kmn, 

12 clbr WeHen, die ihr nicht hört, Sterne und Mood, I die ihr mir nicht scheint: 
wenn ich denn schOll ertrinken muß, I 0 dmn laBt mich doch auf dem Heimweg 
untergeben I. 

Sonette 5 - 24: Luis Vaz de CamÖe5 (1524/25 - 1580) 

Ein bewegter Lebenslauf hat diesen weltliterarisch bedeutendsten portu­
giesischen Dichter, der aus niederem Adel stammte, nicht in Lissabon 
(am Hofe von D. Joäo III.) gehalten, sondern ihn zuerst (1547-49) auf 
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Kriegsreisen nach Afrika geführt, wo er sein rechtes Auge im Kampf 
vor Ceuta verlor. 1551, wieder nach Lissabon zurückgekehrt, geriet er 
in Streit mit einem Höfling und wurde 1552 für 1 Jahr in Haft gesetzt, 
aus der er sich nur durch die Fahrt nach Indien befreite: bis 1567 
führte er ein wechselhaftes Leben zwischen Goa, Macau und Malakka, 
wo er aus einem Schiffbruch das nackte Leben und das Manuskript der 
Lusiaden rettete. Vorübergehend kehrte er nach Lissabon zurück, wur­
de jedoch von ständigen Geldsorgen erneut für 2 Jahre nach Übersee 
(Mocambique) getrieben. Erst ab 1569 hielt er sich wieder in Portugal 
auf und veröffentlichte 1572 die Lusiaden, das portugiesische National­
epos, für das ihm eine (freilich unregelmäßig ausgezahlte) königliche 
Pension zuerkannt wurde. So starb CamOes in Armut, zwei Jahre, 
nachdem sein König in Alcacer-Quibir gefallen war, vermutlich an der 
Pest. Obwohl CamOes im deutschen Sprachraum vor allem dureh sein 
Epos bekannt ist, dürften ihn Beherrschung von Form und Sprache, 
verbunden mit ausgeprägter Individualität des Inhalts als Lyriker sogar 
noch bedeutender machen. 
Der ptg. Text der Sonette entspricht dem Wortlaut des Parnaso, p.3-
11, und (für die dort fehlenden Nr. 9, 21-24:) Lufs de CaßlÖes, Lfrica 
completa 1I: Sonetos. Prefacio e notas de M. de Lurdes Saraiva. Lis­
boa. Imprensa Nacional - Casa da Moeda. 1980. Auf diese Ausgabe 
beziehen sich auch die folgenden Sonett-Zitate. 
Die hochdeutschen Übersetzungen der CamOes-Sonette stammen aus: 
Sonette von Luis Camoens. Aus dem Portugiesischen von Louis von 
Arentsschildt. Leipzig 1852. 
Luis' de Camoens Buch der Sonette. Deutsch von Wilhelm Storek. 
Paderborn 1880 (=Sämmtliche Gedichte, 2. Bd.) 
Camoes. Ausgewiihlte Sonette. Übertragen von Otto Frh. von Taube. 
Leipzig: Insel. 1911. 
August Wilhelm Schlegel: Sämmtliche Werke, hg. ". Eduard Böcking. 
4.Bd. Leipzig: Weidmann, 1846. 

Nd (Sonelos p.89): 
Ob die Sonne strahlt oder im Mondschein: I LYIIIII, der Schäfer, steht wie eine 
Mauer I unverwandten Blicks boffend und barrend, I daß es Stock und Stein 
erbarmen kÖllDte. 

5 Er siebt nur sie, die eigensinnige Kleine I aber die ist hart wie ein Kieselstein, 
raub« I als der Winterwind, ltübJ wie ein Regenschauer; I sie schaut an ibm 
vorbei und scbütteh den Kopf: nein. 

9 Am Ende verscbJucltt die Eifenucbt den Schmerz. I Er ldZt sieb traurig auf einen 
Bucbenstsmm I und ritzt in seine Rinde, voU Wut: 

12 Kein Mann soUte sein Herz ans Weibervolk hingenI I Sie sind, so wahr icb lebe, 
docb aUe zusammen I in nicbts beständig als im Wankelmut. 
(nacb Rapp) 

Vom MiUagsbrand ermattet ruht das Wild, I Nur Uso fiibJet nicbt der Sonne 
Scbein; I Der Glut, die ihn ven:ebrt, kann Sie allein I Nur Lind'rung schaffen, 
die sein Herz erfüUI. 
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5 Bane schallen seine Klagen durcbs OefJld, , Und selbst der Fela fiiblt Mitleid und 
der Hain, , Docb sie erweicben nicbt das Herz VOll Stein, , Das ganz erfülh ein 
mdres, fremdes Bild. 

9 Vom Irren in der WildniJI ganz ermattet, , Hat er dies duDkIe wort VOll seinen 
Schmerzen , In einer Buche Rinde eingeschrieben: 

12 Hofft nicbt auf Weiber, die einst üeb ihr hattet, , Denn also scbuf Natur die 
leicbten Herzen, , Daß sie im Wecbsel nur beatindig büeben. 
(Arentascbildt, S. 16) 

Dauer im Wecbael 
Rast bieItaI Menscb und 1bier, VOll Glut bezwuncen, , Nur Liso fiiblte nicbt des 
Mittac. Scbwille; , Für seinen Brand ibm böte Ruh' und Küble , Die Nymphe, 
der lIIIIIOIlIt er ucbcenmcen; 

5 Sein ll1111DCrsc~i, aus tiefster Brust entapnmcen, , Bewecte ringsumher Oebirg' 
und Büble, , Docb nicbt das lwte Herz DI Mitgefiible, , Du frei sicb einem 
md'ren Iia&It verduncen; 

9 Encböpft vom Irren durcb die Au'n und Haine, , Sc~ibt Dir Erinn'rung in den 
Ball der Buche , Der TielJWinkte dieaes Wort der Trauer: 

12 .oua Keiner je ucb Hah und HotTmmc suche, An Weibes Buaen, drin Natur -
a1leine , Dem Wecbael beiaeJect beatind'le Dauer .• 

(Storct S. 16) 

Nr.6 (SoneW p.147): 
Du JUlC, liebe Seele, 10 bitt du denn gClqen I und so urplöczJic:b, aus der 
Zeitücbkeitl , leb wilnsche dir droben die ewice Freude , und schaue dir nacb, 
mit Wqen, auf denen die Trinen nicbt lelrocknet sind. 

5 Wenn im Himmelssaal, wo du jetzt bist, nocb ein Verlangen I bei eucb Verstorbe­
nen existiert ucb UlllCmD Leid, I dann bedenke, daß keine Bwickeit so eine 
Treue , ausiölcben kann, mit der icb an dir Icbqen bin. 

9 Und wenn mein Schmerz und meine verwaiste Treue , sicb im Himmel irgendwie 
IDD dich verdient macben köonen, , dann bitte UIIICm HelTlou, daß er bald aufs 
neue 

12 UIII ZIII&IIIIDClIfi im \lllVerweJkbar Oninen. , Denn IGlU in einer Welt voUer 
Herrticbkeit wie dieaer , fmde icb docb nirgenda meinen Frieden ohne dieb. 
(ucb Rapp) 

Du meine Seele, die so früh leschieden , Aus diesem Leben, das dir nicbt 
lefallen, 'letzt rubIt du ewic in des Himmels Hallen, , 1nde8 icb leb' in stclem 
Schmerz bienieden. 

5 Lebt das Oedicbtniß fort im Himmelsfrieden, , Wenn auf DI dir der Erde Klagen 
scballen, , Gedenk der Liebe, dir leweibt VOll Allen , Die du in meinen Bücken 
nicbt vermieden. 

9 Und wenn das Leiden, das micb scbwer bedrückt, , Für das icb keinen Trost hier 
fmde, keinen, , Wenn dieb des Herzens bance Sehnsucbt rührt: 

12 So bitte Gott, der dieb so früh entrückt, , Mit dir so schnell micb wieder DI 

vereinen, , Wie er dieb schnell dem trüben Bück entführt. 
(Arentsscbildt S.24) 

Bin frühes Grab. 
Liebreicbe Seele, die so früh gegangen , Aus diesem Leben, das Dir Leid be­
schieden: , Du ruhe seÜl in des Himmels Frieden' Und micb bedräng' auf Erden 
Gram und Baneenl 

5 Gewährt das ew'le Liebt, das Dieb empfangen, , Erinn'rung an die Lebenszeit 
hienieden, , Sei eingedenk der Glut, die nie vermiedeß, I Mit reiner Sehnsucbt 
treu Dir nacbmbangen; 

9 Und siebst Du, dass vielleicbt um diese Weben , Mein Herz, das trostlos Dein 
Verlust bedrückte, I Die Huld verdiene, näher Dir DI stehen: 

12 So bitte Gott, der lar so rucb Dieb pflückte, , Dass er so schnell micb ruft, IDD 

Dieb DI sehen, , Wie schnell er meinen Augen Dieb entrückte. (Storck S.21) 



174 ERWIN KOllER 

Nr.7 (Sondos p.1I3): 
Als die NabJr die sü8eo FIIben rieb, I IDD Eure Schönheit zu malen, da bat sie 
UDgehindert I den Frühling derart IDD Rosen, Lilien und Nelken ausgeplündert, I 
daß dem nichts übrig geblieben ist. 

S Wie viele B1wnen jetzt aus eurem Angesicht lachen, I 10 viele fehlen auf der 
Wiese und im Wald, I ja, Berg und Bach und Tal sind wie wintertabl I wqen 
des Schmucks, den sie auf Eure Wangen schrieb. 

9 Stebt Euer Freund jetzt einsam in der Au, I dürftet Ihr wohl Euer Mitleid betäti­
gen: I stalt Rain und Anger sieht er kable Klippen; 

12 Zu seiner ganzen Freude, schöne Frau, I kÖDDId IIID besten Ihr ihn beute entschä­
digen I auf der rotaI B1wnenau, mit Euren Lippen. 
(nach Rapp) 

In dir sdI' ich den Lenz, den blütenvollen, I Den jugendacbÖDal, glinzend 
aufgqangen, I Denn deinen Lippen, deinen zarten Wangen list Ros' an Ros' und 
Nelk' an Nelk' entquollen. 

S So herrlich bat NabJr dich schmücken wollen I Mit ihrer scböostco FIIben 
reichstem Prangen, I Daß Berg und Wa1d erfiillt ein heiß Verlangen, I In Liebes­
web des Flusses Wellen ro11cn. 

9 Doch willst du nicht, daß wer dich liebt, die Blüten I Sich pflücken, f\echten darf 
zum Kranz der Lust, I Wirst bald du sehn, wie flüchtig sie verglühten, 

12 Denn wenig hilft es, daß dir Wang' und Brust I In sebr Scböoe duft'gem Reiz 
erblühten, I Trigst du im öden Geist des Unkrauts Wust. 
(Arentsscbüdt S.30) 

Blütbe und Frucht. 
All seinen Zauber bat der Lenz ergossen I Auf euer All&esicht, 10 hehr und 
milde; I Stirn, Mund und Wangen wählt' er zum Gefilde, I Wo Liljc, NeIk' und 
Ros' ibm hold entsprossen; 

S Wu sie vennag, du bat NabJr erschlossen, I Als ihre Hand erschuf ein solch 
Gebilde, I Dus Berg und Tbal und selbst der Strom, der wilde, I In Lust und 
Sehnsucht scheinen wie zerflossen; 

9 Verwehrt Ihr nun, dass an der Blütbentriebe I Lieblicher Frucht der Liebende sich 
freue, I Wird bald der Knospen-Augen Reiz vergeb'n; -

12 Wu frommt's, erbab'ne Herrin, dass die Liebe I Die Saat der ADmutb über Euch 
verstreue, I Wenn Domen blass und Disteln draus entsteb'n? 
(Storck S.30) 

Nr.8 (Sondos p.19O): 
Die Sonne steht, von Wolken überflogen, I und zeigt du Land im trüben Däm­
merlicht; I ich streiche träumerisch den Meeresstrand entlang I und sehe meine 
Feindin, wie wenn sie übers Meer hergezogen käme. 

S Bald fährt sie sich mit ihrer wei8en Hand durch die dunklen Locken, I bald 
streicht sie sich über die Stirn, I bald schürzt sie lachend ihr seidenes Gewand, I 
bald senkt sie sbJmm die fein gekrümmten Wimpern. 

9 Jetzt sitzt sie ruhig da, jetzt blickt sie her I mit ihren wundervollen, kecken 
Augen, I bis sie endlich auf mir ruhen, 

12 Und dann senkt sie die Augenlider wieder! I So jagt mich die Phantssie, malt und 
toll, I durch lange, leere, unfruchtbare Stunden. 
(nach Rapp) 

Wenn still und klsr die Sonn' binabgegangen, I Die Welt erfiilh des Zwielichts 
milder Schein, I Geb' ich den Strand entlang im duft'gen Hain, I Der süßen 
Feindin denkend mit Verlangen. 

S Hier schmückte sie der goldnen Locken Schlangen: I Dort stützt' das Haupt die 
Hand von Elfenbein; I Hier schien sie froh und dort betrübt zu sein; I Bald ruhte 
sie, bald war sie fortgegangen. 

9 Hier saß ich, hier bat mich ihr Bild getroffen, I Als sie die klsren Augen aufge­
scblsgen, I Bald stolz und bald doch auch, als dürf' ich hoffen; 



KARL MORITZ RAPP: SECHZIG PORTUGIESISCHE SONETTE 175 

12 Hier lachte sie, und dort hört' ich sie ItIagco - I Und solchem eiteln Sinnco 
bingcccbco, I Verzehrt in cw'ger Scboaucht sich mein Leben. 
(Arcotsacbildt S.36) 

Im Abcndzwielichte. 
Wcan WoIkco fern im West die Scoo' cotri1cltco, 11m Abcndzwielicht geb' ich 
gern und iaoce I Den wOllll'gco StnInd cotIaDc Im Wa1dcabance I Und meiner 
Feindin dcok' ich voll EalZilcltco: 

.5 Hier sah ich sie du golcl'ae Haar sich scbmiickco, I Dort ruht' auf ihrer Hand die 
scbaoe Waace; I Hier sprach sie heiter, dort bcdriIckt und haace; I Bald stand .ie 
still, bald gq sie Blumco pflüctco; 

9 Hier .... .ie linocod, lies. VQD dort herüber I Zu mir die Blicke frei und offco 
schwcbco, I Bald atraJ& und lIOIz und bald gerührt und milde; 

12 Hier lachte froh sie, dort encbico .ie trüber: - I Ach, 10 crfiiIIcn aII du eit'lc 
Leben, I Du Dimmer aufhört, Truc und Traumacbildc. 
(Storck 8.36) 

Nr.9 (Sonelos p.168): 
lakob uct: cSicbeo Jabre will ich ibm dicocn, I bit ich seine schöne Racbcl 
gcwOllllCll habe .• I Laban dcokt: cDu iat so ruch nicht getan; I ich werde mich 
crkübneo, da auch noch ein Wörtlein mitzuredco .• 

.5 Aber Jakob .iebt die WinlCr vcrgcbco und die Sommer CIÜDCD, I .iebt in der 
Sconc ihr Bild, und blaJl im Mond. I Eadlich gibt man ibm ZIDD LoIm die Lca, 
I aber Racbcl bekommt er kcinelwccs zu Icbco. 

9 Jakob: «Wu? Für mein 1Ü8ca Perlhuhn I gibt er mir dco wildco, buntCD Zeitig? 
I Wcan's mden nicht gebt, balle ich, bei Gau, noch eine 

12 Probezeit aua •• Er tritt vor den Vater, und leiac I sagt er zu ibm: «lch würde dir 
danan gern du Zcbnfache Iciatco, I aber bis sie das richtige Alter hat, ist meines 
zu Eadc .• 
(aach Rapp) 

Um Rabel dicote Jakob sicbco Jahr I Dem Labm, Rabe!'s Vater, docb sein 
Strcbco I Galt nicht dem Vater, nur der Tochter cbco, I Die ibm der einz'ge Preis 
der Arbeit war . 

.5 Für einen Tac cotICbwandcn boffnllDlskiar I Die andcrn, stündlicb flog dahin sein 
Leben: I Allein der Vater, arger Litt ergcbco, I Bringt für die Rabel ibm die Lca 
dar. 

9 Bracbrockco .iebt der Hirt, daJI er bctrogco, I Wie wem der Kelch Im Lippcnrand 
zerbricht, I Die heißgeliebte Hirtin .ich cotzogco. 

12 Und andre sicbco lahr' itt er gcblicbeo. I Er spricht: gern dient' icb liDger, wäre 
nicht I Zu kurz dies Leben für 10 laaces Licbco. 
(Arcotascbildt Nr.29) 

Rabel und lakob. 
Beim Vater Rabels dicot Rcbckku Sohn I Als Hirte .icbco lahr' in Harana Gau; 
I Nicht ibm, der SchÖllsten dient er auf der Au', I Da Labm ibm die Tochter heut 
ZIDD LoIm; 

.5 Auf cinco Tac - rucb sind die Jahr' cntflob'n - I Harrt Jakob stiD, begnügt mit 
Rabels Schau; I Da bringt ibm Laban, trügeriscb und scblau, I Die Lca statt der 
Rabel für dco Frobn; 

9 Betrübt erkcant der Hirt, wie IIDIctrcu I Der Vater du gcccb'ne Wort ibm bricbt, 
I Als hätt' er nicbt die Hirtin ibm verscbricbco; 

12 Und sicbco Jabre dicot er dann aura Ncu': I cOcrn dicot' icb liDger,. ItIagt er, 
«Wäre nicht I So kurz das Leben für so laaces Licbeo .• 
(Storck S.31) 

Jakob war sicbeo Jahr' a1. Hirt verdlJDlco I Bei Labm, Rabel. Vater; docb sein 
Dicocn I Galt nicbt dem Vater, soOt' ibm bloß verdicocn I Die scbÖlle Bäum, der 
er nacilgeFlJDlco. 
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5 Das Zögern mancher Tage ward beZWllllllen I Durch Hoffnq Eines Tags; da der 
crschieoeo, I Brach schlau den Bund der Vater zwiachen iImeo, I Für Rahel ward 
ihm Lea aufgednDllen. 

9 Der traur'ge Hirt sah wu ihm widerfahre, I Wie Lm ihm seine Hirtin nicht 
gewähre, I Als ob sie immer UIIverdient noch bliebe; 

12 Begann zu dieoeo andre .iebea Jahre, I Und sprach: Ich dieote mehr, wenn nur 
nicht wäre I So kurz das Leben filr 10 große Liebe. 
(A.W.Schlecel S. 262) 

Nr.l0 (&neIDS p.41) 
Wer IOOOt sich nicht gern in Eurer Pracht, I ihr go\dglan7helleo, weichen Zauber­
schlingen, I wenn Ihr Euch in weilal RiD&en rilles I um das AotIi1z schlingeh, 
wie um einen roaenroteo Kern; 

5 Ihr mi1dbewecteD, blsueo Augeoatemel I Eure Zaubertraft muß Land und Meer 
durchdringen, I denn ich muB jdzt enlZilctt VOll Eurer Sch<Inheit sincen; I wie 
wäre es erst, wenn ich nicht tausend Meileo VOll Buch entfernt wäre? 

9 Du ziichtice Lieheln um den feinen Mund, I das hervorbricht zwiachen Perlen 
und Kora1leo, I wie Echot1inge VOll femeo Klippen tlJDeo; 

12 SchOll die b108e Erinnerung riIUclt mein Leben I bis zum Onmd auf, und nuo erst 
gar: um Buch zu gefallen, I WH miilIte man tun, wenn man leibhaftic vor Euch 
stände? 
(nach Rapp) 

Das bloade Haar im wel1eoreichen GIanze, I Zusammen bald VOll schiiDer Hand 
gebunden, I Bald frei, vom duft'gen Roaeozweic durchwundeo, I Umcibt das 
Antlitz, wie mit einem Kranze. 

5 Ihr Augen, die ihr strabh im reinen GIanze, I HeU flammend, wie die Souo' in 
Morgenstunden, I Die ihr das Herz, die Seele mir entwunden, I Out, daß die 
Ferne mich vor euch verschanze! 

9 0 süßes Lächeln, muberhaft geboren I Iomitlal weiBer Perlen uod Kora1leo, I 0, 
daß dein Echo kIiing' in meinen Ohren! 

12 Wenn der Gedanke schOll das Herz umstrickte, I Die Reize, die nur Phantasie 
beschworen, I Wenn ich dich säh'! - 0 daß ich dich ern\icktel 
(Areotsschildt S.86) 

Eingedeok in der Feme. 
Du Lockenhaar, dess go1denßut'ge Pracht I Bald ruht, VOll schöner Hand um'. 
Haupt geleitet, I Bald, auf den Rosen woanevoU verspreitet, I Zu hoo'rem Reiz 
die duft' ge Glut entfacht; 

5 Du Augeopur, das tauseodstrahlig \seht I Und, sanft bewect. sein SÜlses Licht 
vernreitet; I Hast fern du hier mir Geist und Herz geweitet, I Wie wär' es, stünd' 
ich dort in deiner Macht? -

9 Du Lächeln, kIsr und hold, das aus Korallen I Und Perleo auftaucht, a11es zu 
beglücken; I Ach, wer den WobUaut hört' in nächster Nähel -

12 Will, all der Anmutb eincedeok, entwallen I Mir schOll die Seel' in seligem 
Entzücken, I Wie wird es, seh' ich sie? - ACh wer sie sähel 
(Storck S.87) 

Nr.ll (Sonetos p.339): 
Im SchoB seiner Mutter schlief Amor, I 10 reizend, daß ihn niemand hätte sehen 
können, lohne ihn den Herzeoameister nennen zu wollen; I seine eigene Mutter 
schaut deswecen scheel und schief 

5 und sagt vor sich hin: «Kein anderes Elend kann sich 10 tief I dem ganzen 
Meoschenvolk ins Leben einbrennen!. I Drauf er im Schlaf: -Ich denke, wir 
kennen einander; I du bist's, die die ganze Not ins Leben gerufen hat .• 

9 Solyses, ein erfahrener Schäferileld, I der die Liebeanot nach a11eo Stücken 
erforscht hat, I steUt sich gerade zu seinen Kameraden: 
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12 .Ba ist wabe, daß Männlein wie Weiblein dem Pfeil des Buben I erliecen müssen, 
wenn er ihn vom Bacen abschne11eo läJIt, I aber die Mutter, glaubt mir, hat noch 
ÜJere Tücken .• 
(nach Rapp) 

Auf seiner Mutter Schoo8 in sich'rer Hut I Schläft Amor und 10 schön, daß er im 
Herzen, I Du soost allein ihn IDIChaut olme Schmerzen, I Die Lieb' errq:t im 
tollen UebermUlh. 

S Ihr schöner Bliek auf seinen Reizen ruht, I Der diese Welt entflammt mit seinen 
Kerzen; I Im Traume spricht der Schelm mit holdem Scherzen: I Du bist es, 
Mutter, die aufschürt die Glut. 

9 SaIiso, der im Liebesspie1 erfahren, I Und dem du Wesen Beider früh bewußt, 
I Spricht 10, des Räthaels Sinn zu offenbaren: 

12 Schafft auch des Knaben Pfeil viel Schmerz und Lust, I Viel unvermeidlicher sind 
die Gefahren, I Womit der Mutter Schöoheit trift\ die Brust. 
(AmltUchildt S.128) 

Veous oder Amor. 
Im Scholl der Muacr, die du Kind bewsehte, I Schlief Amor 10 entzilckend, dus 
die kaIteo, I Erstanteo Herzen heiß etJh1heod wa1lteo I Und Liebe ae1bst der 
Göttin Brust eotfsehte; 

S Sie aah vettlirt auf sein Gesicht und dIChte: I Rings alles beugt doch sein 
verwec'ua Schallall I Als seine Lippen halb im Traume 1aIJtal: I Du, Mutter! 
bist's, die aI1es du vollbrsehtel 

9 SoIiao kam und WUlste, lillcst VOll Seiden I Im Lieben gut geschult und reif 
befunden, I Deo Hirten leicht die Fnce zu entscheiden: 

12 «Heillose QuI1eo, die sich Die verstunden, I wst zwar des Kindes F1ammenpfeil 
mich leiden, I Doch sch1igt der Mutter Reiz mir tier re Wunden .• 
(Storck S.l29) 

Nr.12 (Sonelos p.73; die Rappsche DialektiibertragUDg zusammen mit der Übersetzung VOll 
Storck auch in: Deutsche Sondle, hg. v. Hartmut Kirche. Stuttgart: Reclam. 1979. S.244f 
[freunclIicher Hinweis VOll G.OrimmD: 

Bin lustices VÖJlein, unstet und fIX, I putzt sich mit dem Sclmabel seine Federn, 
I hüpft zwiscbeo gn1neodeo Asteabeln VOll Zweig zu Zweig, I pfeift sein endloses 
Liedcbeo und denkt an Dichls Böses. 

S Da koount ein finltrer Jäger mit der Büchse, I und wie er du Pfeifen hört, kriq:t 
er einen Rappel, I er schleicht sich, obne ein Wort zu ver1ieren, unter die Pappel 
I und schickt du VÖJlein ins ewice Nest hinunter zum Styx. 

9 So geht es manchem freien, argloleo Herzen; I Wenn es UD weoi&sten daran 
denkt, trift\ es der Schlag; I seiner Freude ist schOll längst der Tod vemei8eo; 

12 Jener blinde Baceosehütze macht sich den Scherz: I der Vogel pfeift, trift\ eines 
schönen Tllles I zwei Aueen - und sitzt verliebt bis über beide Ohren. 
(nach Rapp) 

Ba ordnet zart das süße Vögelein I Mit feinem Sclmabel seine bunten Schwingen, 
I Vom Blüteozweic die heUen TÖDe klingen, I Wild, receUos in goldnem Sonnen­
schein. 

S Bin Jäger wandelt durch den duft'gen Hain, I Müd' VOll des Waidwerts heiterem 
Gelingen; I Läßt ihm durchs Herz des Pfeiles Spitze dringen; I Bereitet ihm das 
Nest still, ka1t und klein. 

9 So ward mein Herz vom süßen Leid getroffen, I Als es UD froh' sten in der Brust 
mir spielte I - so war es längst beschlossen vom Geschicke -

12 Aus deinem Aue, 10 klar, 10 groß und offen, I Versteckt der Schütz nach meinem 
Herzen zielte, I Als ich geblendet war VOll deinem Blicke. 
(Areotsschildt S.32) 
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Gleicbes Loos. 
Das zarte V iiglein putzt und glättet rece I Und üppig mit dem Schnabel sein 
Gefieder, I Und dann mit süsser Kehle singt es wieder, I KunsUos und froh, vom 
Ast im Waldgebege; 

5 Der raube Waidmann lässt VOll seinem Wqc, I Scbleicbt unbemerkt herzu und 
ducltt sicb nieder; I Er zieh und trifft' s; es rccltt die lluTeo Glieder I Und fibrt 
hinunter zu des Or!rus' Stece; 

9 So ward du Herz, sorglos und oboe Trauer I - Zwar lincat vom Schicksal war' s 
ibm zugemessen I - Verwundet dor1ber, wo micb nicbta gescbrccltt: 

12 Der blinde Scbütz nahm Hinterbalt und Lauer, IDus er micb arglos find' und 
selbstvergessen, I 10 Euren scbÖllen Augen schlau veratccltt. 
(Storclt S.32) 

Nr.13 (Sonelos p.71): 
Ein süßes, andäcbtiges Augenapiel, I für du lieb docb keine Ricb1UD& eninnen 
lä8t; I ein gewaltsames Liebeln, ala time es nicht VOll innen, I und dem alle 
Freuden dieser Erde zu viel lind; 

5 Ein lispelndes Zungenspiel, nacb einem anderen Stil, I ala es lOIIIt VOll irdischen 
Lippen rinnen mag; I ein Zauber, der die Sterblichen VOll binnen I ins Jenseits 
ruft, zum überirdischen Ziel; 

9 Ein scbüchternes Sich-Freuen, mild fast wie Trauer; I eine Furcht, wo doch keine 
Scbuld war, und, 0 web: I eine Duldung, ein fTeiwi1liees LeidenwoUen -

12 So, könnte man du himmlische Bild schildern I VOll meiner Circe und ihrer 
Annei, I die micb mir selber aUi der Brust geatohlen hat. 
(nacb Rapp) 

Ein Blick der Augen, eigen, mild und zart; I Liebliches Lieheln, fut docb wie 
erzwungen; I Demutb und Anmutb, wunderhold verschlungen, I Mit beitrem 
Frohsinn wunderbar gepurt; 

5 Jungfriulicb sieber, docb vor Stolz bewahrt; I Ein Herzensfriede, mühsam nicbt 
errungen; I Und eine Güte, die mit tausend Zungen I Der klaren See1e Reinheit 
offenbart; 

9 Und eine Sanftmutb, und ein furcbtsam Wagen; I Ein Bangen, oboe Scbuld; ein 
beitres Blicken; I Geduldiges, geboraamea Ertragen: 

12 Du sind die Reize, welche micb umstricken, I Du Gift der Circe, der die Kraft' 
erlagen I Deß, den verwandeh bat ihr zaubriscb Nicken. 
(Arentascbildt S.37) 

Ihr Bild. 
Ein bolder Blick voll MitgefilbJ und Güte; I Ein sanftes Liebeln mit bescheid'ncm 
Zagen, I Fast ungewolh; ein riickbaItvoll Betragen, I All ob es scheu vor aller 
Lust sieb büte; 

5 Scham, Sicberheit und Frieden im Gemütbe; I Ernsthafte Ruh' und furcbterfülltes 
Wagen; I Liebreiz und Anmutb, frei und unverscblagen, I Ein Spiq:elbild der 
reinsten Seelenblütbe; 

9 Sittsamer Mutb, beherzt zugleicb und sinnig; I Scbuldlosea Bangen auf den 
beit'ren Mienen; I Ein langes Dulden und gehorsam Handeln: 

12 So ist die Scbönheit, engelgleicb und minnig, I Der Zauber meiner Circe mir 
erschienen, I Die Sinn mir und Gedanken kann verwande1n. 
(Storck S.37) 

Nr.14 (Sonelos p.143): 
Nise bat MOIItan verlassen, I aber ihr Bild will sich nicht verwischen, I die Liebe 
muß stell neue Farben mischen, I weil er bloß in dCm Glauben leben kann. 

5 Auf einem KÜltenstrand am Indischen Ozean I Jebnt er am Scbiferstsb und klagt 
den Fiscben I sein Leid; die Wellen branden inzwischen immerfort I und ne1unen 
sicb seines Kummers nicbt an. 
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9 .Was bat es mich nicht schon Kreuz IUld Jammer geltoa1etlt, I klagt cr, «IIlein 
Leiden in mich hineinzufressen, I der Himmel weiß es IUld die Sterne IUld der 
Mond; 

12 Von euch, ihr WeDen, erbitte ich zum Trost, I daß ihr alle meine Trinen ver­
schlucken mögt, I dann wird vieUeicht ihre QueUe versqen .• 
(nach Rapp) 

Montano ist getrennt von seiner Lieben, I Vom Glück, du er 10 lang und warm 
gepflegt. I Sein treues Herz ihr süßes Bildni8 hect: I Du ist fortan sein einz' ger 
Trost geblieben. 

5 Und von der ind 'schen KÜlte Felsgeschieben, I An die aufbrausend wild die 
Brandung schligt, I Das Meer den trüben Blick zur Feme trägt, I Doch seine 
Seufzer echolos zerstieben. 

9 Dir, Himmel, sei der tiefe Schmerz geltlsgt, I So sprach er, dir der Seele glühes 
Sehnen, I Euch Sternen, die ihr jeden Trost versagt. 

12 Tragt mit euch fort, ihr WeDen, meine Thrinen, I Ist, wie die Sonne dort vom 
Himmelsbogen, I Mein ganzes Glück doch mit euch fortgezogen. 
(Arentsschildt S.55) 

Montano IUld Nise. 
Montano stand, als Nise fortgezogen, I Die nah' ihm blieb', ob noch so weit sie 
reiste, I Weil stets als einz'gen Trost bewahrt' im Geiste I Ihr Bild der Hirte, den 
du G1üclt betrogen: 

5 Trüb stand er, auf den krummen Stab gebogen, I Wo rings den Strand das 
Indermeer umkreiste, I Und seinen Blick liess schweifen der Verwaiste I Ueber 
du mitleidlose Spi~1 der Wogen: 

9 .Wie Gram und Sehnsucht meine Brust zerwühlen,' I So sprach er, .seit mich 
flieht die Einzig-Eine, I Bezeugt es mir, du Himmel und ihr Sterne; 

12 Und könnt ihr, WeDen, noch Erbarmen fühlen, I Entführt die Thränen auch, die 
still ich weine, I Wie deren Ursach' ihr entführt zur Femel. 
(Storck S.55) 

Nr.15 (Sonetos p.83): 
Die Liebe ist ein Feuer ohne Flamme, I eine WlUlde, die niemand sieht und die 
doch wehtut, I ein Faseln, ein verzagter Übermut, I eine rasende Kraft, die doch 
immer erlahmen will. 

5 Ist Weitvergessenheit um eines einzigen Namens willen, I Unruhe und Bitterkeit 
im Blut, I ist Einsamlteit im Lärm, eine stillc Wut, I eine Mißgunst, die sich 
selbst verdammen möchte. 

9 Sie ist eine Selbstversltlavung, I kriecht vor dem Sieger, den sie gern besiegen 
würde, I sie flucht dem Mörder und bietet ihm dabei die Hand. 

12 Wie soD die Welt mit ihr in Eintracht leben? I Ist sie doch selber, was immer sie 
sonst auch sein mag, I in jederlei Hinsicht ihr eigener Widerspruch. 
(nach Rapp) 

Die Liebe gleichet unsichtbarer Glut, I Geheimem Weh, das wir bewußtlos tragen; 
I Sie ist ein unbehagliches Behagen, I Ein Schmerz, der ungefühlt zerstört den 
Muth; 

5 Ein Sehnen, das gesättigt nimmer ruht; I Ist Einsamlteit im Volltsgewühl ertragen, 
11m Freudentaumel Seelenhungers Nagen, I Und ärmer stets, je mehr sich häuft 
das Gut. 

9 Freiwillig läßt sie sich in Ketten zwingen, I Sie dient des Siegers Sieger; hegt die 
Treu I Selbst dem, der sie belohnt mit Todeswunden. 

12 Wie aber könnte je barmonisch ltlingen I Die Lieb' im Menschenherzen, ewig 
neu, I Die stets im Widerspruch mit sich gefunden? 
(Arentsschildt S. 83) 

179 
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Was Pt Liebe? 
Lieb' Pt ein IDIlicbtbar mtlobtcr Brmd, I VOll WUDdm frei ein WUDdmschmerz­
Ertngm, I Des Unbebagma voll ein Herzbelygm, I Schmerz10s ein Schmerz, 
bethöreod dm Ventand; 

5 Ist still vereinsamt Qeb'n durch Leut' und LuId, I WohIwoUm, du sieh WoUms 
ganz mtachlagm, I Zufriedm sein IDId unmfriedm klagm, I Gewinn vermuthm 
wo Verlust sich fand; 

9 Ist freigewählte Fesselunc und Haft, I Dimsttreue, wmn auch Tod ihr Lobn 
verbliebe, I SclbltlDlterwerfuoc siegerprobter Kraft: 

12 Wie kommt es dmn, dass gleichgestimmte Triebe Iin Mmacheoherzm ihr Gunst 
erschafft, I Wmn so sich selber widerspricht die Liebe? 
(Storek S.84) 

Nr.16 (Sonetos p.296): 
Ihr siiJIm, weichm, warmm Wogm, die I der Tejo durch immerJnine Maum 
führt, I mit ihren Kräutern und BiumaI, in derm Schaum, IIIIIIt Tierm, I Hirtm 
und Nymphm ruhm und sich ihres Lebens freum; 

5 Wer weiß, ob einer euch jemals so I wiedersieht, dm lilbenpiecelglaum I 
Lichtachein, dm dunkel-.. um Wiesmwuchl, I wmn er euch erst einma1 so weit 
üben Meer m1tlohen iIt? 

9 Dort, fern VOll Hoffnunc, fern der Wiedertehr, I soll ich im hei8co LuId ZUCrun­
de gdlm, I soll euch, SireDeD, hören und deaDoch leben? 

12 Aber du Schicksal treibt mich üben Meer; I vielleicht wird dort, wmn ich Im 

Heimweh aterbm aoI1te, I keinel Mmachm Ohr meine ldzIe Kllce veratehm. 
(nach Rapp) 

Die ihr erfrischt, des Tajo weiche WeUm, I Der Wiesen Schmelz; erneutes Lehm 
tragt, I So weit ihr sanft an Blütcnufer schlagt; I Ihr macht der Hirtm Herzm 
fröhlich schweUm. 

5 Mein süßer Strom mit tausmd ldarm Que11cn, I Ob jemals uns ein Wiederseheo 
tagt? I Ach, ewig ist die Hoffnunc dem versaat, I Der aß sein Olüek im Lehm 
sah zerscheUml 

9 Dmn also hat es du Geschick beschlossen, I Daß es, indem mir andre Soanen 
taam, I Mich übergab dem Schmerze zum Oeoossen. 

12 Sehnsucht nach dir, du Leid, das ich ertracm I Um jme ldagt, durch andre Lüß' 
ergosam, I Und andre WeUm stören meine Klagm. 
(Armtsschildt Nr.S1) 

Abschied vom Tejo. 
Wie sanft und lieblich durch die Blumenaue I Führst, holder Tejo! du die klarm 
Flutm! I Blatt, Blüth' und Halm, Thier Hirt und Nymphe ruhtm I an dir und 
ruh' n, erfrischt von deinem Thaue; 

5 Ob ich dereinst - wer weiss? - dich wiederschlue, I Geliebter Strom! - wer weiss? 
Dmn mich mtmuthen I Beim Scheidqruss so bitt're Weh'n und Glutm, I Dass 
auf ein Wiederseh'n ich nicht vertraue; 

9 Auf einm Weg, vor dem du Herz erzittert, I Wies mein Geschick mich durch 
Gestrüpp IDId Klüfte, I Zu herbem Leid umschaffmd süsses Wihnen; 

12 Vergriimt nach dir, um mein Geschick verbittert, I Erfüll' ich bald mit Seufzern 
and're Lüfte, I Und and're P1utm trüb' ich bald mit Thrinen. 
(Storck S.l1 0) 

Ihr Tajo-Plutm, die ihr dies Gelände, I Dies IfÜne, netzt mit eurem milden 
Fließen, I Dm Hirtm, Nymphm fröbliches Gmießen, I Dm Tierm, Kräutern 
labevoUe Spmde, 

5 Wer weiß, wer weiß, wann ich euch wiedenande, I Ihr süßenI Ach, ihr laßt ein 
solch Verdrießen I Nun, da ich Abschied nehme, mir ersprießen, I Daß ich mich 
Hoffma obne von euch wende. 

9 Es ordnete, mir Lust in Leid zu kehrm I Gewillt, du Schick .. 1 an dies arge 
Scheidm, I Das mich so kostet! Eurethalb mit Sehnen 
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12 Und seinetbalbeo werd ich mit Beschweren I In mclere Lüfte seufzen meine 
Leiden, I In mcIere F1ut.en gieb meine Trinen. 
(faube S.39) 

Nr.17 (SoneIO.s p.30S): 
Am Rand des Baches, der sich dureh den Rasen schliDgelt, I saß LysuI, der 
Schäfer; I in den Stamm einer Esche hat er den Nlmea eingeritzt, I aus dem er 
aII seine Freude UDd Trauer sog; 

S ..schlimme Natereial. sang er, _h wie log I mir doch dein Augenpaar! ist denn 
kein bi8chea I Treu und Olaubea in der Welt, UDd Oewissea? I Wem soU man 
trauea, wean sogar dein Bild getro&ea bat? 

9 Iat VOll den Eiden, die du mir laut geleistet halt, I keine Spur mehr? Kann denn 
10 rasch verdorren, I wu einst 10 jugeadcrün und lIOIIIIig schial? 

12 Ab du deine Augea auf einea anderen wmdteat, I halt du denn da gar nicht daran 
gedacht, wu du mir geschworen baat? I Daß du, beim Glanz deiner Augea, mein 
seist ganz allein? 
(nach Rapp) 

BI ltMd der Hirt an eines Bacbca Rand, I Der dureh die Wies' erg08 die klaren 
WeIlea, I Aus seinea Augea heile Thrinen que1Ieo, I Die bauge Klage sich der 
Brust eotwmcl: 

S Wanm trag' ich allein der Ketten Bmcl? I Wird nie dein Herz in gleicher Liebe 
schwellea? I Ich sah des Olückes haIbeo Traum zerachellea: I 0 hält' ich doch die 
Wahrheit nie ertmntl 

9 Wo ist die Treue, die du mir veraprochea? I Die reine Liebe, die du mir gezeigt? 
I Du alles schwand dahin in wenic Wochea? 

12 Ab jeaem du dein Auge zugeaeigt, I Vergaßest du, daß du bei seinem Schein I 
Mir zugeschworen, ewig mein zu sein? 
(Arentsschildt S.149) 

Lieber geliuacht ab eaUäuacht. 
Am ltüh1ea QueU, des, F1ut.en ,ich ergehea I Klar wie Kry,taU im BlumeogrUDd 
der HUde, I Su, hinge1ehnt am Stamm der schall'gen Weide I Hirt Liao tiefbe­
trübt UDd seufzt' in Wehea: 

S cHarte Natereia, kmn es denn geschehen, I Dill dein Begehr sich, achl vom 
mein'gea scheide? I Soll jetzt enttäuscht ich so vergeh'n vor Leide, I So will ich 
lieber doch geliuacht mich aehea; 

9 Wo blieb die Treu', die ehedem du gabest, I Die reine Liebe, die du frei erto­
real? I Wer nahm hinwq wu alles ich beweine? 

12 Wofern die Augea anderwärts du labest, I Bedenltlt du nicht, dass einst du dich 
verschworest I Bei ihrem Licht, stets bleibest du die Meine? 
(Storek S.l50) 

Nr.18 (SonelO.s p.I77): 
Betrachte ich alles, wu mir herrlich I schien, so zweifle ich fast Im Sonnenlicht, 
I aber VOll aIIea IUusiOllea I ist die Hoffnung doch die mächtigslc; 

5 Sie scbligt die Seele wie ein Zauber in ihren Bann, I du siqst jetzt mit deiner 
NatiOll über andere NatiOllen, I und mit deiner ReiigiOll über alle anderen, I in 
allem bist du blind und vcmunftlos rasead; 

9 Luftschlösser baut der Kopf frei in die Wolken, I zum Mond, zur Sonne hinauf 
und intmcr kiibncr; I die Phantasie macht die Rechnung ohne den Wirt: 

12 Sie brütet über einem Ei und gackert wie die Hübner, I doch alles geht in den 
Wind; kommt der Tod herbei, I dann steht die Hoffnung da und weiß nichts zu 
aagen ab: .oeborsamstcr Dienerl. 
(nach Rapp) 

Wenn ich gedenke der entßohnen Zeit, I Bereu' ich jede der vergang'nen Stun­
den, I Denn aUe sind mir ungenützt entschwunden, I Und eitel jedes, dem ich 
mich geweiht. 
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5 W u ich zumeist enehnt, schuf tiefstes LcicI, I Mich faad du Gliick Dur, um mich 
1lI vet'Wlllldm, I Und wam ich seiom wirmstm Kuß empfuoclal, I Entfloh die 
Hoffillllll uoerreichbar weit. 

9 Die Schläuer, wclche HoffilUDg stolz crbobc:a - , Im AlIIcublick, da ich dco 
Giebel kriDzte, I Vcnchwaodco .ie wie MOfJcuduft der A\ICII. 

12 Wic maochco Trug hat diese mir gcwoballl Bio Iccrcr Hauch ist, wu 10 goJdco 
gLiDzlc: , Der Hoffillllll wehl und wehe dem Vcrtrs\ICII1 
(Armtsschildt S.I79) 

V crJoreoc Zeit. 
Schsu'o mcioc Blick' auf mein vCllq'DCI Lcbco, , So mit mich bia.cr wu ich 
1hat und dachte; I Vcrlor'oc Zeit war aJJca; dcoo mir brachte I Mis.ralh'oc 
Früchte wohJ&c:mciot Bestreben; 

5 Stets war ich cifri&st Schid1ichltao c'lcbco, I Und Nützlichca bc:tricb ich .... und 
sachte, I 10dcu EnttiuschUDg wea'gcr Furcht mir machte, '1e mcbr ich ... mcio 
Hoffea sah eatschwcbco; 

9 Viel Schlösscr hat ,ich mcio Ocdaok' errichtet, I Doch wihot' ich Ziooc schoo 
und Fint 1lI baIICII, , V cnaok in Schutt wu sicher schic:o geschichtet; 

12 Kurzsicht'ger WIhD, ZuJciioft'gCl VotllllCha\ICII, , Da aJJca Wind ventäubt und 
Tod vernichtet; , Wehe der Hoffillllll, wehe dem Vertraueal 
(Storck 8.180) 

Nr.19 (Sonelos p.367): 
Vor ihrer Höhle, &0 der ich vorbcigcflhrm bio, , weil die Schiffer dicsco SIraod 
pusierm mÜSSCD, I &0 eiocr StdIc, wo sich die WOCea wiItaId crgic8c:o, , aaJI cio 
Nymphlcio, schöo wie Roaea und 1umio. 

5 Zierlich stützt sie ihr Gesicht uotcnn Kioo, I ist am Nachdcakea; und ihre TriDea 
fJic8co: , sogar die Wellco ha1tc:o ein und grii8co I für eioeD AlIIeablick ihr 
klcioca rubiofaJbcocs MiIDd1cin. 

9 Bioc ZeitJang wirft sie dco Strahl ihrer Augea , auf die wildco KIippea, und mao 
kÖDDte leicht dcakco, , daß er imstaodc wäre, dcrm Härte 1lI durchbohrm; 

12 Mit EDgeJaatimme k1IIIg CI VOll ihrea Lippeo: , Ach, daß du Gliick sich gerade 
VOll deo Küsten abweadct, I wo die Natur 10 reich und prächtig istl 
(nach Rapp) 

10 cioer duokem Höhle tiefer Nacht, , Wo wild dco Straod empörte Wellco 
schlagea, , Du schÖlle Haupt gesWtzl, in Ieisco K!agea, I 10 tiefea Scbmerzco 
eiDe Nymphe wacht. 

5 Aus ihrea k1area Augea Iiod und sacht' Fiel Perl' auf Perle, die das Herz 
gctragea: , Der wilde Stunn hört auf, die Flut 1lI jagea, , V Oll Mitleid mit der 
Schöoheit Scbmerz cotfacht. 

9 Zuweilen 1lI den schroffen FeJscnquadcrn , Hebt sie die schÖDCll Augen bq 
empor, I Daß selbst im Stein du Mitgcfiihl erwacht. 

12 So hub sie &0, mit dem Ocschick 1lI hadern: , Warum umhülh das Glück ein 
Trauerflor , Nur dichter, wenn Natur am schÖDllCG Jacht? 
(Arcntsschildt S.256) 

Natur und Schicksal. 
10 düst' rer Orott' am Straode, wo die laute , Braodlllll sich bäumt und bricht mit 
wildem Drange, , Dort SUS, in ihre Hand geschmiegt die Wqe, , Bio trauernd 
Weib, wie schÖller keins ich schaute; 

5 Dca Augen, hold obgleich verhärmt, entlhaute , Maoch kJarc Perle so betrübt und 
bqe, , Dus selbst du Meer, authorchcod sIiJl und lange, , Mitleidig und 
entzückt die Wogea staute; 

9 Uod dsoo verweint hioweadcod auf die grimme, , Starrende Felswaad scbmerzbc.. 
scclte Blicke, IDus Mitgefühl den hsrtea Stein durchfuhr, 

12 Aufseufzte sie mit engelgleicher Stimme: I Ach, kalJe Ouost verspcnden die 
Geschicke, I Wo reichen Reiz entfaltet die Naturl 
(Storck S.257) 
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Nr.20 (Sonelos p.178): 
Wie der Falter unvorsichtig I um das Flämm1ein einer angesteckten Kerze fliegt 
I und so lang herumflattert, bis er unter Schmerzen I darin umkommt oder 
versengt VOll dumen ziebt, 

5 So ist es, wean mich dein feuriges Auge belügt, I schöoate Aonis, mit unange­
brachlaI Scherzen; I die Flügel wse ich mit kraukem Herzen sinken, I das mir 
der Ilesunde Oeiat schmählich betrügt. 

9 Ich weiß wohl, wu 'SinnestäUlChung' beugen will, I wean der Gedanke die 
Leidenschaften bindiat, I die ihn so Ilem in ewige Fesseln schJacen; 

12 Aber das Herz will dennoch Dicht aufllcbc:o, I und wean, schlimmsteafalls, meine 
Qual wilt1ich so endigt, I dum ist sie der 1l1inzendate Ruhm, in dem ich stand. 
(nach Rapp) 

Wie der Nachtfalter, den Ileheime Macht I Zur Flamme lockt, die er zu tausend 
Malen 11m Kreis' UIIIlIChwärmt, bis er in silBen Qualen, I VOll ihr verzehrt, sein 
Erdensein voUbracht: 

5 So eil' auch ich zur Flamme, Iicbc:otfacht. I VOll deiner Augen siiBen Todesstrab­
Jen I Verzehrt, werd' ich den schönen Wahn bezahlen, I Gewisser nur, weil ich 
an Flucht Iledacht. 

9 Ich weiß, wie viel die truDknen Blicke wagen, I Ich weiß, wie hoch aufstrcbc:o die 
Gedanken, I Und daß des Todes Schwqen mich umschJacen. 

12 Doch duldet Liebe kein unsichres Schwanken, I Noch meine Seele, die den 
Schmerz zu tragen, I Als ihren Ilrößten Ruhm, dir möchte danken. 
(Arentsschildt S.259) 

VerlliDcniss. 
Gleichwie der Schmetterling sich ohne Wahl I AufschwÜJil zum Ken:enlicht, im 
Kreis' CI lange I Fröhlich umschwärmt, dum halb versengt sich bange I Umwir­
beh und vcrlccbzt in TodesquaI: 

5 So treibt's, Aonis, mich zum Flammenstrahl I Dca holden Augenpaars mit 
stiirm'schern Drange; I Ich muss verglüh'n, obgleich dem siissen Hange I Ver­
nunft mir lingst zu widersteh'n befahl; 

9 Dus sich verwegen meine Blick' erbcbc:o, I Mein Herz vermessen Hohes wUnsch' 
und wage I Und Tod mir drohe, bin ich mir bewusst; 

12 Doch Amor will's - wie kann ich widerstreben? - I Und meine Seele will's, und 
aII die Plage I Und Pein bediinkt sie Ruhm und Gliick und Lust. 
(Storck S. 260) 

Nr.21 (SoneIOs p.191): 
Solange ich jugendlich verliebt war, I bin ich nicht immer VOll einer Fessel 
Ilebunden Ileblicbc:o, I sondem ich hatte dazwischen meine kecken Stunden, I und 
habe mein Herz in vielfachem Feuer erprobt. 

5 Einerlei Not ist stets zweifach bctriibt, I und um VOll einer Krankheit gesund zu 
machen, I hat die Natur gleich eine zweite gefunden, I wie es balt der Zufall so 
durcheinander schiebt. 

9 Manchmal lief ich fiir kurze Zeilal auch frei, I aber nur wie einer, dem, im 
Kampf verzagt, I ein Augenblick der Ruhe gestattet ist. 

12 Die Macht Amors erteant man darin deutlich: I dean wean er mich todesmatl in 
Sorgen gejagt hat, I dann diinkt ihn das zum Zeitvertreib gerade das Rechte. 
(nach Rapp) 

Als ich VOll Liebe noch allein mich nährte, I War ich nicht stets am Ruder 
festgebunden, I Bald hab' ich frei, bald unfrei mich empfunden, I Der ich mich 
stets in neuer Glut verzehrte. 

5 Beständigkeit das Schicksal mir verwehrte: I Der Leiden Wechsel hab' ich zwar 
gefunden, I Doch nie vernarben dem die tiefen Wunden, I Der immerdar des 
Glückes Gunst entbehrte. 

9 Und war ich leidenfrei auch kurze Zeit, I So war's gleich Einem, der mit Mühe 
rastet, I Daß er gestärtt aufs neue sich belastet. 
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12 Doch sei der Gott gepriesen für mein Leid, I Dem es geftel, mit meinen biUem 
Schmerzen I Gleich einern heitem Zeitvertreib zu scherzen. 
(Arentsschildt S.9) 

Unabänderlich. 
Als ganz VOll Lieb' ich lebt' und dnm mich mühte, I Blieb doch IIB Ruder stell 
ich nicht gebunden; I Bald hab' ich lIIIfrei, bald mich frei gefunden, I Da mannig­
fach in mancher Flamm' ich gliihte; 

5 Dass Aug' und Herz nur Eine Glut durchaprühte, I Verbot das Schickaai; denn ich 
soth' ertcunden, I Dass nicht der Sehnsucht Wechsel, noch der Stunden I Je 
wechs'le mein Geschick und mein GemÜIhC; 

9 Und durft' entbürdet kurze Zeit ich rasten, I So ruht' ich, wie der Trieer, fem 
vom Ziele, I Der Albern schöpft, um weiter dann zu hutm; 

12 Doch für die Web'n, die ungeatüm mich fuatal, I Lobpreis' ich Amor, der zu 
Scherz und Spiele I Sich auseraab, mit Leid mich zu beIutm. 
(Storck S.9) 

Nr.22 (Sonetos p.21): 
Wer, Senhora, je VOll der Glut Eurer Augen I unvorbereitet gelrolJen wurde und 
es ertragen koonte, I obne auf der StcIIe zu C1bIinden, der kmm .. en, I daJI er 
mit seinen Blicken auf der Hut ist. 

5 Mir wird's, ich weiß es, nicht 10 cut elldm, I denn ich wollrc Leib und Seele 
obne zu klagen I Euch übermachen und aua Herz und Wqen I mit Vergniigen 
den 1etzten Tropfen Blut für Euch zapfen. 

9 Ja, Leib und Seele, und an HofIiIq a\Iea, I was mein iIt, lIiIade zu eurem 
Dienst bereit, I und ich nähme geduldig den gerincsten ZiDa dafilr 

12 Und wünschte mir nichts weiter, als da8 es Euch gefalle, I mich so zu pfinden, 
denn Euer bester Gewinn I dünkt mich noch zu klein, als ob ich das Zehnfache 
schuldig wäre. 
(nach Rapp) 

Wer deiner Augen Zaubermacht empfunden, I Wem hell ihr Glanz der Liebe Glut 
entfacht, I Erblindet' nicht sein Aug' an ihrer Pracht, I So hat er leichten Kaufs 
sein Glück gefunden. 

5 Der Preis schien mir gerecht in allen Stunden. I Doch ich hab' Seel' und Leben 
dargebracht, I Daß freundlich mir einmal sein Blick gelacht - I Nun ist mir AUes, 
was ich haU', entschwunden. 

9 Die Hoffnung, lange SChOll, und Seel' und Leben, I So viel SOlIst mein war, AUcs 
ist dein eigen: I Doch ich aUein darf auch die Zinsen heben. 

12 Des Vortheils Schale müßte mir sich neigen: I Dir gab ich AIIea, was ich bin und 
habe, I Doch wächst die Schuld mit jeder neuen Gabe. 
(Arentsschildt S.18) 

Einsatz und Gewinn. 
Wess Blicke voU und fest in eure lieben I Holdael'geo Augeo, Herrin, lieh 
erhoben I Und nicht erstarren, blind und nachlllmleben: I Der lteht als Schuldner 
Eurem Reiz verschrieben; 

5 Der Preis erschien ihm nicht hoch und übertrieben; I Doch ich - ein Vorrccht 
woth' ich mir erstreben - I Ich gab für diese Woone SeeI' und Leben, I So dass 
mir nichts zu Eigen mehr verblieben; 

9 Ja, Leben, See!' und Hoffen bracht' als Gabe, I Ich bracht' Euch alles, Was ich 
je besessen; I Doch bleibt der Vortheil einzig mir bescheert; 

12 Denn Euch zu geben was ich bin und habe, I Ist eine Seligkeit, so unermessen, 
I Dass jede Zah1ung meine Schuld vermehrt. 
(Storck S.18) 
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Nr.23 (Sone/os p.155): 
o süße Feindin! Der Hand deiner Schönheit I war aII mein Lebensglück frei 
eingehändigt, I und jetzt plötzlich, im kalten Weltmeer, endet I dein Leben, und 
kein Grab trägt deinen Namen I 

5 Zu deinem Leichengewand wurde der weite, große Ozean, I der, ach! allzu 
grauum deinen Hochmut gebiodigt hat! I Ich aber bleibe, IOlange der Geist 
meine Brust fühIen läßt, I gebannt in der Erinnenmg an deine Schönheit. 

9 Wenn meine schlichten Verse 10 viel vermögen, I der Nachwelt Doch dein 
Unclück zu künden, I dann verstumme niemals dein Ruhm auf Erden; 

12 Mein Lied IOU iIber den WeDen schweben, die dich bedecken, I in meiner Stirn 
aoUst du deine Grabscbrift finden, I und ich gebe dann 50, als dein Grabstein, 
durch die Welt. 
(nach Rapp) 

Du süße Feindin, deren zarte Hand I Die feinen Fielen meinea Glücks geschlagen, 
I Ach, nicht einmal dein Grab ksnn ich erfragen, I Und oboe Trost irr' ich VOll 

Land zu Land. 
5 Du schläfst für immer in des Meeres Sand. I Ob deinem Grab die wilden Fluten 

schlagen: I So lang' ich lebe, werd' ich um dich klsgen, I Wirst du VOll mir als 
höchstes Out erksnnt. 

9 Und wenn die Kraft gegeben meinem Wort, I Daß es durchtiiot der Zeiten lange 
Reihe, I Klingt unsrer Liebe Sage fort und fort, 

12 Und wo ein Volk empfmc des Schönen Weihe, I Ein Herz der Saiten süßem 
Ktanc erbebt, I Dein Bild in ew'aem lugendglanze lebt. 
(Arentsschi1dt S.25) 

Ein Flutencrab. 
Geliebte Feindin, deren Hand du blinde I Geschick anheimaab meiner Seele 
Frieden, I Die Erde hat dein Grab zu sein vermieden, I Dass keine Rast mein 
weinend Auge fmde; 

5 Auf ewia schmiect die Flut lieh lieb und linde I Um deinen Leib, ein Wunder­
werk hienieden; I Doch wird mir nimmermebr ein Tag beschieden, I Wo meinem 
Blick dein IÜsIes Bild entschwinde; 

9 Und IOOt' es meinem rauhen Vers gelingen, I Der Welt zu sagen, wie das Herz 
mir trauert I Um uns're Liebe, treu und wahr und rein: 

12 So wird zu keiner Zeit Dein Lob verklingen; I Denn dauern wird, 10 lang' 
Erinn 'nmg dauert, I Mein Klagelied als Dein Oedächtnisstein. 
(Storck S.25) 

Nr.24 (Sone/os p.226) 
Geh nicht vorüber, Wandrerl - Und wer rierl - I Die stolze Erinnenmg an einen 
HeldeqjÜIIgling, I der alle Herrlichkeit der Welt geringer schätzte I als einen 
Onadenbrief Ooues für ewigen Ruhm. 

S Stolz wird, wer 10 einen Heldenscblummer schlief, I und wer sein Blut als 
Heidenbezwing:r vergoss, I und es mit Freuden hingab, als ibm der Finger Ooues 
I den heidnischen Speerscbaft in die Brust bohrte. 

9 Glückselige VoUendung! Herrliches Opfer, I sowohl Gott als auch der Welt mit 
Freuden gebracht! I Mein seliges Schicksal will ich ewig verkünden. 

12 0 Ruhm, der du der Verleumdung das Maul stopfst! I Auf immer wird in Ehren 
meiner gedacht, I der im heiligen Tod seiner Schuld ledig werden konnte. 
(nach Rapp) 

Steh', Wanderer! Wer ist es, der mich ruft? I Ein Name, groß und herrlich, ohne 
gleichen, I Deß, der zu leben in des Ruhmes Reichen, I Im Lebenslenz stieg 
willig in die Gruft. 

5 Und wem gilt lOlchen Lobes zarter Duft? I Dem, der im Kampfgewübl des 
Feindes Streichen I Ein Opfer lieber fallen woUt' , als weichen, I Da Christi 
Banner wehte in der Luft. 

9 Glücksel'ger Opfertod! Beglücktes Ende! I Der Ooabeit und der Erde darge­
bracht: I Es sei VOll mir so hohes Looa gepriesen! 
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12 Es heben segnend auf sich alle Hände: I Der war schOll heilig in der Erdeonacht, 
I Der göalich sich im heil'gen Tod erwieaeo. 
(AfCIlbschildt 8.39) 

Ein Orabmal. 
8teh', Wand'rer, stehe still! - .Wer heisst mich steh'o? - I Ein oeuer Ruhm, 
wie's keinen SOlISt gegeben, I Dass Einer ror ein endlich Erdcoleben I Endlosen 
Himmelsglanz sich auserseh'o. -

5 .Den 10 du lobst, was ist mit dem gescheh'o? - I Sein Blut vergoss er olme 
Klag' und Beben, I Um einem Feldherm Christi oacbzustrebeo, I Dess Falmen 
hoch und hehr im Winde weh'o. 

9 oOlücksel'ges Ziel, glücksel'ge Weihegabe I Für Gott und Weh! lOlch hehren 
Wandels KUDde I Soll SchaUen rings, wobio den Poss ich wende .• -

12 Vermelde dann auch dies in weiter RUDde: I Durch Wort UDd That bewies er 
schon als Knabe, I Dass ihm gebühre solch ein ael'ges EDde. 
(Storck 8.39) 

Sonette 25 - 27: Claudio Manuel da Costa (1729 - 1789) 

Costa stammte aus Brasilien (Vila do Carmo in Minas Gerais), wohin 
er nach seinem Studium in Coimbra auch zurückkehrte, um sich in Vila 
Rica (heute: Ouro Preto) als Advokat niederzulassen und später als 
Sekretär des Gouverneurs, des Conde de Bobadela, auch eine gewisse 
politische Rolle zu spielen. Diese wurde ihm später insofern zum Ver­
hängnis, als er der Beteiligung an der cInconfidencia Mineira» , der 
ersten brasilianischen Unabhängigkeitsbewegung, beschuldigt und in 
Haft gesetzt wurde. Bevor die Ermittlungen (unter anderem betrieben 
von seinem als Untersuchungsrichter nach Brasilien entsandten Dichter­
kollegen Ant6nio Dinis da Cruz e Silva, s. Sonette Nr. 30 - 35) abge­
schlossen waren, nahm sich Claudio Manuel da Costa im Gefängnis das 
Leben. Als Dichter war Costa (ab 1768) Mitglied der Arcadia Ultra­
marina und ein typischer Vertreter der neuklassizistischen Schäferdich­
tung, die an Renaissance-Traditionen anschließt. 
Der ptg. Text von Nr. 25 und 26 nach Parnaso p.12; Nr. 27 fehlt 
dort (so wie Nr. 2 von Ferreira und die 5 Camoos-Sonette 9, 21-24) 
und wird zitiert nach: Claudio Manuel da Costa. Obras. Lisboa: Ber­
trand [1959], S.52 (Nr. VII). 

Nr.25 (Obms S.55): 
Nise! Nise! Wo bist? Wo muB ich suchen? I Wer 10 VOll Morgen bis Abend I im 
Wald herumirrte, olme dich 211 fangen, I der kÖDDte wohl versucht sein, seinem 
Schicksal 211 fluchen. 

5 Dein Name hing gewiß an allen jqen Buchen I mit Liebeszeichen aufgeschrie­
ben, I die Luft empfmg Wohl1sut VOll deinem Hauch, I deDo wer wollte Dicht 
versuchen, dich 211 preiSCll? 

9 Ihr Grotten, Bsumstriioke, ihr verwachsene Felsen! I Wo immer sich mein Schatz, 
meine Seele, bei Euch verbirgt, I der Strahl ihrer Augen müßte eure Härte 
schmelzen, 

12 Hat sie bei euch ihren Zauberlcreis ausgezirlteh? I Auch der Echoton will sich 
Dicht weiterwälzen! I Nise! Nise! So ist mein Glück verwirtt. 
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Nr.26 (Obras S.68): 
Nur weoice, kurze SIundeD riucG, 0 Amor, I meiDe truakeoe Seele vom Erdeo­
cluakel 101, I lanz kurze Auaeoblicke, in cIeoea ich leno8, I WH MenllChen VOll 

deinem Olüclt zu sagen wis_; 
5 SIundeD, in denen Slemliche kein Out vermis_, I wo iImm kein Wunder neu 

und kein TralUD mehr lroß I erscheint, den die Phantuie über sie erg08, I 
SIuDdco, in cIeoea sie den Erdgeist höher als den Himmel prcilen. 

9 Doch plCUlich fäIh der Plundcr in sich _ I wie ein Kartenspiel im Wind, 
wie ein Licht vemramt, I 10 Icht das himmlische Luftschlo8 schmihlich unter 

12 UDd nimmt ein miserables, rauchiges Eodc. I Aber einen vcrnünfticen Mann 
nimmt das nicht Wunder, I WCIIII ciacr seio Heil in die Hindc der Schönheit lqt. 

Nr.27 (Obras S.52): 
Wo bin ich? Kcanc ich denn dicsea Platz nicht mehr? I Wer hat mir denn meiDe 
Ocfl1dc 10 vcrwmdclt? I Ist denn die laDZC Natur auf ciomal iltcr leworden? Wo 
Ut die JIIIII1IIeIndc Quelle? 

.s Der Pa1mcahaio mit wundenc:h&IaI B1umaI? Wo meiDe blilhcnclcD Oranatbawn­
wilder? Hat denn die WinDe der SooIIC lUD ein Zclmfachcs abgenommen I seit 
ein paar Jahren? Ich kann das nicht ventchc:a. 

9 Mit Bliital uad Blumen ,land al1es auaccrilstct, I in FriihIio&spracht standen 
Wiesen uad Striucher uad Blume, I Rio&swn hio&en Früchte, wie es nur den 
Oaumca IcIiIatctc -

12 Aber haltl War vicl1eicht a11es nur ein TralUD'I I 0 freilichl WCIIII die Sorge im 
Herzen oiItct, I dann erkCllllt man die Plätze acioca alten Olüclta nicht wieder. 

Sonette 28, 29: Domingo dos Reis Quita (1728 - 1770) 

Der aus bescheidenen Verhältnissen stammende Lissaboner Quita (sein 
Vater hatte als Kaufmann in Brasilien Bankrott gemacht) verdiente 
seinen und seiner Geschwister Lebensunterhalt als Friseur in der Tra­
vessa do Pasteleiro. Seine vornehme Kundschaft beeindruckte er wohl 
durch das klassische Wissen, das er sich (in Übersetzungen) angelesen 
hatte, jedenfalls wurde er Bibliothekar beim Conde de S. Louren~o 
und, unter dem Pseudonym Alcino Micenio, Mitglied der Arcadia 
Lusitana, der u.a. auch Ga~o (s. Nr. 38 - 38) und Cruz e Silva (Nr. 
30 - 35) angehörten. Seine Position war aber prekär: der Marques de 
Pombal ließ seinen Mäzen einsperren, und beim Erdbeben (1755) 
verlor er seine eigene Habe, sodaß er letztlich froh sein mußte, bis zu 
seinem Tod (Tbc) von einer Dame der Lissaboner Gesellschaft aufge­
nommen und ausgehalten zu werden. Diese Dame, D. Teresa Teodora 
de Aloim, bedachte er in seinen formal von Camöes und Ferreira (s. 
Nr. 2) beeinflußten Gedichten als sozial unerreichbare Geliebte unter 
dem Namen Tircea mit seiner etwas «wachsnasigen Leidenschaft» (Luis 
de Sousa Rebelo). 
Ptg. Text nach Parnaso p.13; s.a. Domingos dos Reis Quita. Obras. 
2.a ed. Tom.I. Lisboa: Rolland, 1781. 



188 ERWIN Kou.ER 

Nr.28 (Obras 1,226): 
Das Ucheln, mit dem du mir SOlIst erschienst, I ist heute von einer halben Trauer 
verbängt; I ein scheuer Argwohn, ewig auf der Lauer, I das war nicht die 
Offenheit von einst. 

5 Ich weiß nicht, was du mit deinem Blinzeln meinst, I ich spüre Dur, daß das 
Wetter jetzt rauher bläst I für unser Ghick; es verbeißt eiam Regenschauer, I und 
was zu hoffen bleibt, das ist das Wenigste. 

9 Ich bin gewiß, an unserem Himmel stehen Gewitter, I ja, die I'bantasie mah mir 
schon Blitz und Donner, I mir ist, du stürbest, verrietest mich oder gingst fort; 

12 Drum ist mein Herz unstet, konfus und zittrig, I im Kopf bleibt mir grade noch 
so viel, um zu verstehen: I solange ich glilcklich war, war es ganz andera. 

Nr.29 (Obras 1,227): 
Dort auf der Wiese war es, wo meine Tircc IIIIC I und ,ich abmühte, mir den 
Hut mit bunten Schnüren I aUi fuh. glinzeodeo kIeiam Muacheln zu zieren; I 
ob, wie mir da ihre Stimme zu Herzen ging I 

5 Ich ließ meine Herde im Stich und lief und spraoc, I die schOOsteo Blumen 
einzusammeln, um ihr I den Kranz ins blonde Lockenhaar zu flechten, I bis sie 
mir den Arm um den Nacken schlang. 

9 Oh, wie vel]ling uns die Zeit in dieser süßen Verbundenheit I I Es ist noch 
dieselbe Stelle, an der ich stand, I doch jetzt kann ich kein Sterbenswörtchen VOll 

ihr erfahren; 
12 Ich seufze und klage um sie am öden Strand, I lebe in der Erinnenmg an verfIos.. 

seoe Stunden I und küsse inbrüDstial noch den Ieereo Sanel. 

Sonette 30 - 35: Ant6nio Dinis da Cruz e Silva (1731 - 1799) 

Der bürgerlich gebürtige Lissaboner schlug nach dem Studium der 
Rechte in Coimbra, wo er den späteren Mit-Arkadier G~io (s. Nr. 36 
- 38) kennenlernte, die Beamtenlautbahn ein, die ihn nach Richter­
ämtern in Castelo de Vide (1759) und Elvas (1764) schließlich 1792 als 
Untersuchungsrichter der «Inconfidencia Mineira», der ersten brasiliani­
schen Unabhängigkeitsbewegung, nach Rio de Janeiro führte, wo er 
auch gestorben ist. Sollte Silva tatsächlich, wie von manchen behauptet, 
der Verfasser der kurz zuvor entstandenen anonymen Cartas de Chile 
gewesen sein, die die Zustände in Minas Gerais satirisch darstellten, 
wäre also der Bock zum Gärtner gemacht worden. Jedenfalls hatte es 
Silva, der selbst als Elpino Nonacriense Mitglied der Arctidia Lusitana 
(und also Genosse von Ga~o und Quita - s. Nr. 28, 29) war, auch 
von Amts wegen mit Dichterkollegen unter den «Inconfidentes» zu tun, 
wie z.B. mit Claudio Manuel da Costa, der sich in der Untersuchungs­
haft das Leben nahm (s. Nr. 25 - 27). In seinen zum Großteil in Brasi­
lien entstandenen Sonetten löst sich der im übrigen klassizistisch-bü­
chergelehrte Silva unter dem Eindruck der tropischen Landschaft ver­
einzelt aus der arkadischen Tradition. 
Ptg. Text nach Parnaso p.14-18; s.a. Ant6nio Diniz da Cruz e Silva. 
Poesias. Tom.1. Lisboa: Lacerda, 1807. 
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Nr. 30 (Poesias S.6) 
Schon will der zillrige SterneDIChimmer weicbco , vor dem enteo Morgenatllhl, 
der schwach und grau' aus dem Osten dringt und auf der finsteren Au , den 
munteren Vöglein den Schlaf eotweoden wird. 

S Schon träumt der Horizont vom farbeareicbco, , vom juocen SonoeoJicht, das 
frisch und lau , aus jedem 0raabaIm den feuchten Tau herauslockt , und eher als 
Silber denn als Soaneogold zu bezeichnen Ut. 

9 Lieblicher Morgen! Ste;, doch herauf und vencbeuche , VOll meiner müden Stirn 
den schweren Schlummer; , du kommst pl"llllleod, aber mein Herz ist weich, 

12 Denn im beuticen Licht soll a1l mein Kummer , vetblasseo, ja dein eigner Glanz 
vetbleicht, , wenn mich aus ihrem Auge der ew;,e Sommer anstrahlt. 

Nr. 31 (Poesias S.ll) 
Hier zwiscbco diesen dichten gJiloeo Biiscbco , spanne ich mein Netz auf. Vincio! 
Nimm du die Stqe , und scblI& an die Bucbeostimme, dann fangen wir sie; , 
die VögeJbrut ist scheu und flink wie die Fische. 

S Ihr Vögelebco mit eurem Waldgezwitacher! , Wenn ihr den Glanz der Wangen 
meiner Jooia Iihet, , dann würdet ihr bestimmt gern in ihrem Käf'l sein, und um 
Broumal VOll ihrem Tisch beItcIn. 

9 Ob, kommt, Vögelchen, aus eurem düsteren Wald heraus! ,Ihr glaubt nicht, wie 
ihr da Iustic siDgen würdet; , und eure Neatcr würdet ihr bald vellessen. 

12 Wü8tet ihr, wie'. mit mir liebt, ich weiB, ihr würdet, , ohne euch zu besinnen, 
in einen 10 scb6aeo Aufenlhalt spriDgen , und euch bestimmt oie wieder zur 
Freiheit zwingen. 

Nr. 32 (Poesias S.I2) 
Amor Iluft am Ufer des Tejo umber und weint' um die Mutter, die er nicht mehr 
finden "-, ,dabei ist es IIDvenoeidlich, daß er unbewu8t riDgsum alle Nymph­
lein entzilDdet, , die ihn ja als böeeo Feind fürchten. 

S UDd seiDe Pfeile fa1leo ibm - es scheint, , er merkt es nicht - aus dem Köcher; im 
Wind , verballt seine Klage: wer ibm lICen k&me, , wo seine Mutter stecke, dem 
wäre er in Freundschaft vetbundeo. 

9 Die Schäferin Jooia merkt es, nimmt ibm den Bogen, 'verapricht ibm die Mutter, 
und IDltcrrichtet ihn , aus dem Buch der Liebe in Numerus, Kasus und Genus; 

12 Plötzlich packt Amor sie bei den Locken, , küßt sie scbmatzeod auf die Lippen 
und sagt: , Bleib Dur! Bei dir veIJiBt man Venus gern. 

Nr. 33 (Poesias S.16) 
Hier auf dem grünen Sommerkleid der Wiese , sitze ich am Flu8, um die Lämmer 
zu hüten' und die Kälber, die frei im Schatten grasen, , und ich sinne auf 
Linderung für mein Herzeleid. 

S Wie frisch der Abend ist! Der Westwind streut' die Blüten in die Wogen, die sie 
bqier;, erfusen, , und VOll der Pappel lassen keck' zwei Turteltauben ihre 
Sincerfreude um die Wette schallen. 

9 Die WobJ&erücbe des frischen Wassers driDgen , zum Herzen wie die Harmonie 
der Vögel, , wenn sie so friedlich in den Abend hinein siDgen; 

12 Aber kein Seeleofriede überkommt mich! , Wenn die Erinnerung dazwischen 
bineinkliDgt, , dann wird jede Melodie miBtöneod. 

Nr. 34 (Poesias S.76) 
Über die Belle kommt schOll die Nacht gefahren, , schwiDgt die Geißel und treibt 
zur Eile , die müden Rosse, legt den grauen Mantel , aufs Tal und nimmt den 
lauten Tag davOll. 

S Sie kommt und drückt mit schwerer Hand den Malm , auf die Augen, süß wie 
Zucker; , doch mich erwartet im Liebesbandei , die schÖlle Aglaia mit dem 
süßesten Lohn. 

9 Pssst, laß' es nicht so dröhnend verlauten! Ich schwöre dir gern: , Wenn uns 
deine Dunkelheit dicht und dichter umbüUt , und vetbirgt, wu zwei Verliebte 
blindlings reden, 

12 dann, ich veraprech's dir, scblachte ich zum Dank , den schwarzen Gockel, der 
sich untersteht, mit seinem Kikeriki , deine Stille zu untetbrechen. 
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Nr. 35 (Poesias S.89) 
Seinen Garten sieht man den Amphrisus gießen, I da trifft er hinter einem Buscb 
auf Amor, I der schrickt auf, tritt ibm Bux und Baldrian zusammen, I springt 
dureb die Beete, über Minze und Binsen, 

5 Tritt ibm Blbsen und Wicken, Bohnen und Linsen zusammen; I Amphrisus stellt 
die Gie8bJme auf den Boden, I Amor läuft, so scbnell er Dur laufen kann I und 
verwüstet dabei Doch die kostbarsten Provinzen. 

9 Jetzt mmt ibm Amphrisus nach, kann ihn aber nicht erwischen; I ein, zwei 
Spargelreihen gehen dabei drauf, I bis er stehenbleiben muß, \UD Atem 1lI holen; 

12 Amor lacht aus dem Gebüsch: Um mich 1lI fangen I und ablllltrafen, braucht'. 
Doch mehr Schliche; I so sehr du auch schwitzst, tut die Liebe noch keine Buße. 

Sonette 36 - 38: 
Pedro Ant6nio Correia Ga~o y Salema (1724 - 1773) 

Dem Diplomatensohn G~ schien ein glückliches Leben vorbe­
stimmt: nach hervorragender, freilich nicht abgeschlossener Ausbil­
dung, zuerst bei den Jesuiten in Lissabon, dann an der Universität 
Coimbra (wo er u.a. Dinis da Cruz e Silva kennenlemte, s. Nr. 30 -
35), schloß er eine materiell zuerst sehr vorteilhafte Ehe und konnte es 
sich leisten, seinen Neigungen zu leben. So war er (als Coridon Eri­
manleu) 1756 Gründungsmitglied der Dichterakademie Arcadia Lusila­
na (zu der neben Dinis u.a. auch Quita gehörte, s. Nr. 28, 29) und 
leitete 1760 bis 1762 die Gazela de Lisboa. Ein Mitgift-Prozeß warf 
Gar~ao aus der Bahn: er verlor das von seiner Frau in die Ehe mitge­
brachte Vermögen und sah sich mit seiner Familie plötzlich in Armut 
auf die finanzielle Hilfe seiner Freunde angewiesen. 1771 wurde er aus 
heute nicht mehr durchsichtigen Gründen auf direkte Anweisung des 
Marques de Pombal inhaftiert. Die letzten 2 Jahre seines Lebens ver­
brachte er im Gefängnis, wo er, Tage vor der von seiner Frau erwirk­
ten Freilassung, gestorben ist. Seine Dichtungen zeigen den im Lebens­
gefiihl groß bürgerlich-epikureischen Gar~ao formal als einen an Renais­
sance-Autoren wie S8 de Miranda (s. Nr. 1) und Ant6nio Ferreira (Nr. 
2) geschulten Klassizisten. 
Ptg. Text nach Parnaso p.19-21; s.a. Correia Gar~ao. Obras Comple­
las. Vol. 1. Lisboa: Si da Costa, 1957. 

Nr.36: (Ohms CompletD.s 1,30) 
Schwarz war die Nacht, die fmsteren Wolken schlichen I über den jungen Mond 
hinweg, lautlos I wälzte sich, wie seine stumme Braut, der Tejo, I dem die Sterne 
in ihrem düsteren Schimmer auch glichen; 

5 Da stand die schÖße Canidia, die Wolken wichen, I ich sah sie barfuß und aucb 
bamaupt, wie sie I auf einer Gruft aus Kräutern einen Zaubertrank braute. I 
Scheue Gespenster strichen rings um sie herum. 

9 Hoch vom Felsen krächzen schaurig die Eulen, I aus dem Wald antworten 
hungrige Füchse, I die sich \UD einen halbverwesten Gaul reißen, 
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12 Und Cmiclis ldIc icb IIDler Oebcul I die klfal Haare einca mimilicbco Leicbnanu 
I auarupfen, der scboo von den Lemuren venpeiat wird. 

Nr.37: (Obrus Compklas 1,29) 
Roh blüt der Wind UDd peitscbt du scbaumiae Meer, I ID seiD Ruder geschmie­
det, scbwer und verbittert, I nickt COI)'don im Unwetter eiD I auf seiDer scbwlD­
kenden Mauren-Oaleere. 

5 Im .iI8co Scblummer ist es ibm, als böre er I nicbts vcm Linn, seiDe Ketten 
fielen, I und er ldIc seiD Heimatlmd, seiDe teure Lilia wieder I und deren mildes 
und erbIbcoea Bild steige aus der Salztlut. 

9 V Oll heiler Sduuucbt erbebt jdzt sein HeR, I voll ADalra!aUD& erbebt er .icb 
und will ihr enf&etca, I als pötzlicb KdtcntiiDe ID seiD Ohr driocen; 

12 Er fibrt auf, will seiDen g_ Schmerz auaaprccbco, I aber riocl umber er­
Jdingt, lIDl ihn aua dem TraUDl zu wecken, I nur tauseocIfIIcbea Acb UDd Web. 

Nr.38: (Obrus CoIrtpIau 1,58) 
Drei ruliae Zyklclpeoceselka schwiaaca I die scbweren Himmer, UDd der 
ScbaIlDl I apriIzt auf vcm Ambo8 und, venniacbt mit dem Rauch, I spriocen die 
roten Punkca aus dem Raucbfq, 

5 fut 10 weit, wie die micbtiaca Scbli&e cIröbnaI; I bis .icb die Gruppe den 
Schweiß aua dem Oeaicbt wischt I und gleicb darauf auf. aeue der runzelige 
Bluebala ziscbt I und die friscben Scbli&e jetzt bis ID die WoIkca driocen. 

9 Dan hinkenden Meiater rinnt der dickste Scbweiß I von der Stirn, UDd in der 
WerbtaU iat eine ~, I daS licb SOCar der friscbeatc Seewind die Flügel 
verbrennte; 

12 Bin SIablacblo8, glaube ich, scbmieden .ie gerade; I eine scböoe Nachbarin 
siebt's: «Nicbt scbleebl, I aber mit den Augca spreoge icb Schloß UDd Riecel.» 

Sonett 38a: J~ de Souza (1680 - 1744) 

Der aus armen Verhältnissen Lissabons stammende Dichter, der literar­
historisch der spanischen Schule zugerechnet wird, ist heute praktisch 
vergessen. Zu seinen Lebzeiten war er unter dem Beinamen 0 Cego 
bekannt, zu dem er durch den Umstand kam, daß er schon früh erblin­
det war. Dennoch scheint Souza, den man in gängigen literarhistori­
schen Nachschlagewerken zur portugiesischen Literaturgeschichte ver­
geblich sucht, im Rufe eines überaus gelehrten Mannes gestanden zu 
haben und war Mitglied der Academia dos Anonimos (später: Ocultos). 
Der ptg. Text, hier nach Parnasso III,21 , findet sich in den Ohras 
Postumas, hg. v. Francisco Lu(s Ameno, Lisboa: Regia Officina Syl­
viana, 1746, S.77; die Übersetzung, handschriftlich in: UB Tübingen, 
Md 533, f.2Sv (als Nummer 15 der 'späteren Dichter'), hat Rapp (so 
wie die von 60a) gestrichen, vielleicht um für die Druck-Ausgabe auf 
die runde Summe von 60 Sonetten zu kommen; sie ist in der Ausgabe 
der Deutschen Mundarten nicht enthalten. 

Nr. 38a: 
Nein, meine Herren, das ist kein Bravourstück, I und ich kann keine BewlIDde­
rung dafür aufbringen. I wenn der große Makedonier einen I schläfrigen Posten­
soldaten, der seine Zeit 
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S versäumt hat, weil die NalUr übermichtia war, I totsticht, 10 wie man einen 
ScdIund schießt mit Schrot I oder einen Bären an den Pfosten bindet; I da sehe 
ich keine Spur VOll Heldentat. 

9 Sein kriegerischer Herr Vater freilich weiJI I ,ieh nichts Schöneres; wie ein 
MeI7gergeseUe die Lämmer, I 10 schlachtet ihm sein hoffiluogavo1ler Sohn das 
Volk! 

12 Weon Schlafende zu erstechen 'bpfer' heiJIt, I und es weiter dazu nichts braucht, 
dann haben wir, goctseidank, I genug solcher A1exander in Lissabon. 

Sonette 39 - 42: Jolo Xavier de Matos (1730/35 - 1789) 

Das Leben des aus den einfachen Verhältnissen eines Tejo-Dorfs stam­
menden Matos verlief - ähnlich wie das seines großen Vorbilds Camöes 
- einigermaßen unstet: nach gescheitertem Studium in Coimbra erwarb 
er sich als Dichter schon früh eine gewisse Popularität und schloß sich 
bei einem Aufenthalt in Porto unter dem Namen Albano Eritreu der 
dortigen Arcddia Portuense an, wobei er auch den Abade de Jazente, 
Paulino Cabral (s. Sonett Nr. 47) kennengelernt haben dürfte. Er 
schlug sich als Auftragsdichter durch - zum Teil im wahrsten Wortsinn, 
wie 1763, als er wegen eines tätlichen Angriffs auf einen Priester (es 
ging um klösterliche Liebeshändel) gefangengesetzt wurde. Später 
gewann er zu Gönnern den Marques de Nisa, der ihm eine Beisitzer­
steIle in Vidigueira verschaffte, und den Dichter-Bischof D.Fr.Manuel 
do Cemiculo. Seine auf eindrucksvolle Weise camoesianischen Sonette 
(z.B. Nr. 40 und 41) werden zu den schönsten des Neoklassizismus 
gerechnet und verweisen in ihrer aus autobiographischer Erfahrung 
gespeisten Melancholie bereits auf die (Vor)Romantik. 
Ptg. Text nach: Parnaso, S.23-25: 

Nr.39: 
Ein Tälchen, mit Gänsebliimlein ausmpeziert, I dort will Anarda ununterbrochen 
klagen, I 10 oft der Morgen freudenreich tagen mag, I wird ringsum die Wiese 
VOll ihren Trinen benetzt; 

S Auf die Art wird das Feld mit Blumen geziert I und kann paradoxeIWeise VOll 
Glück sagen, I IOlaog Anarda mit ihren nassen Wangen I den Bach IJIschweUen 
läßt und den Tau herpraktiziert. 

9 Wo ihr Fuß hintritt, wird ein reicher Dung I aus den Eimern ihres Herzens 
rundum verteilt. I Der Fluß wird groß, das welkste Blatt juog, 

12 Für ihre Mühewaltung IOUte Flora danken, I denn aUe Schäden des heißen 
Sommers heilt I der Tau der neuen 0öUin Aurora. 

Nr.40: 
Oh, wer mir jetzt den dichten Wald aufschlösse, I in den keines Menschen Fuß 
einen Pfad fände, I wo oben sich das Grün 10 dicht zusammenbindet, I als ob sich 
am hellichten Tag die Nacht ergösse; 

S Im Dickicht verdrösse einen kein anderer Laut I als der Eulen Schrei, und alles 
sOllst verschwände, I außer dem Bächlein, das sich zwischen den Felsen schlängel­
te I und in den schaurigen Abgrund hinunterschösse; 
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9 Ja, auch WCIIII die Natur aIIea an Grauslichem aus.Umeo , und an einem Platz 
7JlummenlleUen würde, , auf daß man sein Leben Ianc keine Lust mehr gewän-
ne, 

12 A1Iea, was Dur trilbsq macht und matt, , weiß ich doch, daß mir der Bach zu 
Justic fl&ae' uod ich an Trauriakeit Dicht aalt werde. 

Nr.41: 
Die Saune linkt, die feuchte Seeluft webt, , fem vom OebirJe her Iiuteo die 
Abeodgloclten, , der Himmel iat VOll vioIeItco Flocken , uod krausen Wolkenbil­
dem 0benIt; 

5 Ich Ulltencbeide kaum, wo mein kleines Dorf Iiqt, , Zyp __ uod Buchen sind 
mit einem Flor ilberzaeen, , die lusticen Wellal achIIcen \lll&Ufhör1ich, wie 
getriuseltc Locken, , ans Ufer, fnib uod spät. 

9 Die Hand vor dem AUCe schaue ich in den Ietztm Saoneascbein, , und aIIea, was 
mir du Leben acboa lenommen bat, , ßIlt mir jetzt in meiner Schwermut ein, 

12 Bin einzicer Troll, der mir vielleicht helfen kÖDDtc, , iat die HotraUDJ, die Nacht 
kÖllllte -. sein , uod du Moraeorot nie mehr wieder kOlDlllell. 

Nr.42: 
Marilia, Dicht deine Scb&Jbeit iat CI leweaeo, , die mir beim erIIeD Blick ins 
Auge leatochen bat, , du It-.t auf dauerbaftcre Keaca pochen, , mit denen du 
.... die Hcr7JIIIl ciDfiacat. 

5 EiDe lllaeIm1icbe Fp iat ein achC!aer Schein, , aber wie oft bat sie nicht inDer­
halb weoiaer Woebeo , ein Ieicbter Hauch VOll KnaItbeit acbmiblich Ietaickt, , 
doch dein Verdielllt bleibt 1IIIVClJiDllicb du Deine. 

9 Wer 10 ea- ScbaIz wie dein GemiIt ,ef'UIIdaI bat, , den Itlareo Geiat, die 
aic:maIa erlahmende Kraft, , eine Seele, die nicht 111 00Id und Silber bän&t: 

12 FiIr deren Liebe bin ich gerne verdammt, , wenn die sich aus dem Körper 
toaaewuadeo, 'kehrt sie in den Himmel zurück, aus dem sie stammt. 

Sonette 43 - 46: Nicolau Tolentino de Almeida (1740 - 1811) 

Dem in Lissabon geborenen (und auch hier gestorbenen) Advokaten­
sohn, der von 1760 bis 1769 die Universität Coimbra frequentierte und 
dort ohne Abschluß und ohne große Begeisterung einen Lehrauftrag für 
Rhetorik und Poetik wahrnahm, gelang es 1780 (nicht ohne Mühe), in 
den Beamtendienst übernommen zu werden. In diesem Dienst ver­
brachte er sein weiteres Leben, wie es scheint, ohne größere Bruche. 
In der portugiesischen Literaturgeschichte gilt er als «der» Satiriker 
schlechthin, dessen mehr ätzende als ironische Darstellungen zum Teil 
sogar schon auf Ramalho Ortigäo, Fialho de Almeida und E~a de 
Queir6s vorausweisen. 
Ptg. Text nach Parnaso S.26-28; s.a.: Nicolao Tolentino de Almeida. 
Obras Poeticas. Tom.1. Lisboa: Regia Officina Typografica, 1801. 

Nr.43 (Obnu PoeIica.s 1,59) 
Nur kein Fiakerl Ich hab'. geschworen, , bevor ich in so eine Rattcafane steige, 
I die schOll vor dem Erdbeben in den Federn hing, , würde ich eber Seefahrer, 
auf einem Schiff von Mauren! 

S Um die Ohren immer die Peitsche des besoffenen Kutschers, , bei dem noch nie 
ein Fünklein Mitleid verfangen bat, , und wenn auch sein lahmes Maultier ganz 
zuschanden ginge, , das binItt UIId stolpert - ich wäre verloren. 
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9 So eine Schachtel ist eine prächtige Raritit, I um IIlOI1IÜIChe Betrachtungen zu 
wecken, I wie das Dasein in Hinf'alligkeit velJeht; 

12 Nein, es ist eine Marterbd, ein Jammerloch, I und sogar wenn du dich hinterm 
Lederzeug verstecken wolltest: I trotzdem erwischen dich schlechtes Wetter und 
Gläubiger. 

Nr.44: (Ohms Poeticas 1,38) 
Zwei alte Kracher hocken dort zwischen Büchsen und Plunder I und vertreiben 
sich ihr Leid beim Brettspiel; I der Monat Januar tut seine Schuldigkeit, I vom 
Himmel regnet's Schusterbuben. 

5 «Keine Müdigkeit, Herr Nachbar! Her da die Würfel! Munter!. I So krächzt der 
eine, stockblind, und macht sich breit, I der andre hustet, zählt voU Freude I 
seinen Wurf: 'I, 2, 3, 5,4,6' - Ein Wunder! 

9 Der Antiquar wirft falsch, der lausige Tropf, I zehnmal hintereinander, in einem 
Aufwaschen I schmeißt er die Steine seinem Gegner an den Kopf. 

12 Aber er hatte das Visier nicht genau eingestellt: I die wertvollste Buddel trifft er, 
durch und durch, I sodaß nur der Budiltenwirt bei dem Spiel verliert. 

Nr.45: (Ohms Poeda:Js 1.49) 
Lauf, schaDige Mähre, du hast den Hafer gerochen, I geh grasen auf die frischen 
Friihlingswiesen, I säum dich nicht zu lang, man wird dir nicht viel Zeit lassen, 
I schon heulen die Hunde hungrig nach deinen Knochen. 

5 Du bist ja nicht unterm Sattel zuaammengebrochen, I dnm kann ich dessen matte 
Verzierung auch nicht häßlich finden, I als Siegeszeichen wird er trefflich passen 
I an meiner Wand, die seit vielen Wochen leer ist. 

9 Geh zu! Krepier in Frieden! Wenn mir noch I ein Kreuzer Geld bleibt, soU deine 
Ehre I und deinen Namen ein schwarzer Stein aus Todesbanden erretten: 

12 .Du feuchte Grube! Die Ruhe verdient er wohl I in deiner Tiefe, der treuste 
Klepper, der I fast unsterblich dem Hunger widerstanden hat .• 

Nr.46: (Ohms Poelicas 1,57) 
Die Mutter rennt mit giftigem, abschreckendem I Gesicht durch das Haus wie eine 
wildgewordene Katze: I .Die beste Matratze ist mir gestohlen worden! Wenn ihr 
sie mir nicht beischafft, will ich euch grün und blau schlagen!. 

5 Die Tochter probiert gerade einen neuen I Kamm vor dem Spiegel aus, Modepup­
pe, die sie ist. I «Na, für ein Polster», aagt sie, «10 viel Aufregung! I Fast könnte 
es einem 1eidtun, daß man nicht besser aufgepa8t hat .• 

9 .Was? Was? Du spottest über meine Klagen? I Meinst du, du Ausbund, weil dein 
Vater auf See ist, I hätte deine Mutter keine Hände, ha? - Und das gesagt, 

12 Auf sie los - und olme zu schauen, direkt, I fährt sie ihr in die frisch gebrannten 
Locken I wie um ihr die Matratze aus der Frisur zu schlagen! 

Sonett 47: Paulino Ant6nio Cabral de Vasconcelos (1719 - 1789) 

Der in Reguengo (Amarante) als Sohn eines Arzts geborene Cabral ist 
besser bekannt als Abt von Jazente, eine Funktion, die er 30 Jahre 
innehatte, bis er sie aus Krankheitsgründen 1783 abgab. Er war nicht 
auf sein Kloster beschränkt, sondern frequentierte auch die Gesellschaf­
ten und Feste von Porto, der Stadt der Arcddia Portuense (s. Matos, 
Nr. 39 - 42). Die erste Ausgabe seiner vorher nur in Manuskriptform 
kursierenden Werke (vornehmlich Sonette) erschien 1786/87; in ihnen 
präsentiert er sich als «guter Versemacher, aber schwacher Dichte ... 
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(Jacinto do Prado Coelho). Der Grundton seiner Gedichte ist der einer 
zeitkritischen Bonhommie. 
Ptg. Text nach Parnaso S.26; s.a. Poesias do Ahade de Jacenre. Hg. 
v. Miguel Tamen. Lisboa: Editorial Comunica~o, 1983. 

Nr.47 (PoesiIJs S.lll): 
Iu alten Zeiten, als es in POl1u&a1 I noch Ehrlichkeit, OlOck UDd Veltrauco gab, 
I da sagte ein Maoa zum mdem: Du; einen rauben I HmdachJ.c schilzlc man 
noch Dicht als eine lccrtiiaeodc Ocate. 

S Aber Ipitcr hörtc man überall I b108 Ihr, du heißt: auf dich aIlcin m bauco I ist 
mißlich, danm zihIc ich deinen Vatu sch1auclWeisc I auf jeden Fall gleich mit; 

9 Und wieder Ipitcr hörtc man Er UDd Sü; I du heißt: statt deiner nehme ich 
dcioco Vatu I UIId, wenn du eine ebrIiche Muaer Iwt, dann die; 

12 Und hcutzutaae heißt CI Sü; du will beugen: I mit lllllereiocm muß sich ein 
jcdca scbimea, I Sü bedeutet DUr: deine VorvÄfer m Olims Zeiten. 

Sonett 48: Domingos Maximiano TolTeS (1746/1748 - 1810) 

Torres wurde in oder bei Lissabon als Sohn eines Beamten der Casa da 
India geboren, studierte in Coimbra bis 1770 die Rechte, um in Lissa­
bon als Nachfolger in die Funktion seines Vaters einzutreten. Selbst ein 
eher unbedeutender Lyriker war er doch eng befreundet mit einigen der 
größten Dichter seiner Zeit, besonders mit Filinto Elisio (bis zu dessen 
erzwungenem Exil 1776, s. Sonett Nr. 59). Vielleicht war Torres, der 
sich als Poet Alfeno Cynrhio nannte, auch Mitglied der Areadia Olisipo­
nense, jedenfalls aber Mitglied der Academia de Humanidades (und 
dort Kollege von Bocage, s. Nr. 52ft) sowie (seit 1798) der Academia 
Real das Sciencias, für deren Veröffentlichungen er zuständig war. Als 
Sympathisant der Französischen Revolution begrüßte Torres später auch 
die Napoleonische Invasion Portugals (1807) und wurde deshalb zum 
Lebensende als Jakobiner und «afrancezado,. verfolgt und eingesperrt. 
Gestorben ist er am 5.10.1810 im Gefängnis von Trafaria. 
Ptg. Text nach: Parnaso S.29. 

Nr.48: 
Schau nur, sch1imme MariIia, wie, in bolde I Andacbt versenkt, das Meer 
milchig-cbcn daliegt, I und wie vom Horizont ber stolz und weit I Pböbus seine 
goldenen Strablen schicblet. 

S Aber der friedliche, reizende Anschein soU dieb I nicbt verführen, denn der 
giftige Neid I bläst im Nu Stunn und Wolken auf und droht: .lcb bole dieb!. 

9 Und genau wie das treulose Element I kommst du mir vor, mein Schatz; jetzt 
laufer Liebe I und Lust und Lacben, das kein Ziel mebr kennt; 

12 Zieht aber nur ein einziges Wölklein über die Stim, I dann jagt dir die Eifersucbt 
gleicb alle trüben I Nebel der Sinnvergessenbeit ins Gehirn. 
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Sonette 49 - 51: 
Manuei Mathias Viera Fialho de Mendon~ (1779-1813) 

Der in der Nähe von A1enquer geborene Manuel Matias wuchs in 
Brasilien (Bahia) auf, wo sein Vater eine Zeitlang als Beamter tätig 
war, studierte aber Jus in Coimbra und ließ sich dann als Advokat und 
Lateinlehrer in Santarem nieder. Von dort floh er 1810 vor der franzö­
sischen Invasion nach Coimbra, wo ihn bald darauf der Tod ereilte und 
«in voller Blüte eine literarische Laufbahn abschnitt, die vielverspre­
chend war und glänzend zu werden versprach,. (Inocencio VoI.VI,57). 
So bleibt Manuel Matias, dem (ebda) eine «natürliche dichterische 
Begabung» nachgesagt wurde, weitgehend ein bloßer Name, der trotz 
seiner Rimas poeticas (2 Bände, Lisboa: Rolland, 1805) und anderer 
Werke in die neueren Handbücher der portugiesischen Literaturge­
schichte nicht aufgenommen worden ist. Auch im einleitenden Bosquejo 
da Historia da Poesia e Lingua Portuguesa des Parnaso-Herausgebers, 
Joao Pedro Aillaud, fehlt jede Erwähnung seines Namens. 
Ptg. Text nach: Parnaso S.30-31. 

Nr.49: 
Eher sähest du die Vögel die Bäume verlassen I und zuooterst im tiefsten Wasser 
brüten; I eher sähest du die Fische aus den Fluten hüpfen I und an der Luft im 
Gras spazieren geben; 

5 Eher verlöschen auf einmal Soone ood Mond I und bleibt kein Schein ihrer 
Helligkeit zurück; I und eher noch lDIIg der Hirte den Tiger hüten, I der friedlich 
mit den Limmern am Zaoo spielt; 

9 Ia, eber lDIIg das reizendste Frauenbild I aufhören, die Verliebten zu verhöhnen, 
I ganz von reiner Zuneigung erfülh, 

12 als daß sich Krinouros abgewöhnen könnte, I deine Schönheit, die ibm nie 
irgendeinen Wunsch gestillt hat, I als GoUbeit zu verehren, Andrilene! 

Nr.50: 
Mobrenschwarzes, seidenfeines langes Haar, I bei dem die Liebesgötter mit 
Vorliebe schwören, I Wangen, auf denen Rose ood Iasmin einander den Vorrang 
streitig machen, I zwei wahrlich himmlische blaue Augen; 

5 Ein Hals, der sogar den Glanz des Schnees übertrifft, I sofern das die feinen 
Händchen zulassen; I aber ein Herz - ein I ammer! -: an dem IÜtteln I vergebens 
alle Celadons schon jahrelang; 

9 Ein göttliches Ucheln, ein Mündlein von Rubin, I zwei Reiben der schönsten 
Perlen zieren es, I eine Engelsstimme, ein süß gerundetes Kinn, 

12 Kurzum: ein himmlisches Bild, also mah es I euch selber aus! Ein Köpfchen, 
spröd wie Zähne, I und ein butterweicher Leib - da, probiert es! 

Nr.Sl: 
.Was einst Land war, ist heute Meer, und umgekebl1>o, I so faseln jetzt die 
Geologen, I wenn sie irgendein Ammonshorn entdeckt haben I in der Felsenwand 
eines hoben Gebirgsstocks. 

5 Man baut heutzutage ununterbrochen Hypothesen, I kann jahrelang unter Kopfzer­
brechen darüber hocken, I und dennoch paßt das Gespinst nie so ganz auf den 
Rocken, I die große Unbekannte X bindet einem die Hände. 

9 Dann kommen von der anderen Scite auch die Iuristen. I .Wer zweifelt daran? 
Schon bei Cujacius stebt's ja: 'Auch der Pupill hat Anspruch auf Aktion.'» 



KARL MORITZ RAPP: SOCHZJO PORTUGIESISCHE SONElTE 197 

12 Die Philologie bringt voUenda nichta Oeacheitea zuweee. I 0 lieber Gott! Bewahr 
una vor dem Mooutrum I der OeIehnamlceit, aooat vergehen meine T.,e umsonst. 

Sonette 52 - 57: Manuel Maria de Barbosa du Bocage (1765 - 1805) 

Für Bocage - er hatte eine französische Mutter - war seine Heimatstadt 
Setlibal zu klein: sein Beruf als Marine-Offizier führte ihn nach Bohe­
mien-Jahren in Lissabon und einer unglücklichen Liebe zu Gertrud (die 
sich seinem Bruder zuwandte) auf Cam6es' Spuren nach Goa und 
Damäo, von wo er aus «niederer Minne» (Jacinto do Prado Coelho) 
nach Macau desertierte. 1790 kehrte er nach Lissabon zurück und 
schloß sich unter dem Dichternamen Elmano Sadino der präromanti­
schen Nova Arcddia (s.a. Semedo, Nr.58, Santos, Nr. 50 und Matias, 
Nr. 49 - 51) an. Freidenkerei und Libertinismus brachten ihn 1797 
trotz des Schutzes von Freunden (wie des freilich später selbst exilier­
ten Filinto Ellsio, s. Nr. 59) in Konflikt mit der Inquisition und zur 
Buße ins Klostergefängnis bei den Oratorianern. Nach Läuterung wurde 
er entlassen: in neue unglückliche Liebschaften, Krankheit, Armut und 
Tod. Das späte Sonett «Sentimentos de contri~o, e arrependimento da 
vida passada» (Nr.57) zieht eine Lebensbilanz dieses gerade in seiner 
Sonettkunst von Camöes beeinflußten und nach diesem größten portu­
giesischen Dichters. 
Ptg. Text nach Parnaso S.32-38; s.a.: Obras de Bocage. Porto: Lello 
& Irmio, 1968. 

Nr.52 (Obras 8.218): 
o komm, vergöaerte Armia, komm! I Wenn deinen ergebenen Sklaven nichts 
trösten kann I in seiner Herzensqual, ob, du erlöst ihn I mit einem einzigen Blick; 
der Rest seines Lebens 

5 läuft dann sicher doppelt so langsam ab, I denn die Abwesenheit, die tut dann am 
meisten web, I wenn, im April, die Blumenfü1Ie am größten ist; I der Schmerz 
frißt sich tief ein, der einsam ~ und stumm. 

9 Die Liebe ist die elklärte Feindin der Geduld, I drum laß mich nicht vergebens 
am Fluß stehen, I denn - deok dranl - da stehe ich und beweine dich; 

12 Komm, komm I Die Sonne will sehnell untergeben, I und die Wellen trauern. 
Komm, komm, meine süße Freundin, I und tröste sie; sie möchten glauben, jetzt 
komme der Mood. 

Nr.53 (Obras S.287): 
Zu Boden Iieet der einst so herrlich gepriesene, I voo unserem Alfoos aufgerich­
tete 1broo I im Orient, den er dem Sohn des Großmoguls I durch den Arm seiner 
heldenhaften Heerführer entrissen hatte. 

5 Du mächtige Goa will jetzt nichts mehr wissen I voo unserem Blut, das einst den 
bitteren Lohn I davootrug, und kein einziger heimatlicher T 00 I verkündet Doch 
das Reich der Portugiesen. 

9 0 du verschwundene Herrlichkeit und Glorie! I Ist unsere Flotte denn mit Mann 
und Maus versenkt? I Kennt euch bloß Traditioo, bloß die Geschichte, 

12 Furchtbarer Albuquerque, Haus Cutro, I Meneses und ihr anderen? Die Erinne­
llIII8 an euch I soll die Scharte unseres heutigen Elends auswetzen! 
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Nr.54 (Obras S.249): 
Noch immer singt das Echo in Trauer VOll dir, , oogJiickJiche, vielgepriesene 
Ines! , Und gegen deine bitter-bösen Mörder 'liegt el immer noch groUend auf 
der Lauer; 

5 Noch immer rauscht mit einem geheimen Schauer , Najadenecaaoc in mühsam 
verbaltenem Schluchzen, 'und der Moodeco stürzt mit 0eIöIe, , wie zornig, über 
die Bhanen längs der Mauer, 

9 Und heilige Hymnen klagen noch zum Preis , ihres Dom Pedro, den die Liebea­
göller , schluchzend zum Opfer fübrtm und der trotzig 

12 ihren Sarg aufbricht und, aUe Spöaer beacbämend, , ihren total Mund noch küßt, 
so starr, so weiß, , und ihr Haar bdtrinzt, als apitcr EhrenreUcr. 

Nr.55 (Obras S.289): 
o Adamastor, du Untierl Deine Tücken' brincen bis beute nur Ung\üclr:.1 , Wie 
manchen Portugiesen hast du nicht scboo , auf halbem Weg nach Indien in Stücke 
gerissen! 

5 So mußte der arme Sepulveda erliegen, , und, wcü niemand vor dir Mitleid fand, 
, seine zarte Frau, sein süßer kleiner Sobn, , wie Mars und Venus, froh unter den 
Blicken Amors. 

9 Ich meine, den traurigen Vater stehen zu sehen, , und freiwillic in den Rachen 
der Löwen laufen, , wie er Mutter und Kind untergehen liebt. 

12 Gründlich nimmat du Rache an uns für unseren Oama, , an unser Blend kann 
keine Gnade ettaufen, , 0 Adamastorl 0 flucbbeladene F_I 

Nr.56 (Obras S.423): 
Sü8 ist der Morgengru8 des jungen Sommen, , WenD im aoldmeo Tau die 
Blumen einander gtilßen, , wenn mit Geplätscher über die Sandbank fließt' die 
weiche WeUe, wie im Kinderscblummer; 

5 Wenn unter tsusend V (igeln kein einziger stumm bleibt, , aus tsusend Kehlen sieh 
Lieder ergießen, , die Lerche flatternd in den Himmel hinauf schie8t , und die 
NachtigaU ihren Liebeskummer kundtut; 

9 Süß ist, wenn vom silbrig-fahlen Mond , Meer und Himmel geisterhaft blau 
beleuchtet werden, , der' s einem jeden Liebespriester angetsn hat; 

12 Doch aU die Herrlichkeit ist winzig klein, , wenn ich daran denke, wie süß sich 
einst ihr Auge gefeuchtet hat, , wo mir das Leben zebnmal so lebendig erschien. 

Nd? (Obras S.439): 
Verdampft in wilden Leidenschaften verrann , mein Leben, stärker als der Zwang 
aUer Fesseln , und blindlings aUe Schranken überspringend, , soda8 es einem 
wilden Wald-Bach glich; 

5 ZabUosen süßen Verlockoogskünsten gab' mein Herz nach, und aUe giftigen 
Substanzen drangen , ins Leben und umschlangen es rcIIungslos, , bis schlie8lich 
die Natur die Segel strich. 

9 Wie toU und bunt war mein ganzes Leben! , Wie hat, 0 Welt, deine Schönheit 
mich begeistert! , Wie hat sich meine durstige Seele in Lust gesonnt! 

12 Doch jetzt, 0 Gott, ist mir nichts mehr gegönnt; , deshalb bitte ich, wenn der Tod 
sich meiner bemächtigt, , daß der recht sterbe, der nicht recht leben konnte. 

Sonett 58: Belchior Curvo Semedo (1766 - 1838) 

Über sein Leben ist wenig bekannt: er stammte aus dem Alentejo 
(Montem6r-o-Novo), woraus sich auch sein poetisches Pseudonym 
Belmiro Transtagano erklärt. Als Adeliger gehörte er dem Orden der 
Christusritter an und stand in Lissabon (als Escriwlo) im königlichen 
Dienst. Literaturgeschichtlich findet er ähnlich wie Ant6nio Ribeiro dos 
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Santos (s. Nr. 60) Erwähnung als einer der Mitbegründer der kurzlebi­
gen Nova Areadia (1790 bis 1794), die sich an Mittwochen, zuerst im 
Palast des Conde de Pombeiro, dann unter dem direkten Patronat von 
Pina Manique im Castelo de Sio Jorge zu treffen pflegte und die Tradi­
tion der Arcddia Lusitana fortzusetzen strebte. Obwohl manche Sonette 
Semedos denen seines Rivalen Bocage an Qualität kaum nachstehen, ist 
er weniger als Sonettist bekannt, denn als Fabeldichter (und La Fon­
taine-Übersetzer, 1820). 
Ptg. Text nach: Parnaso, S.39. 

Nr.S8: 
Abscheulich iIt die Nacht, der froItiae Moad I zciat Dur vcntdllcn lCin verdatter­
tes Antlitz, I zu fhiaaiaea Bcracarüctea aufgeachwoUca I bnillt du Meer am 
Ufer, schmutzic, wüst und braun. 

S Keinen einzigea Nachea sicht !Dm sccww fahren, I keiner hat Lust, sich die 
ScckrInkhcit zu hoIaI, I ich aber sitze scäranIt auf fcatcr Scholle, I weü ich, 
Laura, dein Büd im HCI'7.t.G habe. 

9 So seufze ich schwer bdn1bt iIII cliiltcrc Dunkel, I da: plölzlich glitzcrt mir 
lieblich _ der Ferne I mein Schatz, meine Laura, du mein Karfunltclstcinl 

12 Mit ihr bcatci&e ich gerD und keck du Fahrzeug I und schilfe dea Tejo hinauf, 
und euer Ocfunkel I k&mt ihr mcindwqea bchaltcn, ihr Drgea Slemcl 

Sonett 59: Filinto Elisio (1734 - 1819) 

Unter diesem arkadischen Pseudonym ist Francisco Manuel do Nasci­
mento besser bekannt, ein aus einfachsten Verhältnissen stammender 
Mann, dem die Förderung durch einen reichen Überseekaufmann das 
Priesterstudium und so den Zutritt zur besseren Gesellschaft des pom­
baIinischen Lissabon ermöglichte. Er verkehrte in einem Kreis hochge­
bildeter (auch: französischer) Kaufleute, der den modemen, aufkläreri­
schen Zeitströmungen gegenüber aufgeschlossen war. Davon profitierte 
u.a. auch die spätere «portugiesische Mme. Stael,., D.Leonor de Almei­
da, der Elfsio als Lehrer während ihrer Jugend im Kloster von Chelas 
Lateinunterricht (und den arkadischen Decknamen Alcipe) gab. Nach 
dem Sturz des Marques de Pombal blies Elisio der sich drehende Zeit­
geist ins Gesicht, und er mußte vor der Inquisition auf abenteuerliche 
Weise nach Paris fliehen, wo er bis zu seinem Tod, umgeben von 
einigen wenigen Freunden (unter anderen: Lamartine), ein mehr oder 
weniger armseliges Dasein als Exilant fristete. Als Dichter war Elisio 
unter dem weiteren Pseudonym Niceno auch Mitglied der Gruppe 
Ribeira das Naus, die sich als Opposition zur Arcddia Lusilana ver­
stand. Sein an klassischen Vorbildern geschulter, strenger Stil ist so 
ausgeprägt, daß man sogar von filintismo (im Gegensatz zum Boca­
ge'schen elmanismo) spricht. 
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Ptg. Text nach: Parnaso, S.40f; s.a. Obras de Filinto Elysio. Nova 
edi~o. Tomo 11. Lisboa: Rolland. 1836. 

Nr.59 (Obras D,3(8): 
Was? Ich - UDd ein Sooett'I Du giuge mir gerade noch abl , Vierzehn solcher 
Verslein, Tableaul das ist prichtic, , aber meine dichteriJche Ader IChIict Dicht 
so start, , drei Reime für eine Oktave IDIIChcn mir IChon zu IChaffen. 

5 Oesetzt auch, ich finge an: «Erschöpft UDd schlapp , vom hei8eo SoaneostrahI» -
verflixt! , Acht Verse über 6ineo Lciateo, das ist nicdertrichtic, ,mir fehlen 

schon zum erslal Reim Leim UDd Pappe. 
9 Am besten ist wohl, ich probier es jetz1 frisch, , zum Beispiel so: «Zum Teufel 

allemal , schick' ich, wer mich 10 zur Ader \ä8t UDd Dicht aufhört!. 
12 Oh, Idebt euch doch die beideo Zettel ZUUIIIIIIalI , «Erschöpft UDd IChIapp vom 

heißen Sonnenstrahl, zum Teufel IChick ich aUemaI, wer mich 10 zur Ader \ä8t1. 

Sonett 60: Ant6nio Ribeiro dos Santos (1745 - 1818) 

Wie sein poetisches Pseudonym Elpino Duriense verrät, stammte Santos 
aus dem Norden (Massarelos bei Porto). Seine Kindheit verbrachte er 
zum Teil in Rio de Janeiro, wo er das Semindrio de NS da capa fre­
quentierte. 1764 kehrte er nach Portugal zurück und absolvierte in 
Coimbra das Studium des Kirchenrechts, das er 1771 mit dem Doutora­
mento abschloß. Er blieb als Lehrer an der Universität und wurde 1777 
auch ihr erster Bibliothekar. Die dabei gewonnenen Erfahrungen dürf­
ten ihn qualifiziert haben, seine beachtliche (auch kirchliche) Karriere 
1796, nach der Emeritierung als Professor, mit dem Direktorat der 
neugegründeten Lissaboner Bibliothek (der heutigen BN) zu krönen. In 
der Literaturgeschichte findet er ähnlich wie Semedo (s. Nr. 58) und 
Torres (Nr. 48) Erwähnung als poeta minor des Neuklassizismus und 
(vielleicht) Mitglied der Nova Arcadia. Im übrigen wird ihm nachge­
sagt, ein «besserer Philologe als Dichter» gewesen zu sein (Lufs de 
Sousa Rebelo). 
Ptg. Text nach: Parnaso, S.42. 

Nr.60: 
Da, wo die Quelle hervorsprudelt, floß einst , das edle Blut IIDSCrer lUgendhafteo 
Ines, , und auf dem Feiseo, wo sie starb, da - IChaut nurl - I sieht man noch 
zwei, drei Blutmale; 

5 Da sangen Nymphen tränenreich mn sie, I die in ihrer zarten Jugend mngehrscht 
wurde, I und noch jetz1 quellen aus der Erde I TränCD ihrer Mörder als Zeichen 
des Leids und der Reue. 

9 Thr Schäfer Am Mondego! Flieht die Liebe I und vertreibt mit Geduld die Eifer­
sucht, I das predigt euch der Bach mit seinem Geachlängel. 

12 Geheime Liebe ist oft eine Diebin des Lebens, I Unschuld war die einzige Schuld 
der Ines, I ihre Sünde war, schön wie ein Engel zu sein. 
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Sonett 60a: J~ Bonifacio de Andrada e Silva (1763 - 1838) 

Bekannter als durch seine poetische Produktion (unter dem Dichterna­
men Americo Elfsio) ist der in Santos (Sao Paulo) geborene Andrada 
wohl als Mitglied vieler Gelehrten-Akademien und -Gesellschaften (u.a. 
von Berlin und von Jena) sowie, vor allem, als Staatsmann: Als einer 
der Väter der brasilianischen Unabhängigkeit war er an den Ereignissen 
von 1821/22 maßgeblich beteiligt und betrieb als Minister Dom Pedros 
(des 1.) die brasilianische Loslösung von Portugal. Nach vorübergehen­
dem Exil in Frankreich (1823-1829) wurde er 1831 zum Vormund des 
sechsjährigen Dom Pedro 11. ernannt und führte für ihn die Regierung, 
bis er 1833 von den Konservativen zum Rücktritt gezwungen wurde. Er 
zog sich als Privatmann auf die Insel Paquebi zurück, wo er 5 Jahre 
später starb. 
Der ptg. Text nach Parnaso S.44. Die Übersetzung ist (so wie Nr. 
38a) von Rapp im Manuskript gestrichen und nicht gedruckt worden. 

Sooett 60a (Pa1'7l4S0 m,44): 
Ade UDd Gott befohlen, schöne Alcina! I Auf daß du glücklich seist, auch obne 
mich; I 10 bat es DIDl einma1 die Eifenucht des SchicksaIJ I bestimmt: wir haben 
nicht Zll8lllllllelll0IIIIDe0 aoIIcn; 

5 Wobl wcrdc:u meine T.,e fmIdlos vOlÜbCrroUcn, I und du magst manche Stunde 
lacben, bis ich I ein Iicbcsho&dcs Allgesicht adle; I auch wenn du Olück winkt, 
wird iIm der TriIb,inn acbmollcn. 

9 Wobl magll du trcuIoe lIIc meine Not VcrgCIICD, I wobl steUe ich mir dcinaJ 
Undank hObniacb vor I UDd Jöocbc mit Ocwah aus, WII du mir gewesen bist. 

12 Ich kInn es im Taumel, kInn es mit Schlaf bedecken, I ein Name dringt doch 
scbrccklich an mein Ohr I UDd wird mich VOll den Toten auferwecken. 





Namen-Register 

Abade do lazente: s. Cabral 
Albano Eritreu: s. Matos 
Aleino Mieenio: s. Quita 
Alfeno Cfntio: s. Torres 
Almeida: s. Tolentino 
Americo Elfsio: s. Andrada e Silva 
Andrada e Silva, lose Bonifacio de: Sonett Nr. 60a 
Ant6nio Cabral: s. Cabral 
Ant6nio Dinis da Cruz e Silva: s. Silva 
Ant6nio Ferreira: s. Ferreira 
Ant6nio Ribeiro dos Santos: s. Santos 
Barbosa du Bocage: s. Bocage 
Belehior Curvo Semedo: s. Semedo 
Belmiro Transtagano: s. Semedo 
Bernardes, Diogo: Sonette Nr. 3, 4 
Bocage, Manuel Maria de Barbosa du: Sonette Nr. 52 - 57 
Bonifacio de Andrada e Silva : s. Andrada 
Cabral de Vasconcelos, Paulino Ant6nio: Sonett Nr. 47 
CaOlÖes, LuCs Vaz de: Sonette Nr. 5 - 24 
Cego, 0: s. Souza 
Cfntio, Alfeno: s. Torres 
Claudio Manuel da Costa: s. Costa 
C6ridon Erimanteu: s. Garcrä<> 
Correia Ga~: s. Garcrä<> 
Costa, Claudio Manuel da: Sonette Nr. 25 - 27 
Cruz e Silva: s. Silva 
Curvo Semedo: s. Semedo 
Dinis da Cruz e Silva: s. Silva 
Diogo Bemardes: s. Bemardes 
Domingo dos Reis Quita: s. Quita 
Domingos Maximiano Torres: s. Torres 
Duriense, Elpino: s. Santos 
EHsio: s.a. Andrada e Silva 
EHsio, Filinto: Sonett Nr. 59 
Elmano Sadino: s. Bocage 
Elpino Duriense: s. Santos 
Elpino Nonacriense: s. Silva 
Erimanteu: s. Gar~ao 
Eritreu: s. Matos 
Ferreira, Ant6nio: Sonett Nr. 2 
Fialho de Mendon~a: s. Manuel Matias 
Filinto EHsio: s. Elisio 
Franeiseo Manuel do Naseimento: s. Elisio 
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Francisco Sa de Miranda: s. Miranda 
Gar~o y Salema, Pedro Ant6nio Correia: Sonette Nr. 36 - 38 
Jazente, Abade do: s. Cabral 
Joao Xavier de Matos: s. Matos 
Jose Bonifacio de Andrada e Silva: s. Andrada 
Jose de Souza: s. Souza 
Luis Vaz de Camöes: s. Camöes 
Manoei: s. Manuel 
Manuel da Costa: s. Costa 
Manuel do Nascimento: s. Elisio 
Manuel Maria de Barbosa du Bocage: s. Bocage 
Manuel Mathias Viera Fialho de Mendon~: Sonette Nr. 49 - 51 
Matias: s. Manuel Mathias 
Matos, Joao Xavier de: Sonette Nr. 39 - 41 
Maximiano Torres: s. Torres 
Mendon~: s. Manuel Matias 
Mic6nio: s. Quita 
Miranda, Francisco Sa de: Sonett Nr. 1 
Nascimento, Francisco Manuei do: s. Elisio 
Niceno: s. Elisio 
Nicolau Tolentino de Almeida: s. Tolentino 
Nonacriense: s. Silva 
Padre Francisco Manuel: s. Elisio 
Paulino Ant6nio Cabral: s. Cabral 
Quita, Domingo dos Reis: Sonette Nr. 28, 29 
Reis Quita, Domingos dos: s. Quita 
Ribeiro dos Santos, Ant6nio: s. Santos 
Sa de Miranda: s. Miranda 
Sadino, Elmano: s. Bocage 
Salema: s. Ga~ao 
Santos, Ant6nio Ribeiro dos: Sonett Nr. 60 
Semedo, Belchior Curvo: Sonett Nr. 58 
Silva : s.a. Andrada e Silva 
Silva, Ant6nio Dinis da Cruz e: Sonette Nr. 30 - 35 
Sousa: s. Souza 
Souza, Jose de: Sonett Nr. 38a 
Tolentino de Almeida, Nicolau: Sonette Nr. 43 - 46 
Torres, Domingos Maximiano: Sonett Nr. 48 
Transtagano, Belmiro: s. Semedo 
Vasconcelos, Paulino Ant6nio Cabral de: s. Cabral 
Vaz de Camöes: s. CamOes 
Viera Fialho de Mendon~a: s. Manuel Matias 
Xavier de Matos: s. Matos 



Verzeichnis der Sonette 

Portugiesische Originale 
Übertragungen K. M. Rapps 
Sonstige Übenetzungm (Anbmg) 

Abshuilich ist od nacht, dor frostig miu (Nr. 58) 
Adamastor cruel! De teus furores (Nr. 55) 
Adeus! Jica-te em paz, Alcina amada! (Nr 6Oa) 
Adjes und, sh~n~ Alcina, g6tt Mf6110! (Nr 60a) 
AU seinen Zauber bat der Lenz elJOIICIl (Nr. 7) 

Alma minha gentil, que te partiste (Nr. 6) 
Ab gUlZ von Lieb' icb lebt' und drum micb mühte (Nr. 21) 
Ab icb von Liebe nocb allein micb oibrte (Nr. 21) 

Als od natur de siose farho ob (Nr. 7) 
Am biblen QueU, dea. Flutea sicb ClJebeo (Nr. 17) 

Amor e um/ogo que arde sem se ver (Nr. 15) 
An baches rand, där om en rasso Mg (Nr. 17) 
Apartava-se Nise de Montano (Nr. 14) 
Aquele tu, e vOs, quando algum dia (Nr. 47) 
Aquelle gesto, que on teus olhos via (Nr. 28) 
Aqui da linda Ignez a /onnosura (Nr. 60) 
Aqui entre estas arvores vifOsas (Nr. 31) 
Aqui sentado neste molle assento (Nr. 33) 
Auf seiner Mutter Scboo8 in sicb'rer Hut (Nr. 11) 
Beim Vater RabeI. dimt Rebäkas Sohn (Nr. 9) 

Betracht i allos was-mor herrlich shäu (Nr. 18) 
Blos wenig kurze stunden, 0 Amor, rissot (Nr. 26) 
Brandas aguas do Tejo que, passando (Nr. 16) 
Breves horas, Amor, M, que eu gozava (Nr. 26) 
Cara minha inimiga, em cuja mäo (Nr. 23) 
Chaves na mäo, melena desgrenhada (Nr. 46) 
f;ujos Brontes estäo arregafados (Nr. 38) 
d sonno sinkt, de wessrig se-luft wät (Nr. 41) 
Da bella Mäi perdido Amor errava (Nr. 32) 
Da triste, bela Ines inda os clamores (Nr. 54) 
Da uf dor wis war's, wo mii Tirce sang (Nr. 29) 
Da uf dor wisso greonom sommor-kloid (Nr. 33) 
Da wo dor kwell forspruddolt, flos öist shui (Nr. 60) 
Da zwisho dene dichte greone bish (Nr. 31) 
Das blonde Haar im weUmreicbm Glanze (Nr. 10) 
Das zarte Vöglein putzt und glättet rege (N r. 12) 

De gwaltig Troia stät in flammo shö (Nr. 3) 
Des lechlo, mit dem dll mir sonst orshöinst (Nr. 28) 
Die ihr erfriscbt, dea T~o weicbe WeUm (Nr. 16) 
Die Liebe gleicbet unsichtbarer Glut (Nr. 15) 

Dor Amor rennt um's Tejo-uffor und gräit (Nr. 32) 
Drei ruosige Cycloppo-gsello shwingot (Nr. 38) 
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Du guote liobe säl, so bist denn gango (Nr. 6) 
Du Lockenhaar, dess goldenflut'ge Pracht (Nr. 10) 
Du meine Seele, die so früh geschieden (Nr. 6) 
Du süße Feindin, deren zarte Hand (Nr. 23) 
Ein Blick der Augen, eigen, mild IDld zart (Nr. 13) 
Ein holder Blick voll Mitgefiihl IDld Güte (Nr. 13) 

Em escura Botica encantoados (Nr. 44) 
Em quanto Anfrizo seu jardim regava (Nr. 35) 
Em Da lapa toda tenebrosa (Nr. 19) 
~ndor od feggol säst od biim forlau (Nr. 49) 
Era alta a noite, a lua prateada (Nr. 36) 
Es ordnet zart du süße Vägelein (Nr. 12) 
Es stand der Hirt an eines Baches Rand (Nr. 17) 

Esta 0 lascivo e doce passarinho (Nr. 12) 
Esta-se a Primavera trasladando (Nr. 7) 
For ioror belle, wo i gofarro be (Nr. 19) 
Fordamft in wilde leidoshafto shlich (Nr. 57) 
Forlasso hot od Nise do Monta (Nr. 14) 
Gang it foribOOr, wandror! - Und wär rior? (Nr. 24) 
Geliebte Feindin, deren Hand du Blinde (Nr. 23) 
Gleichwie der Schmetterling sich ohne Wahl (Nr. 20) 

Grös stät od sonn, dor äbod-foggol streicht (Nr. 1) 
Gross ist die Sonne, stumm das Lied der Haine (Nr. I) 

!bOOr do berg kommt 'd nacht gofarro shö (Nr. 34) 
!bOOr do finstro Hellespontus zuit (Nr. 4) 
Ihr Taj~FIUlen, die ihr dies Gelinde (Nr. 16) 
Im Schoss der Mutter, die das Kind bewachte (Nr. 11) 

In alte zeito wö in Portugall (Nr. 47) 
In dir Beb' ich den Lenz, den blülenvollen (Nr. 7) 
In düst'rer Grott' am Strande, wo die laute (Nr. 19) 
In einer dIDlkeln Höhle tiefer Nacht (Nr. 19) 

In sainor muotor shös dor Amor shliof (Nr. 11) 
lor siose woiche warme wogo, wö (Nr. 16) 
Ja se va; das estrellas apagando (Nr. 30) 
Jakob war sieben Jahr' als Hirt verdlDlgen (Nr. 9) 

Lauf, shebbige merr, do host do habbor grocho (Nr. 45) 
Leandro em noite escura indo rompendo (Nr. 4) 
Lieb' ist ein unsichtbar entlohter Brand (Nr. 15) 
Liebreiche Seele, die so früh gegangen (Nr. 6) 

Luog nö, shlimme Marilia, wio in holde (Nr. 48) 
Marilia, it dai shehoit ist-os gsäi (Nr. 42) 
«Medonha corre a noite, afroxa lua (Nr. 58) 
Meu ser evaporei na lide insana (Nr. 57) 
Montano ist getrennt von seiner Lieben (Nr. 14) 
Montano stand, als Nise fortgezogen (Nr. 14) 

Na margem de um ribeiro, que Jendia (Nr. 17) 
Ntlo Joi, Marilia, a tua Jormusura (Nr. 42) 
Ntlo me dirtlo, senhores, queJafanha (Nr. 3&) 
«Ntlo passes, caminhante!» «Quem me chama?» (Nr. 24) 
Nesta praia algum dia me esperava (Nr. 29) 
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Nise? Nise? onde estru? Aonde espera (Nr. 25) 
Nise! Nise, wo bist? Wo muos i suocho? (Nr. 25) 
Nö immor singt um di 's echö in drouor (Nr. 54) 
Nö köi cabriolett! i hau' forshworo (Nr. 43) 
No regafo da MiJe Amor estava (Nr. 11) 
No tempo que de Amor viver soia (Nr. 21) 
Nöi, main6 herro, seil ist köi brawtir (Nr. 38a) 
N'um valle de boninas matizado (Nr. 39) 
Numa gaIe mourisca aferrolhado (Nr. 37) 
o delle mit ges-bleomlo dapeziort (Nr. 39) 
o komm, forgettorte Armla, komm! (Nr. 52) 
o lustigs feggile, östät und fiks (Nr. 12) 
o moro-shwarz und seide-fäis langs här (Nr. 50) 
Ö ödior Adamastor! daine dicko (Nr. 55) 
»0 que e terrafoi mar, 0 mar foi terra:» (Nr. 51) 
o sios iidechtigs östäts augo-spil (Nr. 13) 
Ö siose fäide! dainor shene band (Nr. 23) 
o sol e grande, caem com a calma as aves (Nr. 1) 
Ö war mior ioz en dicko wald orshl& (Nr. 40) 
Ob 'd sonno stdlt oddor dor mau jez shöi (Nr. 5) 
Od liobe ist 0 fuior one flammo (Nr. 15) 
Od muotor rennt mit-ome giftig shuio (Nr. 46) 
Ondados fios de ouro reluzente (Nr. 10) 
Onde estou? Este sitio desconhefO (Nr. 27) 
Por terra jaz 0 emporio do Oriente (Nr. 53) 
Poz-se 0 sol,' como ja na sombra feia (Nr. 41) 
Pretos longos jinissimos cabelos (Nr. 50) 
Primeiro as aves os vergeis deixando (Nr. 49) 
Qual tem a borboleta por costume (Nr. 20) 
Quando entoar comefo com voz branda (Nr. 2) 
Quando 0 sol encoberto vai mostrando (Nr. 8) 
Quando os olhos emprego no passado (Nr. 18) 
Que Sege, Senhor Conde? eujiz hum voto (Nr. 43) 
Quem ve, Senhora, claro e manifesto (Nr. 22) 
Rast hielten Mensch und Thier, VOll Glut bezwungen (Nr. 5) 

Rou blAs't dor wind und beitsht os shaumig mer (Nr. 37) 
Sain garto sit-mor don Amphrisus sprinzo (Nr. 35) 
Sait lackob: Sibbo jär will-i-om deono (Nr. 9) 
Schau'n meine Blick' auf mein vergang'nes Leben (Nr. 18) 

Se e doce no recente, ameno Estio (Nr. 56) 
Se eu me vira n 'um bosque, onde nao desse (Nr. 40) 
Sete anos de pastor Jacob servia (Nr. 9) 
Shö will dor zittrig stemo-shimmor weicho (Nr. 30) 
Shwarz war od nacht, de finstre wolko shlichot (Nr. 36) 
Sios ist dor morgo-gruos fom jungo summor (Nr. 56) 
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So lang i war im juggod-muot forliobt (Nr. 21) 
Stät 'd sonno sö fon wolkon ibborfloggo (Nr. 8) 
Steh·, Wanderer! Wer ist es, der mich ruft? (Nr. 24) 
Steh', Wand'rer, stehe still! •• Wer heisst mich steh'n1. - (Nr. 24) 

Sujos Brontes estdo arregafados (Nr. 38) 
Todo 0 animal da calma repousava (Nr. 5) 
Um mover d'olhos, brando e piadoso (Nr. 13) 
Um Rabel diente Jakob sieben Jahr (Nr. 9) 

Um soneto! Ainda esta me faltava! (Nr. 59) 
Vai, misero Cavallo lazarento (Nr. 45) 
Ve como estti sereno e deleitoso (Nr. 48) 
Vem, oh Noite sombria, e revolvendo (Nr. 34) 
Vem, suspirada, carinhosa Armia (Nr. 52) 
Vendo do forte Hector a desditosa (Nr. 3) 
Vom Mittagsbrand ermattet ruht das Wild (Nr. S) 

Wann i iorn nammo sing in woicbe te (Nr. 2) 
Wär sonnte sich in uiror bracht it gern (Nr. 10) 
Was i und 0 sonett? Seil geong-mor ab! (Nr. 59) 
«Was land öist war, ist mer; was mer, ioz land» (Nr. 51) 
Wen je, senjora, uiror augo gluot (Nr. 22) 
Wenn ich gedenke der entflobnen Zeit (Nr. 18) 
Wenn still und klar die Sonn' binabgegangen (Nr. 8) 
Wenn Wolken fern im West die Sonn' entrücken (Nr. 8) 
Wer deiner Augen Zaubermacht empfunden (Nr. 22) 
Wess Blicke voU und fest in eure lieben (Nr. 22) 
Wie der Nachtfalter, den geheime Macht (Nr. 20) 
Wie sanft und lieblich durch die Blumenaue (Nr. 16) 

Wio dor boufaltor öforsichtig fluigt (Nr. 20) 
Wo ben-i? Kenn i denn den platz it me? (Nr. 27) 
Zo boddo leit där öist so herrlich prisso (Nr. 53) 
Zwe alte krachor dort bei biks und blundor (Nr. 44) 



Resumo 

Ern 1855, Karl Moritz Rapp (1803-1833), professor de Filo­
logia Moderna na Universidade de Tubinga (Vurtemberga) 
e, corno tal, um dos primeiros «lusitanistas» academicos da 
Alemanha, publicou, sob 0 pseud6nimo de lovialis, as suas 
tradu~oos de 60 sonetos portugueses, que nesta edi~äo crftica 
säo sinopticamente apresentadas face aos poemas originais. 
Trata-se duma antologia de 18 poetas dos seculos XVI e 
XVIII (com especial enfase para Camoos e Bocage), baseada 
no 3~ volume (Epigrammaricos) do Parnaso Lusitano ou 
Poesias Selectas dos Auctores Ponuguezes Antigos e Moder­
nos , Illustradas com Notas, Precedido de uma Historia 
Abreviada da Ungua e Poesia Portugueza (Paris: J. P. Ail­
laud, 1826/27). 0 que distingue e salienta as tradu~oos de 
Rapp e 0 facto de eIe escolher, corno meio de tradu~äo, näo 
a lfngua alemä padräo, mas sim, 0 seu pr6prio dialecto ma­
terno: 0 suabico. As razöes para esta escolha, alias expli­
cadas por eIe pr6prio numa «carta introdut6ria», tem a ver, 
por um lado, com 0 seu desejo de desenvolver, por meio do 
uso poetico, uma Hngua suabica escrita, por outro lado, com 
a sua predilec~äo especial pela lfngua portuguesa, considera­
da por eIe corno «a mais linda da Europa». De facto, 0 Sua­
bio Rapp era täo lus6filo que alem de traduzir para 0 seu 
dialecto os presentes sonetos (e, mais tarde, pe~as de Oil 
Vicente), tambem dedicou a Portugal obras suabicas da sua 
pr6pria autoria: uma curiosissima comedia Der Student von 
Coimbra (cuja edic;äo foi preparada por Olivio Caeiro, Lis­
boa), e um soneto Camöes, incluido (ern transcric;äo, bem 
corno em fac-simile) na presente edic;äo, aumentada por 
textos suplementares do esp6lio de Rapp. Na introduc;äo da­
se, alem duma explica~äo mais pormenorizada dos motivos 
que 0 determinavam no seu trabalho poetico e cientffico, um 
pequeno esb~o biognifico de Rapp; no apendice seguem 
informa~öes sobre os poetas traduzidos e, para facilitar a 
compreensäo das traduc;öes, parafrases em lingua padräo. 
No caso dos sonetos camonianos säo acompanhadas por 
outras traduc;öes literarias (sobretudo: de Arentsschildt e de 
Storck). Um indice onomastico e um registo dos poemas 
(originais e traduzidos) facilitam a utilizaC;äo. 
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